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Fünfzig Jahre
VentsiheKolonialgefeüfihafl

Von
Bezirksamtmann a. D. Walter Ahlhorn

In diesem Jahre kann die Deutsche Kolonialgesellschast
aus ein fünfzigjähriges Bestehen zurüüblicken. In der Noi
der Gegenwart wird man süglich von rauschenden Festlich¬
keiten absehcn ; es ist vielmehr nur geplant , im Rahmen einer
ernsten Arbeitssitzung in der Zeit vom 13 . bis 17 . Oktober
dieses Jahres in einer schlichten Festsitzung des Geburts¬
tagskindes zu gedenken. Die Deutsche Kolonialgesellschaft—
nicht zu verwechseln mit dem „Kolonialverein "

, der hier seit
einiger Zeit sein Wesen treibt und schon wiederholt zu un¬
liebsamen Verwechslungen Anlaß gegeben hat — ist einmal
von einem bekannten Staatsmanne „das koloniale Gewissen
des deutschen Volkes" genannt worden ; mit vollem Recht —
denn von den Tagen an , da Deutschland zum ersten Male
seinen Fuß auf afrikanischenBoden setzte , um mit seiner viel¬
gerühmten Tatkraft , seinem zähen Fleiße und seiner sauberen
Verwaltungskunst ein neues Deutschland in Uebersee zu
schassen, ist die Deutsche Kolonialgesellschaft niemals müde
geworden, das anfangs nur zögernd mitgehende deutsche
Volk auf den ungeheuren Wert eigenen Kolonialbesitzes hin¬
zuweisen und immer mehr Volksgenossen mit dem nötigen
Verständnissefür die kolonialen Fragen zu erfüllen. Manche
behaupten, daß zu einer Zeit wie der jetzigen, wo dem deut¬
schen Volke unter faustdickenLügen die Fähigkeit zu koloni¬
sieren abgesprochen und es — vorläufig ! — aller seiner
Schutzgebiete in Afrika, in Ostasien und in der Südsee be¬
raubt sei, die Deutsche Kolonialgesellschast keine Daseins¬
berechtigungmehr habe . Wir Kolonialdeutschen vertreten ge¬
rade den entgegengesetztenStandpunkt : Das Vorhandensein
und die Arbeit der Deutschen Kolonialgesellschaft war noch
nie so notwendig wie heute , wo uns der letzte Fußbreit über¬
seeischen Bodens genommen ist und wir alle Kraft daran
setzen müssen, koloniale Gebiete wiederzuerhalten , wo das
deutsch» Volk aus seiner in weiten Kreisen herrschenden
kolonialen Interesselosigkeit aufgerüttelt und mit immer
wachsendem Verständnisse erfüllt werden muß.

Bis in die letzte Zeit hinein wird der DeutschenKolonial-
gesellschaft von gewissen Kreisen der Vorwurf gemacht, sie
Habs ihre alten nationalen Ziele und Wege verlassen und
„marxistischen Gedankengängen" Raum gegeben. Selten ist
ein falschererund törichterer Vorwurf erhoben worden ! Was
die Kolonialgesellschafterstrebt, ist n u r das , daß sie aus den
Kreisen der soaenannten „Gebildeten rn dre Schichten des
arbeitenden Volkes eindringt und auch diese sur den ,Mo-
malen Gedanken" gewinnt , — was ihr gottlob an steigendem
Maße gelingt . Wer uns das als fehlerhafte Politik auslegen
Will, der versteht den Sinn kolonialer Arbeit nicht. Gerade
das Gebiet der Kolonialpolitik ist doch d e r Boden , aus dem
sich alle Schichten des deutschen Volkes ohne Ansehen der
Pariei , der Standes und der Konfession zu SEnnftmrer
Betätigung die Hand reichenkonnmr , und es ehrlichem
Serien zu Höften, daß dieses Bestreben der Deuftchen
Kolonialgesellschast in ihrem Jubeljahre um ein tüchtiges
Stück gefördert wird!

Fragen wir uns nun in diesem FeMhr deutscher
Kolonialqeschichte : Wie steht es denn um unsere alten Schutz¬
gebiete , so können wir sagen : Gott sei Dank, es geht voran
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sonst ! " Je schwerer die Hindernisse, die sich einstweilen nochvor uns auftürmen , um so größer sei der Mut , der den
Kampf trägt ; denn am Ende steht ein leuchtendes und locken¬
des Ziel!

Die schönste Gabe, die der Deutschen Kolonialgesellschastin ihrem Jubiläumsjahre zuteil werden konnte, ist ihr vonder Reichsregierung geschenkt worden : Diese hat durch den
Mund des Reichskanzlers v . Papen verkündet, daß Deutsch¬land nimmermehr auf koloniale Betätigung und kolonialen
Besitz verzichten werde , und hat versprochen, Deutschlandskoloniale Ansprüche zu gelegener Zeit anzumelden, und sichfür ihre Durchkämpfung mit allen Kräften einzusetzen . Es istdas erste Mal nach dem Kriege, daß man aus dem Munde
eines deutschen Reichskanzlers so tapfere und klare Worte
vernommen hat ; und das sei ihm von Herzen gedankt!

Unsere Pflicht aber ist es, der Regierung auf dem vor¬
gezeichneten Wege zu folgen. Wir haben den heißen Wunschund das tiefe Vertrauen zum deutschen Volke , daß es die
koloniale Sache zu seiner eigenen machen und die Verant¬

wortlichen Männer im Kampfe um die Wiedererlangung
unserer geraubten Kolonien mit kühlen Köpfen und glühen¬
den Herzen unterstützen wird . Dazu sind vor allem zwei
Dinge nötig : Verständnis von der ungeheuren Wichtigkeit
und dem unabschätzbaren Werte eigener Kolonien und —
erhebliche Geldmittel ! Für die Erweckung und Verbreitung
des kolonialen Verständnisses wird die Deutsche Kolonial¬
gesellschaft sorgen ; die Mittel aber für eine großzügige Pro¬
paganda im In - und Auslande muß ihr das deutsche Volk
zur Verfügung stellen. Wir wissen es wohl : Die Zeit zum
Sammeln von Barmitteln ist so ungünstig wie nur möglich;
eine Sammlung löst die andere ab, und das Geld in den
Taschen unserer Volksgenossen ist mehr als spärlich. Trotz¬
dem rufen und bitten wir herzlich und dringend : „Helft uns,
das große Ziel zu erreichen! Denn Deutschland kann aus die
Dauer ohne eigene Kolonien nicht leben ! Spende jeder nach
seinem Vermögen sein Scherslein zu unserer Arbeit ! Jeder
Groschen wird dankbar entgegengenommen; und er wird
nicht umsonst gegeben werden !"

Industrie süe das Mrtschastsprogeamm
Berlin , 22. September.

Im Anschluß an Vorberatungen des Präsidial - und
Vorstandsbeirates für allgemeine Wirtschaftspolitik be¬
schäftigte sich das Präsidium und der Vorstand des Reichs-
Verbandes der deutschen Industrie in ihren Sitzungen am
Donnerstag unter Vorsitz von Or. Krupp von Bohlen und
Halbach mit dem neuen wirtschaftlichen Programm der
Reichsregierung , dem Inhalt der bisher erlassenen Ver¬
ordnungen sowie der allgemeinen wirtschaftspolitischen
Lage. Berichte erstatteten Geheimrat Kastl , Präsident
Brauweiler, Direktor Or. Haußmann und Direktor
Kraemer . Als die einmütige Stellungnahme
von Präsidium und Äorstand wurde eine- anssühärche - Ver¬
lautbarung herausgegeben , in der es heißt:

1 . Rach der Auffassung der Industrie hat die ganze
deutsche Wirtschaft A n l a ß , sich zu dem Versuch der
Regierung Positiv und aktiv einzustellen.
Diese allgemeine Zustimmung zu den wirtschaftlichen
Grundtendenzen des Programmes schließt selbstverständlich
nicht die Geltendmachung grundsätzlich wichtiger Bedenken
gegen die Ausgestaltung bestimmter Teile aus . Der Reichs¬
verband hält es im Gegenteil in Uebereinstimmung mit der
Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände für seine
Pflicht, im Sinne einer aufbauenden Kritik sich dafür einzu¬
setzen , daß entsprechende Mängel abgestellt
werden. Er behält sich vor , hierüber mit der Regierung in
weitere Verhandlungen emzutreten.

2. Es kann sich bei dem vorliegenden Programm nicht
um ein endgültiges „Wirtschaftsprogramm " handeln , son¬
dern nur um ein „N 0 tpr 0 gra m m". Als besonders vor¬
dringlich sind zur Ergänzung folgende beiden Ausgaben an¬
zusehen:

a ) die beschleunigteDurchführung der von der Wirtschaft
seit langem geforderte Umschuldungsaktion ; für

die Gemeinden im Zusammenhang damit die Schaffung
einer kommunalen Finanzordnung und eines endgültigen
Finanzausgleichs.
K) die rechtzeitige Schaffung eines ausreichen -c
den Marktes für Steuergutscheine.

3 . Wenn der Neichsverband auch alle parteipolitischen Ver¬
suche entschieden ablehnt , das vorliegende Programm etwa
mit einem „Programm des Unternehmertums " zu identi-
fizik ren , so ist er aus der anderen Seite der einmütigen Auf¬
fassung, daß von der Wirtschaft und der Industrie selbst alles
getan werden muß , um die angestrebte Wirkung in einem
möglichst großem Grade zu erreichen. Er betrachtet es als
eirw Pflicht der Industrie nnd jedes einzelnen Unternehmens,alle in dem Programmwerk liegenden Möglichkeitenloyal zu
benutzen, ur» möglichst viele Arbeitslose wieder in Beschäf¬
tigung zu bringen . Er erwartet selbstverständlichvon seinen
Mitgliedern , daß jeder Mißbrauch mit den neuen Bestimmun¬
gen ausgeschaltet bleibt.

4. Die Industrie muß von der Regierung verlangen , daßinsbesondere auch in der Frage der Zinskonverfion und aufdem Gebiet der Kontingentierung solche Maßnahmen unter¬
bleiben, die eine neue empfindliche Erschütterung auf dem
Geld- und Kapitalmarkt oder eine unerträgliche Bedrohungder deutsche,k Ausfuhr mit sich bringen würden . Im Hinblick
daraus wurde ei« dementsprechendes Telegramm an den
Reichskanzler v. Papen abgesandt.

Der Vorstand ergänzte sich durch die Zuwahl des Vor¬
sitzenden des Bayrischen Jndustriellenverbandes , Landes¬
baurat Dipl -Ing . Eugen Böhringer, Generaldirektor
der EisenwerksgesellschaftMaximilian -Hütte und des Fabrik¬
besitzers Or. iuA . Hermann Schoening als Vertreter der
an der Leipziger Messe beteiligten Ausftihrindustrien.
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VMrwachllngsjmMLch interessiert nicht
Ein simiger Srrhörer zeugt von verschwundener Pracht

Or. II . Berlin , 22 . September.
tSouderdiensi unserci Berliner Schriftleitung)

Der U e b e r w a ch « n g s a u s s ch u ß des Reichstags,
der in seiner letzten Sitzung beschlossen halte , sich als Unter¬
suchungsausschuß zu konstituieren nnd sich dadurch das
Recht der Zeugenvernch in u ng zu sichern , trat am
Donnerstagvormittag um 11 Uhr im Reichstag zusammen.
Da die Sitzung ösfentlich war , hatte man hierfür den größ¬
ten Ausschußsaal gewählt , offenbar in der Erwartung , daß
Las Interesse an den Verhandlungen sehr groß sein würde.
Man sah sich jedoch in dieser Vermutung getäuscht. Zwar
waren zahlreiche Pressevertreter zugegen, das Publikum
war aber zu Beginn der Sitzung sage und schreibe durch
eine Person vertreten. Eine deutlichere Demon¬
stration gegen die verfehlte Handhabung eines abgewirt¬
schafteten parlamentarischen Systems durch den aufgelösten
Reichstag läßt sich wohl kaum denken. Der Ausschuß „zur
Wahrung der Rechte der Volksvertretung " sollte die völlige
Teilnahmslosigkeit der breiten Oeffentlichkeit gegenüber
feinen Verhandlungen zur Kenntnis nehmen und am besten
seine Arbeiten völlig cinstellen, wie cs auch der deutsch-
nationale Abgeordnete Schmidt-Hannover im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung vorschlug.

Zu Beginn der Verhandlung stellte der Vorsitzende des
Ausschusses , Abg. Lobe, fest , daß die folgenden zwei Fra¬
gen zur Untersuchung stehen:

1 . In welchem Zeitpunkt ist die Wortmeldung des Kanz¬
lers erfolgt , vor oder nach Eintritt in die Ab¬
stimmung?

2 . Zu welcher Zeit und in welcher Form erfolgte die
Nebcrgabe der Urkunde über die Auflösung, und wie
verhielt sich der Reichstagspräsident bei der Ent¬
gegennahme der Urkunde?

Lobe legte dann im einzelnen dar , daß er dem Reichs¬
kanzler, dem Reichsinnenminister und dem Staats¬
sekretär Planck die Vorladung für die Verhandlungen des
Untersuchungsausschusses mündlich überbracht habe , vor
allem um festzustellen , ob die Herren bereit sein würden , vor
dem Ausschuß zu erscheinen. Der Kanzler gab bei dem Be¬
such Lobes der Vermutung Ausdruck, daß die Zeugenvor¬
ladung geschehen sein könne , um die staatsrechtlichen Beden¬
ken zu umgehen, die die Reichsregierung gegenüber der
Teilnahme an den Verhandlungen des Ausschusses so lange
habe , bis ihre rechtsmätzige Amtswaltung von den
Reichstagsinstanzen anerkannt sei . Handele es sich
aber wirklich um die Feststellung des Tatbestandes über die
Vorgänge in der Sitzung , so bitte sie , zuerst unbeteiligte Be¬
obachter, Zuhörer und Zuschauer zu vernehmen, ehe die Be¬
teiligten selbst , die Streitenden sozusagen, vernommen wür¬
den . Löbe erklärte dann , daß der Vorschlag der Reichsregie¬
rung über die Reihenfolge der Vernehmung nicht einer ge¬
wissen Berechtigung entbehre, und empfahl dem Ausschuß,
zunächst andere Beobachter der Szene zu hören,
da eine absolute Weigerung der Regierung , zu erscheinen,
nicht vorliege.

Im weiteren Verlauf der Eröffnungsverhandlung ergab
sich dann eine kurze Debatte zwischen dem nationalsozialisti¬
schen Abg. Frank II und Löbe, in der Iran ! II die -Frage
auswars, ob die Mitglieder des ReichskabinetLs in der durch
die Strasprozeßordnung vorgeschriebenen Form geladen
seien, was Löbe verneinte . Frank II erklärte dann weiter,
die Nationalsozialisten hätten ein Interesse daran , festzn-
stellen , wie sich Herr v . Papen zu den Vorschriften der Straf-
prozetzordnung stellt. Sie hätten in der letzten Zeit wieder¬
holt festgestellt , daß das Kabinett Verfassungsbrüche leicht
hinnimmt . Löbe unterbrach die Erklärung , des National¬
sozialisten und betonte , daß der Untersuchungsaus¬
schuß keine politische Debatte führen könne.

Die Oeffentlichkeitder Sitzung wurde dann unterbrochen.
In der nichtöffentlichenSitzung beschloß der Ausschuß unter
Annahme eines nationalsozialistischen Antrags , die anwesen¬
den Zeugen , insbesondere den Reichstagspräsidenten Göring
zu vernehmen. Der Kanzler, der Reichsinnenminister und
Staatssekretär Planck sollen unter Einhaltung der in der
Strafprozeßordnung vorgesehenen Formen und Fristen zum
nächstmöglichenTermin geladen werden . Gegen diesen Be¬
schluß stimmten die Deutschnationalen, und zur Begründung
führte ihr Vertreter , der Abg. Schmidt - Hannover u . a.
folgendes aus:

Die Verhandlung des Ausschusses ähnelten denen der
Abrüstungskonferenz: Hier wie dort suche man Formeln , wie
man die Reichsregierung zur Teilnahme an den Verhand¬
lungen veranlassen könne. Auf eine parlamentarische Formel
gebracht, laute heute hier die Frage : „Lebt der Ausschuß
noch ? Wenn ja , was gedenkt er dagegen zu tun ? " Wie denkt
man sich beispielsweise bei einer Weigerung des Reichs¬
kanzlers seine Vorführung ? Solle sich der Kanzler als Kom¬
missar für Preußen z . B . selbst vorführen ? Er gebe dem
Ausschuß den guten Rat : „ Machen Sie den Laden
zu ! "

Bemerkenswert war übrigens noch , daß das Zen¬
trum sich gegenüber dem nationalsozialistischen Antrag der
Stimme enthielt.

Dann wurde die Oeffentlichkeitwiederhergestellt und als
erster Zeuge der deutschnationale Abgeordnete Laverrenz
vernommen, der auf Grund einer Tagebuchnotiz über die Er¬
eignisse des 12 . September gelegentlich der Reichstags¬
auflösung berichtete. Danach ergibt sich für Laverrenz folgen¬
des Bild : Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der
Reichstagspräsident einleitend , daß Widerspruch gegen die
neue Tagesordnung nicht geltend gemachtwäre und also jetzt
zur Abstimmung über die kommunistischenAnträge geschritten
würde.

Noch während dieser Worte erhob sich der
Reichskanzler zur Wortmeldung. Es erfolgte
dann der Zuruf Torglers : „Namentlich, Herr Präsident ."
Nach der Feststellung, daß die Abstimmung namentlich sein
sollte, machte Staatssekretär Planck daraus
aufmerksam , daß der Kanzler zu sprechen
wünsche. Nachdem der Reichstagspräfident über die ab¬
zugebenden Karten die üblichen erläuternden Feststellungen
getroffen hatte , machte Herr v. Papen zum zweiten Male
den Versuch, zu Wort zu kommen. Es geschah dies nach den
Auszeichnungen von Laverrenz, n o ch bevor Göring
die Worte aussprach : „D i e Ä b st i mMnn g hat
begonnen !" Unmittelbar darauf begab sich der Kanzler,
als er das Wort nicht erhalten hatte , zum Prkfidententtsch

und überreichte die Auflösungsverordnung , die der Reichs-
tagsprästdent , ohne einen Blick darauf zu Wersen , beiseite
schob.

Der AusschußvorsitzendeLöbe stellte dann fest, daß nach
Auflassung des Abgeordneten Laverrenz die Wortmeldung
des Reichskanzlers noch vor dem Antrag aus namentliche
Abstimmung und noch vor den Worten : „Die Abstimmung
ist eröffnet " erfolgte, was Laverrenz bestätigte. Einen Ruf
des Kanzlers : „Amtlich! " habe er allerdings nicht gehört.
Der Reichstagspräfident habe während der Wortmeldung
des Kanzlers ostentativ nach links gesehen.

Die Frage eines nationalsozialistischen Abgeordneten,
ob er den Eindruck gehabt habe, daß Herr v . Papen an und
für sich in der Handhabung der Geschäftsordnung unschlüssig
war und erst vom Neichsaußenminister durch Anstoßen dar¬
auf aufmerksam gemacht werden mußte , sich zu Wort zu mel¬
den , konnte Laverrenz nicht bündig beantworten.

Danach wurden die Schriftführer , Abg. Schwarz
(Zentrum ) und Linder ( NS . ) als Zeugen vernommen.
Schwarz gibt auf Fragen an, daß Herr v . Papen die Hand
erst n a ch der Feststellung der namentlichen Abstimmung er¬
hoben habe. Eine zweite Wortmeldung habe er nicht be¬
obachtet. Linder hatte aus dem Verhalten des Kanzlers
nicht Len Eindruck, Laß Herr v . Papen sich selbst zu Wort
gemeldet hatte , ehe der Abstimmungsvorgang formell in
Gang gesetzt war . Nach Auffassung des Zeugen hat sich Herr
v . Papen erst zu Wort gemeldet, nachdem Göring erklärt
hatte , daß jetzt namentlich abgestimmt werde.

Dann wurde Reichstagspräfident Göring eingehend
gehört , der den Vorgang folgendermaßen schilderte: Als ich
dir zweite Sitzung erösfnete, wartete ich, bis die Regierung
Platz genommen hatte , obwohl die Sitzung bereits begonnen
hatte , als die Regierung einmarschierte. Ich sagte dann:
Nachdem sich kein Widerspruch ergeben hat , Lin ich gezwungen,
über die Anträge Torgler abstimmen zu lassen. Wir stimmen
ab . In diesem Augenblick rief Herr Torgler : Namentlich!
Ich sagte: Jawohl , namentliche Abstimmung. Das war selbst¬
verständlich, nachdem es seine Fraktion beantragt hatte , die
mehr als fünfzig Mitglieder zählt . Im übrigen wäre das
auch schon ein Vorgang der Abstimmung gewesen. In diesem
Augenblicksaß unter mir der Staatssekretär der Reichskanzlei
mit dem Blickfeld vollkommen herumgedreht in Richtung auf
die Regierungsbank . Auf der Regierungsbank selbst sah ich
einen Augenblick Unruhe . Dann erhob sich der Reichskanzler
kurz , sagte ein Wort , was den Bruchteil einer Sekunde nach
dem Ruf des Abgeordneten Torgler namentlich erfolgte , und
was ich auch als namentlich verstanden habe . Es sollder
Zuruf „ amtlich " gewesen sein. Daraufhin hat sich
der Reichskanzler scheinbar noch einmal erhoben, das habe
ich nicht genau gesehen. Der Reichskanzler hat mir weder ge¬
sagt : Ich bitte ums Wort , noch sonst etwas , sondern nun
ging der Staatssekretär der Reichskanzlei zum Reichskanzler
hin und kam zurück und stellte sich vor mich hin und sagte:
Der Herr Reichskanzler bittet ums Wort . Ich sagte : Jawohl,
selbstverständlich, wenn die Abstimmung vorbei ist . Er zog
sich einen Moment zurück und ging dann wieder rüber . In
diesem Augenblick war ein Zweifel über die Abstimmnngs-
inodaliläten entstanden. Aus den sozialdemokratischenReihen
wurde gerufen : V e i,d e ) A n t r ä g e ? oder so ähn¬
lich , worauf ich sagte : Beide Anträge sind
verbunden! und nochmals zur Bekräftigung den
Abgeordneten Torgler fragte . Daraufhin erst erhob sich die

Regierung . Der Reichskanzler kam an meinen Sitz Hera»
sprach kein Wort , sondern schob mit zitternder Hand das
Dekret auf meinen Tisch . Ich betone ausdrücklich, es ynn
mit der . weihen Seite nach oben. Ich habe das Dekret dann
weggctau , weil es zunächst in der Abstimmung nichts zu hx,
sagen hatte , und nun hat , glaube ich, der Schriftführer Laver¬
renz, mir das Dekret wieder hingelegt . Ich kann in diesem
AugenLkick nicht genau sagen, ob es jetzt mit der Schrift nach
oben lag . Ich habe es erneut weggelegt , weil es die Ab¬
stimmung nicht stören sollte. Und im Anschluß daran hat die
Regierung das Plenum verlassen, und wir sind in der Ab¬
stimmung sorigesahren.

Reichstagspräsident Göring bestritt dann auf eine Fraqe
des deutschnationalen Abgeordneten Berndl, sich in einer
Pressebesprechung dahin geäußert zu haben , daß der Reichs¬
kanzler den Arm znr Wortmeldung erhoben hätte , bevor er
das Wort „Abstimmung " ausgesprochen hatte . Er habe
lediglich geäußert , daß Herr von Papen seinen Arm hinter¬
her erhoben habe.

Danach kam es zu einer weiteren Kontroverse zwischen
Göring und dem Abgeordneten Berndt wegen einer Aeußs-
rung , die Göring angeblich in einem Gespräch mit Ange¬
hörigen der italienischen Botschaft getan haben soll . Von
außenstehender Seile war behauptet worden , Göring habe
sich bei dieser Gelegenheit dahin geäußert , daß er gewußt
habe , daß die Reichsregierung den Reichstag auf jeden Fall
auflösen wollte, und da habe er als Reichstagspräfident der
Regierung eben das Prävenire gespielt. Die Aeußerung,
die am Abend des 12 . September gefallen sein soll, wurde
bereits am folgenden Tag von Göring in aller Form
dementiert.

Reichstagspräsident Göring bestritt dann weiter , daß et
bei der Wortmeldung des Kanzlers ostentativ nach links ge¬
sehen habe . Weiter erklärte er , daß er bereit gewesen wäre
Herrn von Papen das Wort unmittelbar nach Eröffnung der-
Sitzung zu geben, wenn der Kanzler ihn rechtzeitig von der
Absicht , zu sprechen, unterrichtet hätte.

Der Direktor des stenophraphischen Büros des Reichs¬
tags , Eckermann, erklärte dann als Zeuge, er habe Wohl
bemerkt, wie Herr v . Papen die Hand erhob , eine ausdrück¬
liche Meldung mit Worten sei aber vom Reichskanzler nicht
zu vernehmen gewesen. Diese Meldung sei erst erfolgt , nach¬
dem die Abstimmung vom Präsidenten bereits eröffnet wor¬
den sei, allerdings vor dem Zuruf : „ Namentlich " .

Nach einer Vorführung der Schallplattenaufnahmen von
den Vorgängen der Reichstagssitzung stellte Löbe fest , daß
die Schallplatten neues nicht ergeben können und bemerkte
scherzhaft, man müsse wohl das nächstemal eine Tonfilm¬
aufnahme Herstellen.

Nach einer längeren , nicht öffentlichen Sitzung , in der
der Ausschuß über weitere Zeugenvernehmungen und das
weitere Verfahren beschloß , vertagte sich der Ausschuß aus
kommenden Dienstag , nachmittags 3 Uhr . Zu dieser Sitzung
sollen alle vorgesehenen Zeugen einschließlich der Regie¬
rungsmitglied er schriftlich nach den Bestimmungen der Straf-.
Prozeßordnung geladen werden.

Von zuständiger Stelle wird zu dem ganzen Kragen --
komplex lediglich betont , daß kein Anlaß besteht für die
Reichsregierung , ihre bisherige Stellungnahme zu ändern.
Der KäMer werde seinen Standpunkt offiziell erst daun
bekanntgeben, wenn eine Vorladung vor den Ausschuß er¬
folgt sei.

Bedeutsame Abstimmung m Preußen
Jentrumsimtmg öder die VMMrmgsGßhLWMdes MßchMommWarmrs auch von de»

M -WMliszßsMm adgeleWt
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
I)r. II . Berlin , 22 . September.

Der Donnerstagsttzung des Preußischen Landtages , die
um 12 Uhr mittags begann , wurde in politischen Kreisen
Preußens und des Reiches von vornherein große Bedeutung
beigemessen. Man erwartete , daß alsbald die Entscheidung
fallen würde über die Anträge , die von den Fraktionen zu
der Beschlußfassung über das Gehorsamsverhältnis der Be¬
amten bereits eingereicht worden waren . Die Sitzung stand
im Zeichen vollbesetzter Tribünen — während aus der Re-
gierungsbanl wiederum alle Plätze frei waren . Von den
Anträgen zu dem Gehorsamsverweigerungs -Beschlutz vom
30 . August läuft der der Nationalsozialisten und der des
Zentrums auf ein Kompromiß hinaus , während der deutsch¬
nationale Antrag die formelle Aufhebung des als „ gesetz¬
widrig " bezeichneten Beschlusses verlangt . Aber bald stellte
sich heraus , daß mit der Abstimmung über die " Anträge
sobald nicht zu rechnen war . Der neudeutsche Parla - .
mentarismus machte sich breit , die Tagesordnung zog
sich in die Länge.

Zunächst wurden kleinere Vorlagen behandelt , bis end¬
lich wenigstens die Aussprache über die eingereichten An¬
träge beginnen konnte. Dabei gab es mißliche Szenen.
Als der Deutschnationale Steuer den Antrag seiner Frak¬
tion begründete und sich dabei gegen die Nationalsozialisten
wandte , verließ zunächst eine Reihe von Abgeordneten der.
NSDAP , den Saal , während andere Nationalsozialisten,
und auf der anderen Seite des Hauses die Kommunisten
laute Privatgespräche führten . Der Redner drang nicht
durch, der nationalsozialistische Landtagspräsident Kerrl
versuchte ihm vergeblich Gehör zu schaffen . Daraus verließ
Kerrl seinen Platz — damit war die Sitzung unterbrochen.
Nach Wiedereröffnung dasselbe Bild , nur daß sich jetzt die
störende Unruhe zu lauten Zwischenrufen und Kundgebun¬
gen der Nationalsozialisten steigerte.

Der Abgeordnete Steuer sprach lauter , aber schließlich
gab er den Wettkampf gegen den Lärm aus. Kerrl , der ver¬
schiedentlich zu beschwichtigenversucht hatte , unterbrach die
Sitzung zum zweiten Male. Die Sozialdemokraten
und Kommunisten belustigten sich über den Hader auf der
Rechten. Nach der weiteren kurzen Pause trat der Abge¬
ordnete Steuer erneut ans Rednerpult , und die National¬
sozialisten verließen , offenbar nach Uebereinkunft mit dem
Präsidenten Kerrl , nun sämtlich den Saal . Steuer erklärte,
die Deutschnationalen könnten weder dem nationalsozialisti¬
schen noch dem Zentrumsantrage zustimmen, und im übrigen
übte er scharfe Kritik an der Fraktion der NSDAP . Weiter

den Einzelheiten der Sitzung zu folgen , erübrigt sich, es war
eigentlich alles Leerlauf,

Der weitere Verlaus der Landtagsverhandlungen ge'
staltete sich immerhin so bewegt, daß die Sitzung noch
zweimal unterbrochen werden mußte . Dann kam
es endlich zu den Abstimmungen. Zunächst wurde der
deutsch nationale Antrag, der die Aufhebung
des Beschlussesvom 3V. August über die Gehorsamsverweige¬
rung der Beamten und Angestellten fordert , mit 208 gegen
35 Stimmen bei 45 Enthaltungen abgelehnt. Unter
großer Aufmerksamkeitdes Hauses wurde dann der bekannte
nationalsozialistische Antrag , der im wesentlichen besagt, es
sei Pflicht der Beamten und Staatsangestellten Preußens,
soweit die Neichsverfassung und die Verfassung Preußens

Es hat dis GeheimrMe des Vogelzuges
emeütsM
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von der Wiener Zentralanstalt für Meteorologie hat das
Rätsel des Vogelzuges gelöst, indem er den Zusammenhang
des gemeinsamen Abfluges mit dem Mondlicht einwandfrei
nachwies. Zahlreiche Beobachtungen in allen Ländern gingen

der Entdeckung vr . Dörrs voraus.
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»ov der im Amt befindliche», Negierung beachtet unk
geführt werde die Verfassung ebenfalls zu achten und ln
schützen , m»t den (186 ) Stimmen der Nationalsozialisten
Men die ^ r Konnnunisten, der Deutschnatwn^
DenLscherr Volkspartei angenominen . Das Zentrum
enthielt , ich der Stimme , die Sozialdem^
traten beterllgten sich überhaupt nickt

Die Abstimmung über den Zentrums -Kompromißantraq
wurde dann »n einer Form vorgenoinmen, die politisch sehr
interessant ist . Es wurde nämlich derPassu s d e s Z e w
trumsantrags , der von der Verfassunas-
„ idrigkeit des Vorgehens des Reichskom-
^ jssarrats gegen Peußen handelt , ab-
gelehnt. Der zwerte Teil des Antrags , in dem den Be¬
amten der Dank für ihre Pflichttreue ausgesprochen und der
Erwartung Ansdruck gegeben wird , daß sie auch fernerhin
ihre Tätigkeit erfüllen , wurde angenommen

Durch die Annahine des nationalsozialistischen Antrags
ist in dem Konflikt zwischen Rerchskommissariatund Preußen-
parlammt eme gewisse Entspannung zu verzeichnen.
Me offizielle Stellimgnahme der Staatsregierung liegt bis
setzt noch nicht vor . Offenbar will man jedoch den Konflikt
nicht bis zum äußersten treiben.

Der Preußische Landtag lehnte auch in namentlicher Ab¬
stimmung den Antrag auf Aufhebung der Immunität des
ehemaligen Ministerpräsidenten , Abg. Da Braun ( Soz ) ,
zwecks Durchführung einer Privatklage Adolf Hitlers mit
W gegen 197 Stimmen ah. Für die Aufhebung der Im¬
munität stimmten die Nationalsozialisten , die Deutsch¬
nationalen, die Deutsche Volkspartei und der Christlich-
Soziale Volksdienst; dagegen die Sozialdemokraten, das
Zentrum , die Staatspartei und die Komunisten,

AUchIM der HerWmarWer
HindenburgleitetdieKritik

Frankfurt a. d . Oder , 22 . September.
Nachdemdie letzten Manöverstunden noch ein eindrucks¬

volles Bewegungsgesecht unter Verwendung aller durch
Aüroppendargestellten Waffen fünf bis zehn Kilometer west¬
lich von Frankfurt mit Einsatz aller Manövertruppen ge¬
bracht hatten , wurde um 11 .30 Uhr „Das Ganze halt " ge¬
blasen. Der Reichspräsident hatte sich in den frühen Morgen¬
stunden auf das Manöverfeld begeben, wo er — von dem
das Manöver leitenden Chef der Heeresleitung , General
v. Hammerstein, fortlaufend unterrichtet — die Entwicklung
des motorisierten Kavalleriekorps gegen den schwerer beweg¬
lichen Blauen Verteidiger aufmerksam verfolgte . Hindenburg
ließ sich ständig in angeregtem Gespräch mit seiner Umgebung
wiederholt Einzelheiten der neuen Ausrüstung und Attrappen
vorführen . Besonders lange verweilte der Generalfeld¬
marschall am äußersten linken Flügel der angreifenden roten
Truppen um Petersdorf , Petershagen und Triplin , wo bei
MsasscndeM Eingriff mit Einsatz von Tankattrappen und
einem Kraftrad -Schützen-Bataillon besonders spannende Ge-
fechtsmomcnte sich ergaben . Der Reichspräsident ließ ein¬
zelnen Truppen wiederholt seine Anerkennung aussprechen.
Reichswehrminister v. S ch l e i ch e r , der wiederholt dem
ReichspräsidentenMeldung erstattete, verfolgte das Manöver
mit seinem Stabe zu Pferde.

Nach der abschließenden Manöverlage hat die nach der
Annahme und den beigegebmen Attrappen auf das
modernste ausgerüstete motorisierte Kavallerie von Rot den
Erfolg der teilweisen Vernichtung und Abdrän¬
gung der im wesentlichen nach den Abrüstungsbesttmmun-
gm des Versailler Diktats arbeitenden blauen Division aus
Küstrin zu verzeichnen. Blau hat nicht ein mal der
roten Aufklärung den Weg nach Berlin ver¬
legen können. Im Ernstfalls wäre also zunächst die
Reichshauptstadtfür feindliche Angriffe frei , wenn auch in¬
zwischen erfolgter Abtransport kampfkräftiger Truppen zur
Verteidigung Berlins anzunehmen wäre . Jedenfalls hat
das Manöver schlagend bewiesen, welche Gefährdung der
deutschen Sicherheit und des europäischen Friedens die ein¬
seitige deutsche Abrüstung darstellt und wie unerläßlich die
Durchsetzung der deutschen Gleichberechtigung, also entweder
Abrüstung der anderen oder Ilmbau der deutschen Wehr¬
macht, ist.

Reichspräsident v . Hindenburg nahm an der
Schlußbesprechung und Kritik teil und sprach den Manover-
truppen seine Anerkennung aus . Der Reichspräsident kehrte
daraus nach Berlin zurück.

VMM Ws die M'MMM
Berlin , 22. September.

o . Papm führte heute abend im Rundfunk zur Unter-
ung der Winterhilfe u . a . folgendes aus:
„Bei der- Massenhaftigkeit der Verarmung reichen trotz
größten Aufwandes öffentlicher Mittel die staatlichen
gemeindlichensozialen Einrichtungen nur eben hrn, um

:n äußersten Lebensbedarf stcherzustellen . Wie groß
noch die Leüensnot von Millionen deutscher Volksgenossen
brauche ich nicht zu sagen. Die Massen unschuldig ms
stück Geratener haben dennoch den Glauben nacht ver-
n , daß sie mit ihren zermürbenden Sorgen und Ent¬
rungen sich wieder einmal in eine bessere Zukunft him
rretten. Sie haben sich das Zutrauen zu sich
bst und zu ihrem Volke erhalten , aber sie werden

diesem Vertrauen neu gestärkt werden , wenn es auch m
en Mntermonaten gelingt , ihnen Een muen Beweis
jltätiger Nächstenliebe zu erbringen , wie es stets Christen-
cht und Christenbrauch gewesen ist.
Airs den Grundbedingungen jedes nationalen Zusammen¬
halts — Familie , Heimat , Vaterland — ergibt sich «der
die Pflicht des persönlichen Dienst des einen an anderen.
Auch das Winterhilsswerl ist Dienst am Vaterlandes
s letzte Winterhalbjahr hat den Beweis erbrackch wre groß
s stark deutsche Opserbereitschafb und deutscher Opfer-
>i sich trotz allem erhalten haben . Für das letzte
) vom deutschen Volke rund 100 MMonen m Geld und
chspenden aufgebracht worden . Dre Erfahrungen des
ngen Winters haben jedoch ferner gezeigt daß sich un er
li über alle weltanschaulichen und Parteischranken hinweg
mer dann die Hände zu reichen Willens ist , wenn es Ben
»d zu leisten heißt und ein Beweis nationalen
1 s a mmenhaltens im Zerchen der Gesahr er
'chi werden sott.

Ach Lin überzeugt , daß auch der diesmalige Appell an
- Opserbereitschast nicht vergeblich sem wird . Der e
rmrmgsloseLebenskampf des einzelnen ist W nur em Ten
2 großen Kampfes, in dem Deutschland als Ganzes, stehst

in dem es unr seinen Bestand, sein Dasein, seine Zukunft
ringt . Es ist ein Befreiungskampf , wie ihn Preußen vor
120 Jahren geführt hat . Jeder gebe daher nach Kräften , und
sei es die unscheinbarsteSpende ! Sie wird den notleidenden

Volksgenosse« ein Zeichen dafür sein , daß auch in dem leiden¬
schaftlichen Streit der Meinungen ein unzerreißbares Band
menschlicher Verbundenheit alle die umschließt, die sich Deut¬
sche nennen ."

Sendeeron Mt ftch nicht bluffen
Genf, 22 . September.

Das Büro der Abrüstungskonferenz hat heute nach¬
mittag den vorliegenden Arbeitsplan in allen Punkten durch-
gesprochen und sich sodann auf Anfang nächster Woche ver¬
tagt . Zn einer lebhaften Kontroverse kam es bei dem letzten
Punkt des Arbeitsplans , der von den allgemeinen und von
den politischen Fragen handelt , und wo gesagt wird , daß es
Sache des Büros sei , zu entscheiden, zu welchem Zeitpunkt
und in welcher Art die Prüfung dieser Fragen vorbereitet
werden soll.

Litwinow erklärte, daß es jetzt an der Zeit sei , die
großen Fragen , wie sie in dem Hoover-Plan und in den Vor¬
schlägen der Sowjet -Union vorgelegt seien, anzupacken.

Der englische Außenminister Sir John Simon vertrat
die Meinung , daß das Büro nicht dazu da sei , die großen
politischen Probleme , die zur Zuständigkeit des Haupt-
ansschusses gehörten , zu diskutieren . Das Büro habe die
Aufgabe, die zweite Phase der Konferenz vorzubereiten.

Der französische Kriegsminister Paul -Boncour und der
Berichterstatter Benesch traten den Ausführungen des eng¬
lischen Außenministers bei.

Präsident Henderson vertrat einen anderen Stand¬
punkt. Er erklärte, daß die in seinem Briefwechsel mit der
deutschen Regierung aufgeworfene Frage sehr wichtig sei . Es
sei unerläßlich , daß gerade Fragen dieser Art von dem Büro
diskutiert würden.

Henderson soll beabsichtigen, daß die deutsche Forde¬
rung aus Anerkennung der Gleichberechtigungin öffentlicher
Sitzung des Büros zur Verhandlung gelangt , Aus diese
Weise will Henderson die allgemein erwarteten diplomati¬
schen Besprechungen hinter den Kulissen beschleunigen. Er
soll , wie verlautet , den allergrößten Wert darauf legen, daß
Deutschland eine Rückkehr in die Abrüstungskonferenz ermög¬
licht wird und der grundsätzlicheund moralische deutsche An¬
spruch auf Gleichberechtigung Anerkennung findet.

S
Neurath in Gens

Genf, 22 . September.
Der deutsche Außenminister von Neurath ist heute abend

in Genf eingetrofsen. Er wird wahrscheinlich schon morgen
eine Unterredung mit dem Präsidenten der Abrüstungskonfe¬
renz, Henderson, haben . Eine schriftliche Antwort der
Reichsregierung auf das Schreiben Hendersons ist nicht beab¬
sichtigt . Man nimmt an , daß der deutsche Außenminister auch
in der nächsten Woche Besprechungen mit dem englischen

Außenminister und dem französischenMinisterpräsidenten
Herriot haben wird , rechnet aber mit einer sehr langwierigen
Entwicklung der diplomatischen Verhandlungen in Gens.

Äk
Paris dementiert

Paris , 23 . September.
(Drahtloser Eigenbericht)

An amtlicher französischer Stelle wird die Darstellung
über Reeds Unterredung am Freitag dementiert und betont,
daß Frankreich seine von Beginn an im chinesisch-japanischen
Konflikt eingenommene Haltung nicht zu ändern habe, da
diese Haftung stets mit dem Geist des Völkerbundes überein¬
stimme und infolgedessen auch in voller Uebereinstimmung
mit der amerikanischen These gestanden habe . Die franzö¬
sische Regierung habe außerdem stets den Standpunkt ver¬
treten , daß zwischen zwei Regierungen niemals Verhandlun¬
gen unter dem Druck einer territorialen Besetzung ausge¬
nommen Werden dürsten.

Die Erklärung des Präsidenten Hoover zur deutschen
Gleichberechtigungsforderung, in der er diese Angelegenheit
als eine rein europäische angesehen wissen wollte, soll , wie
der Washingtoner Korrespondent der „ Time s " meldet, auf
den Rat des Generalpostmeisters Brown aus rein
innerpolitischen Gründen erfolgt sein. Brown,
Hoovers hauptsächlicher politischer Berater , habe vom Präsi¬
denten eine solche Erklärung verlangt wegen der möglichen
Rückwirkungen auf die Haftung der Deutschamerikaner im
Wisconsin und anderen Nordweststaaten bei den Prästdent-
schaftswahlen , die sich aus den Ansichten des Staatsdeparte¬
ments ergeben könnten, daß Deutschland die strengen Be¬
stimmungen des Versaiellr Vertrages innehalten solle.

Die Reise des Senators Reed, so meldet der Korre¬
spondent weiter , sei ursprünglich nur als Erholungsreise ge¬
dacht gewesen. Als aber Stimson von ihr hörte , habe er
Reed im Hinblick auf dessen Tätigkeit im Auslande und als
einen der führenden Unterhändler bei der Londoner Flotten¬
konferenzum einen Bericht über politische Fragen des Fernen
Osten gebeten. Reed werde seinen Schlußbericht nach seiner
Rückkehr im Oktober vorlegen , inzwischen fei bekannt ge¬
worden , daß er bei der französischenund der englischen Re¬
gierung gewisse Sympathien für Japan festgestellt
habe, da beide keinen Wert daraus legten , Japan dem
Völkerbund zu entfremden oder Grund zu seinem Austritt
aus dem Völkerbund zu geben.

Nsms vom Tage
Gandhi unter dem Mangobaum

London, 23 . September.
(Drahtloser Eigenbericht)

Dis in Bombast .tagenden Führer der Kastenhrndus und
Parias beschlossen am Donnerstag , den englischen Minister¬
präsidenten Mac Donald in einem Telegramm um ge¬
setzliche oder vorübergehende Aushebung der neuen eng¬
lischen Bestimmungen über das Wahlrecht und die parlamen¬
tarische Vertretung in Indien auszusordern, und zwar bis
die gegenwärtigen Verhandlungen über die Wahlsrage der
unterdrückten Klassen abgeschlossen seien. In dem Telegramm
wird aus die Verschlechterung des Gesund¬
heit s z ust andes Gandhis infolge seines Hunger¬
streiks hingewiesen. Es Wird die Abhaltung eines Volks¬
entscheids her Mtetdtückten Klassen angeregt , falls die Bom-
bayer Verhandlungen fehlschlagen sollten.

Gandhi hatte zwei lange Unterredungen mit den Ver¬
tretern beider Setten . Nach der zweiten Unterredung wurde
jedoch mitgeteitt , daß eine endgültige Erledigung erst für
Freitag zu erwarten sei. Falls diese zustande komme , oder
Mac Donald den in dem Telegramm ausgesprochenen Wün¬
schen Nachkomme , so wird Gandhi den Hungerstreik alsbald
beendigen können. Gandhi verbringt seine ganze
Zeit unter einem Mangobaum, wo er an seinem
Bett lehnt und von Zeit zu Zeit einen Schluck Wasser trinkt.

Lola Schröters Fallschirm-Rekord
Zu dem Rekordabsprung der Fallschirmpilotm Frau

Lola Schröter wird noch folgendes mitgeteitt . Ueber den
Hühenabsprung der Frau Lola Schröter wurden verschiedene
Meldungen verbreitet , von denen die eine ausdrücklich sagt,
daß der Höhenabsprung aus 6000 Meter Höhe erfolgt sei.
Tatsächlichhar sich ergeben, daß der im Flugzeug eingebaute
Höhenmesserbei 6000 Meter eingefroren war und nicht
mehr anzeigte, während der gesondert mitgeführte Höhen¬
schreiber 7300 Meter verzeichnete. Es wird sogar ver¬
mutet , daß die Fallschirmpilotin eine noch größere
Höhe erreicht hat . Zur Zeit ist die amtliche Deutsche
Versuchsanstalt für Luftfahrt dabei , die von der Fallschirm¬
pilotm beim Absprung mitgesührten versiegelten Meteoro¬
graphen und die Werte zu berechnen. Die Kälte in der Hohe
war so groß , daß auch die Kino- und Photographenapparats
unbrauchbar wurden . Die Pilotin hat nach dem Absprung
aus der Junkersmaschine zunächst unter der Kälte von ,
35 Grad Celsius stark zu leiden gehabt, fühlte sich aber später
Wieder durchaus wohl.
Der Prinz von Wales in Hamburg

Der Prinee of Wales ist gestern auf seinem Fluge
nach Kopenhagen um 15 .35 Uhr auf dem Hamburger Flug¬
hafen gelandet. Er befindet sich auf der Lustreise nach Kopen¬
hagen, wo er die britische Industrie -Ausstellung eröffnen wird.
Während seines Aufenthaltes in Hamburg besichtigte der eng¬
lische Thronfolger mit großem Interesse die Anlagen und die
Flugzeuge der Deutschen Lufthansa. Um 16.40 Uhr wurde nach
Kopenhagen gestartet . Vorn dortigen Flughafen wurde die um
18.10 Uhr erfolgte Landung gemeldet.

Ein Toter, sechs Verletzte bei einem Verkehrsunfall
An der Köln- Mülheimer Brücke ereignete sich am Donners¬

tagabend ein schwerer VerkehrSunfall. Ein Lieferwagen aus
Gelsenlirchen fuhr mit großer Geschwindigkeit auf der Kölner
Seite der Brücke über Radfahrweg und Bürgersteig gegen das
Geländer. Dabei wurden eine Person getötet und zwei
schwer verletzt, - Vier Personen trugen leichtere Ver¬
letzungen davon. , .

Verwegener Rauvnberfall in Hersfeld
Ein verwegener Raubüberfall wurde auf einen Vorarbei¬

ter des Freiwilligen Arbeitsdienstes m ^Hersfeld verübt,
der für eine Gruppe ArbeitZLienstwilligervon der Forstkasss
das Lohngeld in ' Empfang genommen hatte. Kurz vor der
Baustelle überfielen ihn zwei junge Burschen und entrissen
ihm einen Geldbetrag in Höhe von 1500 Reichsmark. Es han¬
delt sich wahrscheinlich um Mitglieder der Arbeitsdienstkolonne.

Reichskanzler von Papen empfing am Donnerstag-
Mittag den tvürttembergischen Staatspräsidenten zu einer
längeren Unterredung . Die Reichsregierung teilt über den
Inhalt dieses Gespräches nichts näheres mit . Man geht
jedoch Wohl nicht fehl in der Annahme , daß es sich hierbei
um eine Fortsetzung der Besprechungen handelt , die Herr
von Papen am Montag mit dem Empfang des bayerischen
Ministerpräsidenten Held und des Staatsrates Schäffer be¬
gonnen hat.

Das Rcichskabinett wird am heutigen Freitag zusammen¬
treten, um seine Wirtschafts - und finanzpolitischen Beratungen
fortzusetzen und voraussichtlich auch abzuschlietzen.

Auf Anordnung des Stdatskommissars Or. Bracht ist die
Ortsgruppe Ohlau des Reichsbanners aufgelöst worden.

Die nationalsozialistischeFraktion des Preußischen Land¬
tages hat beim SratsgSrichtshof gegen die Aenderung der Ge¬
schäftsordnung durchs die frühere Koalition des Preußischen
Landtags Klage erhoben. .

Der Schriftsteller Zarnow ist wegen Beleidigung des
sozialdemokratischen Abgeordneten Kuttner zu 900 RM Geld¬
strafe verurteilt worden. .

Die plötzliche Rückkehr Herrtots nach Paris wird allgemein
in einen Zusammenhang gebracht mit einem französisch - ameri¬
kanischen Geschäft , auf Grund dessen Frankreich durch handels¬
politische Zugeständnissedie amerikanische Unterstützung gegen
Deutschland gewinnen will.

Letzte Sportmeldungen
Die Weltmeisterschaften der Tennislehrer in Berlin

traten gestern in das entscheidende Stadium ; es wurden die
letzten acht Spiele ausgetragen um die Zugehörigkeit zur
Gruppe der Sieger , die um den ersten bis vierten Platz kämpft,
und zur Gruppe der Zweiten, die um den fünften bis achten
spielen.

Tilden- Ramillon 6 :4, 8 :6 , 6 :4 ; Plaa —Najuch 6 :2 , 6 :2,
6 :2 ; Burke—Messerschmidt 6 :4, 6 :4, 6 :4 ; Nüßlein—Barnes 4 :6,
6 : 1 , 6 :2 , 6 :0 . — Doppel: O . Barteldt -Szalda—W . Richter-Lang
6 :0, 6 :2, zurückgez . ; Plaa -Ramillon—Schulze-Ehrlich 6 : 1 , 6 :3,
6 :0; Kozeluh-Burke—Eppler-Benz 6 :3, 6 : 1 , 6 :2 ; Geür. Schmidt
gegen Pastor-Bjarsch 6 :0 , 6 :4, 6 :0 ; Gieß -Erber—Bader-Böh¬
misch 6 :1 , 7 : 5 , 6 :3 ; Dickhoff - Kopiaszke —Hemmes-Waasdörp 8 :6,
6 :3 , 6 :3 , 6 :0 ; Najuch -Nüßlein—Dickhoff - Kopiaszke 6 :2, 6 : 2 , 6 :2;
Kozeluh -Burke—Gebr. Schmidt 6 : 1 , 6 :0, 6 :0 ; Tilden-Barnes—
O. Barteldt -Szalda 6 :1 > 6 : 1 , 6 :0 - Najuch -Nüßlein—Diez-Erber
6 : 1 , 6 : 1 , 6 :2.

„Ich bin in der besten Form !"
Schmelings Erklärungen vor dem Walker-

Karn p f
Vor dem Abschluß seines Trainings in Specülator er¬

klärte Max Schmelina: „So , wie ich mich diesmal fühle, habe
ich mich noch nie gesuhlt. Ich bin in der besten Form , die ich
in Amerika ; e hatte. Das ist kein Schmus, wirklich nicht . .,Las
ist Tatsache . Ich weiß nicht , ob es das Camp ist oder was
sonst . Aber meme Form ist wirklich gut." Schmeling fügte
diesen Worten noch hinzu, daß er nach jedem Training stets
so frisch war. Laß er noch stundenlang. Ufte Meiterboxenkönnen.
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Otto Herda
! koldschmiedemeister und Juwelier
^ Oldenburg i. O . — Achternstratze 41
! «
! Grobes Lager in Gold - und Silberwaren / Silberne

! und versilberte Bestecke / Goldene Ketten
! ^ Brillanten in eigener Werkstatt gefabt
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IllSMS L KSlkS

5Ske Vociik
vom krellsg . üem 23 . Seviemver v !r
eMsevUeyi . 8oonsve « a . üem >. Miaver

LksklerwinL -Lined.
Lollosüoeirsn . . „ 27

»4
VoUwilehllaramsUsn . . . . . . fl - .. z«
Oi-LAsS'Latkssdobnsn , gskiUlt- - fl- .. „ 34
Üntedsv-Lralinsn . . . . . . - - fl- 34
Orsws-klLtredsn. 1i „ 37
Lullal^ptns-dlsnthoi-öondon . . fl- » „ 39
Lrswsr Linien . . . - - fl- 4S
Lodisoirsrdodnsn . . . . . . - - fl- . 48
LobokoisäsripiLtLeksn . > . - - >. 48
Osbi'snnts U »näsln. . - fl- 48
Lxeslsior-Lralinsn -MsshnnL . - fl- 48
Vollmüod-Lrolrsttsn . . . . . - fl- .. 49
Rnmbodnsn . . . . . . . . . 38
Voilwüob- dinödrnod . . . . . - fl - .. 55
8vS2i3 .1-? r»>insn -NisodnnA . > » /2 „ 88
OsknUts LiolrllLbodnsn . . . . - fl- .. 8g
i? kls.8tsrslsins. 28
Lawilisn-Osdllslc. 27
IVallsIsednitts . . „ 38
dewürL-klätLedsn . . . . . - 1/' 38
LaüssLsdLell. . - fl- SS
^V»ttsl -Uisehnn8 . - 43
Lkhokoiaäs-I-Valksln . . . . . - fl- .. SS
Oi'SWS-LoirokojLäk . . . . 2 lakeln ä. 100 S Sl
Ls .Idbittsr -8odollolLäs . 2 Talsln L100 ^ 37
Lorriwsni-Zodollolaäs . . 3 Takeln ä 50 a 37
VoUwUed -Lsdollolaäs wit
Oranasn - OsssdwLelr- . . 2 Ts-lsln ä 100 A 43
VolimUod -8 <rholloIs .äs . . 3 Taksln ä 100 g 88
VoUrn .- dinü - Lsdokolaäs . 3 TakelnL 100 ^ 7l
Lortirasnt-Lodokoialis . . 3 Takeln ll 100Z 71

p ».

IVSM8 L KSM
IR « L > Ss « e» s « Ss < s < i ' » A « S

Litte ausreknsläsn

kinweikmrsrkek« I Kieme Melgen^

der Wirtschaft Cbr . Meier und Frau
Nadorster Straße 102 str . A . Martens ),

findet am
Sonnabend , 24 . Septbr -, statt.

LI » . ? >« >« »'

irildr . Andwamn
16 Zentner tragend,
zu verlaufen . Don-
nerschweer Str . 12.

^ Veikerkükrung
Die von meinen Eltern geführte Wirt¬
schaft in der Sophienstratze wird von

mir unverändert Weitergeführt.
Sonnabend , 24 . September:

gsmüllieksr öisrsbsnck

Habe geg . rückständ.
Miete einen gröber.
Posten gut wirkend.

WtzMlM
übernom . Gebe dass,
zu Schleuderpreisen
ab . Ferner billig zu
verk . Sofa , Kommo¬
de, Spiegel , Bett , 2

Bettstellen , Bilder.
Ofener Straße 38.

MMMM
liefert billigst » . Bergtzr . »

y gebr . Herrenräder
4- billig zu verkaufen.
Berbing , Fahrr . ,

«StMustr . 32 rechts,

M M mim ; M - Ansnellsnsr
Mi MWiStte

sollen heute , Freitag , und morgen restlos
zu jedem annehmbaren Preis heraus
Es sind noch vorhanden : Damen - Spangenschuhe
und PumpS . Herren -Halbschuhe und Arbeitsstiesel,
Kinderstiefel u. -Halbschube . Turnschuhe von 30 ^ an
Große Posten Dame nschnbe 8 .— und 3 .— Mk.

Die Einrichtung (Regale , Tresen . Kasse und was
sich sonst noch vorfindetl verkaufe ich Sonnabend,
abends von 6 —7 Uhr

SküAlMAW vrsmverN, kLMsmE. S
Der Laden ist zu vermieten und kann sofort bezogen werden

Lom Verlobe » aeilSreo 2
sbsr cloan brsuobt man astts Vsslobuags-
ksMsv oös5 Leisks , Lesvodsksrtsn.
ffamälenci ^vokssLksn la spatts ^ Ausführung
üslsrt ? spisr - O nksn, l-ongsstrsks

MMiM M MiillkMnzki
können noch jetzt angepflanzt werden
Empfehle meine reiche Sortenwabl z« äußerst billigen
Preisen

TH .Kistner,Gartenbaubetrieb
Prinzessinweg 62
Berkaus anch aus dem Wockenmarkt

kmpköhls clsn scbtsn

M - Illlt»
18 ? ?

in piombisttsn
Original - ffiosciisn

32 Vol . °/o
>/i - Utsr - p>. km. 2 .40
1/2- litsr - ffl. km . 1.30

j-Isrm . V/illskL
Lovclkrvg i. O.

Liorrrsirs
lerstiasrss kür 10 Tk.

Ll . Lirckenstr . 4s

alle Sorten , sehr

billig
Mius kSLMkr
Nadorster Str . 3«

Chaiselongue
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

2t . KlMrWklik
billig zu verlausen.

Kurwickstraße 5.

Zweifamilienhaus« zu verkaufen . An¬
gebote unt . D B 606
an die Geschst. d . Bl.

Bollfetter

Gchweizerkäfe
Pfund 1 .60 Mk.

LeS «e» » «S
Blumenstraße 48

Fernruf 3687

Prima

EMMMeil
zu verk . Zentn . 1,26
Mark . Daselbst ein

HM - MMM
36 Marl.

Braje , Donnerschw .,
Unterm Berg.

Mi junge
SchlijerNudmneu

mit Stammbaum zu
verk ., evtl , zu vert.
gegen Lebensmittel.

Hermannstratze 4.

» MN8 .L8
Unser vortrskklieder 8xislxlan

nur noek swlge Doge

naed üsm Vollrsstücst
„ Der lilaiw . äer schweigt"

llsrsonen : biax ^ Valbert, lll§a Lrinlr,
?eggx liormsnn , llsrinsnn Lpssl-
wsoris , Loletts Lorcier, llerwann
LteroburA, Hermann Zcdnuiug , Kurt

llilisn , llugsn llex üsv.

kox Msenüs iVoellküttielisu

us . SlsWllLimlog M SsMo

Svnmsg Wgen avorslkttuog j

llrvvsrbslose radlsn bis 5 .30Ubr 45 ? i.

Blasenschmalz . Pfund 6.88
Flomemchmalz . Pfund 0.74
fetter Speck . . . . . . . . . . . Pfund 0 .78
Margarine . . . . . . von Pfund 0 .28 an
Kokosspeiietett . . 3 Pfund 0S6
Kochmeltwurst . Ptund 0.83
ff . Leberwurst . . . . Pfund 083
Bauchspeck, ohne Rippen . Pfund 1.08
Plockwurst . . . . . . Pfund 1.18
voüf . Holländer . . . . . . . . . Pfund 0.68
vollf . Edamer . . . Pfund 0 68
vollf . Tilsiter . . . . Pfund 0.88
geschn. Landbrot . 2 Pfund 6.28

Karl Schmidt , 8?.-."S °8

In altbekannterLualität

D. Sündscmann
Lange Arche SS

s ^ LSNÄWWW?
^ Unserer werten Kundschaft teilen wir
K mit , dah Herr Wilhelm Jochems,

Eckenerstratze 13,aus besonderen Gründen
^ fristlos entlassen wurde . Der jetzige Ber-
"" teiler , HerrHermann Oldemester , oon-
Ag Kobbe -Strahe 32, wird unsere Abnehmer
^ in gewohnter Weise prompt bedienen-
^ Kalls Sie noch nicht beliefert sind, geben
K Sie bitte Herrn Oldemester Ihre
^ Adresse bekannt
kK I . A .: Die Bezirksleitung

abzugeben.
Fr . Hinrlchs,

Bardenfleth
( Moorriem ) .

XleinlckmkniM.
gut erhalt, , billig ab¬
zugeben . Angeb . un¬
ter C N 597 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Elegante Miintel.
Kleider, Le-Me

und Gardinen,
Herrenanzüge und
Mäntel , auch auf

Teilzahlung.
Brüder str . Sl, Laden

krelssddsll
SuObocisn - ösIcig

WWSWLssss»

Ulm km. I .Sl) uncl 1.20

kM . Tisa » » S » ALLW
pcn-bsn - Spsxial - Osschäkt
längs SstaOs 43 , bsim Koikous

Freit ., 23 . Sept .,
8- 10 -/- : 0 .2Neu-
auff „Madame

Butterfltz"
Sonnabend,

24 . Sept .,8 - 10fl2:
L.. tl . 0 „Leinen

aus Irland"
Sonnt .,25 . Sept .,
8H»—5^1,: vteu-

auff . „Das Land
des Lächelns"
0.80 - 2.80 RM.
7 -L- lv ' /-: L L..
„Die gold 'ne

Meisterin"

MIM
Ctadttdeater

Sonnabend , d . 24.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Der lustige Krieg ."

Sonntag , den 25.
Sept . , nachm . 3 Uhr:
„Friederike ." — Ab.
8 U . : „La Boheme ."

Montag , 26. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die ZauberflSte ."

Dienstag , den 27.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Mutter muß heira¬
ten ."

LS « EO
Eine Feier uns . sil¬
bernen Hochzeit fin¬
det nicht statt . Wir

verreisen.
Heinrich Stolle

und Frau.

Traurings
Verladung ; -
u . Hochrsiis-
Ossciisnks

SZAS ' LLSS
Schüiiingstr . 11

Guter bürgerlicher
IM» 8lM

75 Pf.
Lindenstratze 11.

4—Swöchiger

§ M8k !NZ§ ilklL8L'

KMU5
im Säuglingsheim.

Zweimal wöchentlich
theor . und praktisch.
Unterr . Beginn Ende
Septbr . oder Anfg.
Oktober . Näh . durch

die Oberschwester.
Fernruf 3311.

Kein VMWll
mit

ijilMlWÜjM
Oldenbnrg,Staustr .2

Vorr TätezsmÄsn
TSt ^ cklssL!

xic/rs -r Ks-rS -d.

SL/wu ..Osĉ üro
LUQfl Äsn Löhlser

LS. 70. t .Z0 ->f. /L ^ Pee:
vfogme Ml! killliiillMz

Nsvr kleassr
LIsASlikoLstr . 17

llckmren-
MitU » llrutol«
macht alte Möbel
neu . Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleiuverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

1V2 - 1- KMI2ASN
Kleine Umzüge bill.

Telephon 2697.

5edveMeNelk»
i;t billiges geivonlA

Ich offeriere:
Prima Schweinefleisch proM. 7y,
Prima Rindfleisch pro M . tzg.
Prima Kalbfleisch pro Psü.
Prima Hammelfleisch pro Psd . tzg
.

! » . WW,
Krtesenstrahe 11 — Fernruf 2372

Bestellungen werden prompt ausgefM

ki5deiNm -> 45«
kirbein . 88
ZSNLsllsSlll 18«

. O. w. i .I

MmiSS!« Mil UsIiMiMV»
von Walter Braun «Missionsinipekm!
Berlin 1932 Mk . 0 .78 . Vorrätig bei
LMil L ksrting , VlbsoblirS.

FamMen -Nachrichten
Bttlovungs-Anzeigen

Statt Karten.
Ihre Verlobung geben bekamt

siennx rill ökügge
Keibssll Ziekben

Aschhauserfeld Haarenstrotb j
25. September 1932

Mes-Anzeigen

Statt Karten.
Westerholtsfelde . 22. Sept . IM

Heute morgen 6fl. Uhr starb gamß
plötzlich und unerwartet nach zwei -S
tägiger Krankheit unser kleiner Lieb- ^
ling , unser aller Sonnenschein

li/laikilcis
im zarten Alter von 8 Monaten.

Um stille Teilnahme bitten
Heinrich Schräder und Frau

geb . Pteversjohanns
Alwin Sckrader
Familie Piepcrsjobanns
Familie Sckrader.

, Die Beerdigung findet statt a»>!
Sonnabendnachmittag um 4 Uhr w!
Wiefelstede . 1 Uhr Andacht im 5

LllnkWumen
Allen , die unserem lieben Em

Treue und Ehrung gedacht haben un ° , 1
in diesen schweren Tagen mit Trotz s»
Hilse zur Seite standen , sowie Herrn M,»
Hoyer für seine trostreichen Worte unm ' >

herzlichen Dank
Frau Clara Lindstedt und Töckki ^

nebst Verwandten
Oldenburg , den 23 . September 1A

Ostgroasksstn , 20 . SsptlSX

l) 3NKS3gUNg
pür ciis v/ofilivsncks flsilnsinos
bsim biinsahsiciev msinss iisdM
disnnss rianks rssbt bsrxiiod

Serks «! e
nsbst /(ngsböngoo
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1. Beilage
^ ^ e^rk^ dW^ Nacheichien M Stadt und Land" vom Freitag, dem 23 . September 1932
Aus Stadl und Land

* Oldenburg , 2Z. September 1932
Landestheater

Ms dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Erste Nachmittags -Vorstellung am Sonntag?

"Land des Lächelns« eröffnet den Reigen der Nach¬mittags -Vorstellungen nn Landestheater . Fast jeden Sonn¬
tag wird nachnnttags eine Operette gegeben, die, wie wirbereits bekannt gaben , nicht in das tägliche Repertoire undnamentlich nicht in den Spielplan der Anrechte ausgenom¬
men wird.

Morgen , am Sonnabend , wird zum zweiten Mal
„Leinen aus Irland « wiederholt.

Der Sonntagabend bringt eine weitere Aufführung
von Eyslers „Die gold'ne Meisterin« außer Anrecht.'

»

Niederdeutsche Bühne
Ollnborger Kring — Landestheater

Heimatlicher Festabend zum Niedersachsen¬tag im L and esth eater
Wie bereits bekanntgegeben, veranstaltet der Olln¬

borger Kring anläßlich des Niedersachsentages Frei-
tag, 30 . d . M . , abends 8 .30 Uhr, einen heimatlichen
Übend im Landestheater . Im Mittelpunkt der Darbietun¬
gen steht die Aufführung der herrlichen Komödie „De
Aukschon« von unserem Landsmann August Hin-
richs . Das echt heimatliche Stück wurde vom Kring schon
einmal vor etwa sieben Jahren mit dem größten Erfolg in
der „Union« aufgeführt . Man kann diese Komödie mit Recht
za den besten Werken unseres Heimatdichters zählen. Durch
die sorgfältige und liebevolle Einstudierung durch den neuen
Spielleiter der Niederdeutschen Bühne , den Oberspielleiter
Gust. Rud . Sellner, verspricht die Aufführung einen
besonderen Genuß , zumal die Besetzung — die zum Teil eine
andere ist als früher — eine äußerst glückliche ist . Beson¬
deren Reiz gewinnt die Aufführung dadurch, daß in die
Handlunghübsche alte Volkstänze , die durch die
Tanzgruppe des Kring ausgeführt werden, einge-
slochten sind.

Der „Aukschon « voraufgehend werden etwa eine halbe
Stunde hübsche Lichtbilder aus Marsch, Geest , Moor
Md Heide unserer Heimat gezeigt. Heinrich Kunst, der
diese Bilder selbst ausgenommen hat , gibt zu den Lichtbildern
plattdeutsche Erläuterungen.

Eingeleitet wird der Abend vom „Niedersachsen-
Quartett« — Gesangsabteilung des Kring — durch den
Vortrag des plattdeutschen Liedes von Fritz Reu¬
ter „Ick weit einen Eikboo m« .

Um keinen Irrtum aufkommen zu lassen, wird ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß dieser Festabend nicht etwa nurfür Teilnehmer am Niedersachsentag bestimmt ist . DerAbend ist öffentlich. Der Verkauf von Eintritts¬
karten an der Theaterkasse hat schon stark eingesetzt.Das Landestheater hat die Preise auf das äußerstegesenkt , um allen Bevölkerungsschichten den Besuchdieses echt heimatlichen Abends zu ermöglichen. Kring-
mitg lieber zahlen gegen Vorzeigung der neuen
Mitgliedskarte 40 Pf . bis 1,20 R M . Für
Nichtmitglieder betragen die Preise bis zu 2 RM . —
Wer noch keine Kringmitgliedskarte für das erste Halbjahr
1932 -33 hat , kann diese gegen Zahlung von 1 RM beiEmil
Hinrichs, Haarenstratze 60 , erhallen . Diese Mitglieds¬karte berechtigt dann zum Bezug aller verbilligten Theater¬karten und der billigen Eintrittskarten für Kringabende.

Da der Festabend am 30 . d . M . nicht wieder¬
holt werden kann und daher die Nachfrage sehr stark seinwird , ist es zu empfehlen, sich rechtzeitig gute Plätze zu
sichern . Der Kring hält es sür selbstverständlich, daß die Ol¬
denburger es sich nicht nehmen lassen werden, dieser Auffüh¬rung ein ausverkauftes Haus zu verschaffen, um den aus¬
wärtigen Vertretern der Heimatbewegung dadurch zu zeigen,daß unsere Stadt eine heimatliebende Bevölkerung hat.

LandeSoechestee
Vom Landesorchesterwird uns geschrieben?
Das erste Anrecht-Konzert am Montag , dem 26 . Sept .,abends 8 Uhr , bringt zwei der bedeutendsten Symphoniender Musikliteratur , die herrliche Ls-Dur -SYmphonie von

Mozart mit dem bekannten, prächtigen Menuett und die
dithyrambische ^ .-Dur - Symphonie von Beethoven mit dem
wundervollen Allegrette in einem seltsam dahinschreitenden
Trauermarschtempo . Der hervorragende Geiger ProfessorOr. k - e . Gustav Havemann aus Berlin spielt das Einzige,darum aber auch einzig schöne Violin -Konzert von Brahms.

Erfreulicherweise erfolgen täglich noch neue Einzeich¬
nungen zu den überaus billigen Konzert-Anrechten, so daßvon vornherein bei allen Konzerten mit einem sehr gut be¬
suchten Hause gerechnet werden darf . Kein wahrer Musik¬
freund Oldenburgs darf sich der Ehrenpflicht entziehen, durch
Zeichnung eines Anrechtes sich zur lebendigen Darstellungder lebendigen Musik zu bekennen. Die Besitzer der Konzert-
Anrechte werden gebeten, ihre Anrechte möglichst bald an
der Theaterkasse abzuholen . Es wird noch einmal daraus
hingewiesen, daß auch das Konzert-Anrecht in Raten bezahltwerden kann. Von einem großen Einführungsheft ist dieses
Jahr abgesehen worden , dafür ist ein ausreichendes Pro¬
gramm für 10 Rpf . an der Abendkasse erhältlich.

Neichsbaknoverrat Arzt
VkettoLderNeichSdahMrektionoldenburg

Wie wir hören, ist an Stelle des am 1. September inden Ruhestand versetzten Reichsbahndirektionspräfidenten
Mutzcnbecherder Reichsbahnoberrat Arzt in Oldenburgmit Ernennung zum Direktor bei der Reichsbahn mit der
Leitung der Reichsbahndirektion Oldenburg betraut.

Direktor Hugo Arzt wurde am 4 . September 1877 zuMichelstadt im Odenwald geboren. Am 1. Januar 1911trat Arzt,, nachdem er seit März 1906 bei den Direktionen
Mainz und Magdeburg als Regierungsbauführer und Re¬
gierungsbaumeister beschäftigt gewesen war , in den Dienstder ehemaligen Großherzoglich Oldenburgischen Eisen¬bahnen . Als Nachfolger des verstorbenen Baurats Hintzewurde ihm seiner Zeit die Leitung der Hauptwerkstätte über¬
tragen . Nachdem Arzt vom 1 - August 1916 bis 30 . Oktober
1916 die Geschäfte des Vorstandes der Maschinenverwaltung
Oldenburg mitübernommen hatte , wurde er am 1 . November
1916 unter Beförderung zum Baurat zum maschinentechnt-
schen Mitglieds der Eisenbahndirektion ernannt . 1920 er¬
folgte die Ernennung zum Regierungsbaurat , der 1922 die
zum Oberregierungsbaurat und 1924 zum Reichsbahnober¬rat erfolgte. In der Sitzung des Verwaltungsrats der
Deutschen Reichsbahn-Gesellschaftam 20. d . M . wurde Arztmit der Leitung der Reichsbahndirektion Oldenburg be¬
auftragt.

ist
Man hatte allgemein damit gerechnet, daß die Direktion

Oldenburg wieder wie die übrigen Reichsbahndirektioneneinen Präsidenten erhalten würde . Es hat deshalb in weiten
Kreisen großes Erstaunen hervorgerufen , daß das
nicht geschehen ist, und man hat an die Neuregelung aller¬
hand Betrachtungen , die nicht ganzfreivonSorgen
sind , geknüpft. Wie wir erfahren , steht das Ministerium
wegen der Angelegenheit mit Berlin in Fühlungnahme , und
man kann nur dringend wünschen, daß bald eine Klärung
erfolgt.

*
Beseitigung von Karten der Schlachtsteuer

Aufhebung das letzte Ziel
Vom Landesfachverband des Fleischergewerbes für den

Landesteil Oldenburg wird uns geschrieben:
Auf Anraten des Ministers der Finanzen fand zwischendem Vorstand des Landesverband Oldenburger Fleischerund Vertretern der oldenburgischen Landwirtschaftskammereine Besprechung statt , mit dem Ziel , unerträgliche

Härten des Schlachtsteuertarifes zu be¬
seitigen. Darüber hinaus wurde auf Grund der bisher
durch die Schlachtsieuer in der oldenburgischen Viehwirt¬
schaft und Fleischwirtschaft eingerissenen, verheerenden Zu-

r7 ms so » «vsikneisznmikn » imsenuxss»tu«m«en « v vM

Diese Qigsreitsn wsrvsn In cksn nsobn ^ sUMstsj- nsenIegsn ckss tscvniscbsn Ilwzksr»
dsirlsbss in Lltone-Lsvrsntslv Visierung ist runscbrt dsscbrsnkl.
Der ungswövnlick rerts un6 reine Lvsrslkssr Vieser IVüscvung verübt vsrsui . vaS
sämtiievskadskö rweimslsSHn ^ tLN W « jM As wirs susscwisSiicvovns
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pänöe bas Fallen der Schlacht st euer überhaupt
«ls für die gesamte deutsche Landwirtschaft lebensnotwendig
erkannt und gefordert ! Ein für Oldenburgs Vieh- und
Fleischwirtschaft einigermaßen tragbarer Tarifent-
cntwurf soll den behördlichen Stellen in Kürze zugehen.

VMor Sover antwortet
Die Antwort des Pastors Hoher auf die gestrige Er¬

klärung des Ministerpräsidenten Rover lautet wie folgt:
Evang.-luth . Kirchengemeinde Oldenburg, 22 . Sept . 1932.

Oldenburg.
Herr Ministerpräsident!

Ihr Schreiben vom 21. d . M . stellt keine Antwort , sondern
eine Irreführung dar . Nicht ich habe die Behauptung aus¬
gestellt , daß Sie in der Versammlung am Freitag voriger Woche
den Oberkirchenrat beschimpft haben, sondern gewisse Tages¬
zeitungen des Oldenburger Landes, auf die ich Sie verwiesen
habe. Ich habe an Sie die Aufforderung gerichtet , die Be¬
hauptungen dieser Tageszeitungen, falls sie unwahr seien , zu¬
rückzuweisen . Ich stelle fest, daß Sie das in Ihrem Schreiben
vom 21. d . M. nicht getan haben.

Nicht ich bin Ihnen Rechenschaft schuldig , sondern Sie sind
der Öffentlichkeit eine klare Erklärung darüber schuldig , ob
die von mir angezogenenBerichte richtig oder falsch sind . Er¬
klären Sie , daß die betreffenden Zeitungen den wahren Ge¬
halt Ihrer Rede im Ziegelhof gefälscht haben, dann stehe ich
nicht an, zu erklären, daß jene Berichte , aus die ich meine Auf¬
forderung stütze, nach Ihrer Behauptung nicht zutreffend seien.

Sie weisen in Ihrem Schreiben vom 21 . d . M . zur ein¬
wandfreien Feststellungdes Tatbestandes auf die Berichterstat¬
tung in der Tageszeitung „Der Freiheitskämpfer" hin . Nach
deren letzten mir vorliegenden Nummern kommt diese als ob¬
jektive Berichterstatterin für mich nicht in Betracht. So findet
sich dort z . B . aus meiner Korrespondenzmit Ihnen nur Ihr
Schreiben vom 21 . d . M., während mein Brief an Sie vom
19 . d . M . nicht zum Abdruck gebracht ist, obwohl ich ihn der
Schriftleitung zur Verfügung gestellt hatte.

Ich stelle ferner fest, daß Sie mit Ihrem Schreiben vom
21 . d . M . die Sachlage insofern weiter verschieben , als weder
Ihre nach Zeitungsangaben erfolgte Beschimpfungdes Ober¬
kirchenrats noch die Angelegenheit des Pastors Kwami der
eigentliche Inhalt meines Schreibens an Sie war , sondern
Ihre Bedrohung der Sicherheit und des Lebens eines pflicht¬
mäßig tätigen oldenburgischen Staatsbürgers . Geben Sie,
Herr Ministerpräsident, zu diesen gegen Sie erhobenenschweren
Vorwürfen unumwunden ein deutsches Ja oder Nein!

gez. : Erich Hoher, Pfarrer an St . Lamberti.

- Die Goethe- und die Theater - Ausstellung im
Augusteum können nur noch bis einschl . Sonntag , den
25. September , besichtigt werden , da über die Räume ander-
weit verfügt wird . Diese hochinteressanteAusstellung sollte
jeder besichtigen , da sich die Gelegenheit dazu nie Wieder
bietet. Geöffnet ist die Ausstellung Sonnabend und Sonn¬
tag von 11 bis 1 .30 Uhr und von Z bis 5 Uhr . Eintritt für
Mitglieder des Kunstvereins frei, für andere 50 Pf.

* Das Ministerium beschäftigt sich mit allerhand
Ersparungsmaßnahmen , wobei auch der Einbau des
Oberschnlkollegiums in das Ministerium
zur Debatte steht. Es war in der südoldenburgischen Presse
auch das Gerücht verbreitet worden, wonach Ministerialrat
Weßner aus seinem Amte scheiden würde . Wie uns auf

Anfrage von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , trifft das
nicht zu.

* Um im Rahmen des jetzt Möglichen zur
VehebungderWirtschaftskrisebeizutragen,
hat das Staatsministerium heute eine Verordnungsür
den Freistaat Oldenburg erlassen. Sie gibt
den Gemeinden die Ermächtigung , kaufmännischen, gewerb¬
lichen und landwirtschaftlichen Betrieben für Wohlsahrts-
erwcrbslofe zusätzlich einzelnen einen Lohnzuschuß zu
gewähren . Dieser Lohnzuschuß soll niedriger sein, als die

Unterstützungen, die die Gemeinden zur Zeit an ihre Wohl¬
fahrtserwerbslosen zahlen müssen. Durch die Verordnung
soll also auch die dringend erforderliche finan¬
zielle Erleichterung für die Gemeinden er¬
reicht werden.

* An der Oberrealschule bestanden in der gestern unter
dem Vorsitz des Oberstudiendirektors Or. Müller abgehal-
tenen Reifeprüfung die beiden Oberprimaner Fritz Bren¬
ner und Ernst Kalkkuh l.

* Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund wird — wie
uns geschrieben wird — am Sonntag gelegentlich einer
Landeskonferenz zu der Kürzung der oldenburgi¬
schen Beamten geholter Stellung nehmen.

* Anrufung des Reichsinnenmmisters durch die Be¬
amten ? Wie die „Oldenburgische Volkszeitung" erfährt,
wird die Weigerung des Siaatsministeriums , Vertreter der
dem DeutschenBeamtenbunde angehörenden Organisationen
zu empfangen und zu hören , auch dem Reichsinnenministe¬
rium zur Stellungnahme unterbreitet werden.

* Des Herbstes Anfang. Herbst -Tag- und Nachtgleichr:
Herbstanfang, sagt heute, am 23 . September, der Kalender.
Danack » hat sich also die sommerliche Hälfte des Jahres¬
verlaufes verabschiedet : Scheiding, und die winterliche Jahres¬
hälfte hat begonnen. Mit reichem Erntesegen hat der ge¬
schiedene Sommer den Bauern die Scheunen und Speicher
gefüllt und uns mit diesen reichen Erntegaven die schwersten
Sorgen für die Zukunft genommen. Nun ist also der Herbst
da . Sein Nahen war schon länger zu beobachten . Ueberall
machten sich die Zeichen dafür bemerkbar, auch in der Tier- und
Pflanzenwelt . Die Tageslänge nahm von Tag zu Tag
merklich ab und ist heute, am Herbstanfang, schon ca. 4)4
Stunden geringer als am längsten Tage Sei Sommersanfang,
und die Durcknchnittstemperaturenhaben bei der immer zu¬
nehmenden Rachtlänge schon merklich abgenommen, obwohl uns
die letzte Zeit auch noch manche Tage mit recht schöner Spät-
fommerwitterung brachte . In der V o g elwelt ist es überall
stiller geworden; denn die meisten unserer geflügelten Sänger
haben uns schon verlassen und sind nach dem warmen Süden
gezogen . Die Sommerslora verging, und nur noch Ver¬
einzelt zeigen sich „ des Sommers letzte Rosen" . Dafür aber hat
die Natur ihr sarbenbuntes, blütenreiches Herbstkleid an¬
gelegt. Astern , Gladiolen, Georginen, Dahlien und die anderen
Herbstblumen erstrahlen überall in hundertfarbigem Blüten-
jchmuck. Leider ist es aber bald auch mit all dieser Pracht
vorbei: denn wenige Wochen noch , dann sendet der Herbst seine
Stürme durch das Land, die derselben ein schnelles Ende
machen . Vorläufig hat der neue Regent nun noch reiche
Erntearbeit zu beschaffen . Die Kartoffelernte hat
überall begonnen und muß beschickt werden, damit der reiche
Erntescgen, den sie verspricht , in gutem Zustande geborgen wird
und für die Winterversorgung zur Ablieferung kommen kann.
Auch in der Lorfernte ist noch reiche Arbeit, denn der für¬
sorgliche Haushalt strebt danach , soweit es ihm möglich ist, seine

össyMrivVMerchenckckeHeL:emen,äem2Zepk mstsk M .Lisiir

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 13 , Wasser 14 Grad Celsius.

Winterfeuerung, namentlich seinen Wintertorf, einzudecken , ehe
der Winter sich einstellt . Eine Hauptarbeit des Herbstes ist
indes jetzt die Beendigung der Obsternte, soweit dieselbe
nicht schon vom Sommer besorgt wurde. Leider sind hier die
Aussichten für diese Ernte wenig erfreulich und günstig, da die
Obstbäume allgemein nur geringe Tracht haben, die durch die
Sturmwinde vor reichlich acht Tagen auch noch zu einem
großen Teil zu Fallobst gemacht wurde. Die Ett grün¬
ernte ist bei der trockenen Witterung , die der scheidende
Sommer in der letzten Woche brachte , so ziemlich überall
geborgen und hat zur Ernte des ersten Grasschnittes eine
wünschenswerteund wertvolle Ergänzung gebracht . Wenn nun
der Herbst noch die Eicheln und Bucheckern , die Hasel-
und Walnüsse , die Kastanien , Vogel - und Holun¬
derbeeren usw. gereift hat, dann sind die Gaben, die uns
das Jahr zu spenden hatte, auch allmählich erschöpft , und die
Natur begibt sich in die Winterruhe, um darin Kräfte zu
sammeln zu neuem Werden und Leben im nächsten Frühling.

* Mit der Neubepflanzung der Wälle be¬
schäftigte sich gestern eine Versammlung , zu der aus Ein¬
ladung von Stadtbaurat Charton Vertreter verschiedener
Vereine erschienenwaren . Es handelt sich in der Hauptsache
auch um die Ausbringung der Mittel. Endgültige
Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt, aber es ist erfreulich,
daß in dieser wichtigen Frage die Initiative ergriffen wor¬
den ist, und man kann nur wünschen, daß bald ein allgemein
befriedigendes Ergebnis gezeitigt wird.

* Besichtigung der Oldenburgischen Reitervereine . Wie
in den Vorjahren , so soll auch in diesem Herbst wiederum
eine Besichtigung der Reitervereine des Oldenburger Landes
durch das Reichskuratorium erfolgen . Die Besichtigung soll
in der Zeit vom 9 . bis 11 . Oktober und vom 13 . bis 16.
Oktober stattfinden.

* Oldenburger Züchtervereinigungen rüsten für die DLG .-
Ausstellung in Berlin . Der oldenburgische Schweinezucht¬
verband hat beschlossen , die nächste DLG .-Ausstellung in Ber¬
lin im Jahre 1933 wieder zu beschicken. Im gleichen Sinne
hat auch die Oldenburgische Schafzüchtervereinigung Roden¬
kirchen beschlossen , desgleichen die Oldenburg . Wesermarsch-
Herdbuch-Gesellschaft und der Jeverländer Herdbuchverein.
Berlin wird also wieder die Oldenburger Zuchten in ihrer
Gesamtheit sehen, da aller Voraussicht nach auch der Pferde¬
züchterverband ausstellen wird.

* Im Säuglingsheim des Vaterländischen Frauen¬
vereins vom Roten Kreuz, Landesverband Oldenburg , be¬
ginnt demnächst der übliche Herb st kursus für Frauen
undjungeMädchen. In vier bis sechs Wochen werden
die Teilnehmerinnen bei zweimal wöchentlichem Unterricht
in die Grundbegriffe der Pflege und Ernährung des Säug¬
lings und des Kleinkindes in Theorie und Praxis ein¬
geführt . Der Unterricht soll Ende September oder Anfang
Oktober beginnen und findet wie bisher im Säuglingsheim
statt , unter möglichster Berücksichtigung der Wünsche der
Teilnehmerinnen , die alle Einzelheiten bei der Oberschwester
erfahren können. ( Siehe Anzeige.)

» Personalien . Die Gerichlsassessoren von Döllen
und Bakenhus in Oldenburg sind zum 1 . Oktober d . I.
als Zivilstaatsdiener planmäßig und unwiderruflich an¬

gestellt und bis weiter mit der Amtsbezeichnung „Land¬

gerichtsrat" dem Landgericht Oldenburg zugewiesen. Der
Studienrat z. D . Wagenschein in Oldenburg ist vom
1 . Oktober d. I . ab mit der Leitung der Landesbibliothek be¬

auftragt . Der Rechtsanwalt Janßen in Wildeshausen ist
zum Notar ernannt . Der Regierungsinspektor Francke in

Cloppenburg ist mit Wirkung vom 1 . Oktober d . I . an mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Amtsrentmeisters bei
der Amtskasse Cloppenburg beauftragt.

* Neuer Leiter der Seesahrtschule in Elssleh.
Studiendirektor vr . Möller, seit 28 Jahren Leiter der

Seefahrtschule, tritt am 1 . Oktober in den Ruhestand . Zu

seinem Nachfolger ist Professor Immler ernannt.
«- Fortsetzung der Verhandlung gegen die Rechts¬

konsulentin Dreyer . Am gestrigen zweiten Verhandlungstag
wurde die Vernehmung der Zeugen fortgesetzt. Einige
Zeugen sind auswärts vernommen worden , weil sie wegen
Krankheft nicht erscheinen konnten. Die Angeklagte folgte so¬
wohl gestern mit größter Aufmerksamkeit der Verhandlung
und zeigte keinerlei Anzeichen von Müdigkeit. Sie verharrre
in dem Bestreben, alles , was ihr zur Last gelegt wird , ab-

znleugnen und a".f das Konto der nach ihrer Behauptung
mindestens irrigen Aussagen der Zeugen zu setzen . Die Ver-

handluno währte auch gestern wieder bis spät in den Abend

hinein . Am Freitag wird vorläufig nicht weiter verhandelt,
da vorerst noch Wegen Krankheit verhinderte Zeugen in
Bremen vernommen werden sollen, an die Frau D . mehrere
Fragen zu richten hat . Erst am Sonnabend dürste die Ver¬
handlung wieder ausgenommen werden . Ob an diesem Tage
das Urteil gesprochen wird , ist noch zweifelhaft. Es würde
dann auch noch der Montag nächster Woche hinzugenommen
werden müssen.

WetterSerMder Bremischen Landeswetterwatt-
(Nachdruck verboten)

Der von dem atlantischen Hochdruckgebiet abgespaltene Teilkern
tvandorto tm Verlauf des Donnerstag über Mitteleuropa hin . Infolge
der klaren Nacht konnte der erste Bodenfrost etntreten — der Not¬
hafen Bremen meldete minus 2,ll ; das heitere Wetter wurde aber
durch aufziehende stärkere Bewölkung bald beendet. Da zur Zxn
mehrere Tiefdruckkerneostwärts wandern , dis eine von Spitzbergen zu,
Biskaya verlaufende Rinne tiefen Druckes bilden, wird die Witterung
der nächsten beiden Tage veränderlich sein. Die in den letzten Tagen
unter dem langjährigen Mittelwert liegenden Temperaturen werden
wieder auf normale Höhe ansteigen. Mit Niederschlägen mnß
gerechnet werden,

Aussichten für de » 24 . September : Veränderlich, mäßig warm.
Aussichten für den 2S. September : Voraussichtlich keine wesent¬

liche Aenderung.

Täglicher WitteemmsSericht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschastskammer
Beobachtung vom 23. September 1932 , 8 Uhr morgens.

Baromtr . Temperatur Windricht. NtederM . Erdbod. - Temp
nun Celsius Stärke mm 0.0IN Olüm
748,4 13,6 81V 4 7,1 10,5 10,8

Vom Vortage
Temperaturen Sormenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
14,4 2,7 8,l

Hochwasser: Sonnabend , 34. September:
Oldenburg 9.59 , 22 .45 ; Wilhelmshaven 6 .15, 19 .10 ; Bremerhaven

6 .35 , 19 .30 ; Nordenham 6 .55 , 19 .50 ; Brake 7.40 , 29 .35 ; Elsfleth Sm
29 .55 ; Bremen 9 .19 , 22 .95 Uhr .

' '

* Befitzwechsel . Durch Vermittlung des Auktionators
Meyer ging das Dreifamilienhaus Dietrichsweg Nr. 79 in den
Besitz des Telegraphenbeamten A. Ficken, Rauhehorst, über.

* Für die Hindenburg -Spende gingen bei uns ein von
PFLH . 5 RM.

* Von der Straße . Gestern abend gegen 8 .30 Uhr er¬
eignete sich aus dem Pserdemarkt ein Unfall. Ein Motorrad-
und ein Radfahrer stießen zusammen. Der Radfahrer hatte,
als er die Straße überquerte , um auf den Kasernenplatz zu
fahren , das Zeichen zu spät gegeben. Der ihn überholende
Motorradfahrer warf die Maschine im letzten Augenblick
herum und kam durch das starke Bremsen und die Kurve ins
Schleudern . Die beiden Fahrer kamen mit ihren Rädern zu
Fall . Der Radfahrer kam mit einigen blauen Flecken und
dem Schrecken davon , während der Motorradfahrer sich eine
empfindliche Quetschung des linken Oberschenkels zuzug.

« Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad . Am
Südausgang der Cäcilienbrücke stieß gestern abend gegen
7 Uhr ein aus der Brunnenstraße kommendes, größeres
Personenauto mit einem Motorrad , das von der Stadt nach
Osternburg fuhr , zusammen. Der Motorradfahrer , ein Eisen¬
bahnbeamter , wurde verletzt und mußte sich in Behandlung
begeben. Das Motorrad wies erhebliche Beschädigungen
aus. Die eigentliche Ursache des Zusammenstoßes ist in der
Unübersichtlichkeit an dieser Straßenkreuzung , die schon
wiederholt zu Unfällen und lebhaften Klagen seitens der
Bevölkerung Anlaß gegeben hat , zu suchen . Nur einem glück¬
lichen Zufall ist es zu verdanken, daß dieser Zusammenstoß
nicht noch ernstere Folgen hatte . Zur Vermeidung weiterer
Unfälle erscheint es notwendig , in den verkehrsreichenStun¬
den am Südausgang der Cäcilienbrücke einen Beamten zur
Regelung des Verkehrs ernzusetzen . — Später gab es an der
Alexanderstraße bei der „ Astoria " einen scharfen Anprall,
durch ein Auto , das mit ziemlicher Wucht auf einen Hand¬
wagen fuhr . Ein auf dem Wagen zur Ablieferung lagernder
neuer Herd ging dabei vollkommen in Trümmer . Nach poli¬
zeilichen Feststellungen liegt hier die Schuld zweifelsohne
bei dem Autoführer.

* Der Schützenverein Eversten hielt unter äußerst reger BeteilMUg
sein Königs- und Examenschietzenab . Trotz des regnerischen und manch¬
mal undurchsichtigen Wetters wurden sehr gute Schietzrefultate erzielt
Aeutzerst spannend entwickelte sich in diesem Jahre das Köntgsschietzcii.
Wenn in früheren Jahren damit eine größere Veranstaltung ver¬
bunden war , so hatte man der heutigen Zeit Rechnung tragend , abends
einen Schützenkommers mit Damen angesetzt. — Punkt 8 Uhr begann
die Kaffeetafel, die Ernst Hinrtchs mit schönsten Blumen dekoriert hatte.
Der von der Schiitzenwirtin servierte Kaffee, sowie der von den
Damen der Schützen gestiftete Kuchen mundeten vorzüglich. In einer
herzlichen Ansprache begrüßte der Vorsitzende des Vereins , Herr
Schütte, die Anwesenden. Kurz nach 9 Uhr nahm er die feierliche
Königsproklamation vor . Herr Schütte sprach in seiner frischen Att
und gab damit gleich die Richtung für den Abend an . Als König wurde
proklamiert Willy Marks (sein Vater wurde genau von 3V' Jahren
erster König des Vereins ) , als seine Ritter Johann Willen und
Heinr . Kuhlmann, als . Adjutant Walter L e m m. Herr Jan
Woge hatte für den König einen wundervollen Frühstückskorb ge¬
stiftet. Außer den Genannten errangen etwa 15 Schützen je einen
Preis aus der Königsscheibe. Die von Bäckermeister Bernhard Be¬
tz a i d e anläßlich seiner Hochzeit gestiftete Ehrenscheibe und Medaille
errang Walter Lemm. Anschließend fand dis Bekanntgabe des
Examenschietzens statt : 6 Schutz freihändig , 175 Meter 29 -Ring-Scheihe.
Es erfüllten ihre Bedingungen : Heinr . Schütte, Eichenlaub — N
Rings , Willy Marks, Eichenlaub — 92 Ringe , Diedr . Meyer,
Meisterschütze — 68 Ringe . H . Würde mann l errang die goldene
Vereinsschützenschnur. Ausgezeichnet wirkten die vom Jnventarverwaltsr
Hinr . Mönnich aufgebauten Siegestrophäe » des Vereins in einem

vqm Vereinswirt Johann Holze zur Verfügung gestellten Glasschranl.
Der folgende Kommers wurde von dem Vergnitgungsdirektor Heinrich
Kuhlmann in hervorragender Weise geleitet. Zur Unterhaltung
trug jeder nach Kräften bei. Für ihre musikalischen.Darbietungen
ernteten Joh . Plate nebst Tochter besonderen Dank. Den Abschluß
des Schietzjahres bildet das am 9. Oktober beginnende Schlu !>-

schietzen.
*

Kleine Mitteilungen
„M ädchen zum Heiraten" ist der Titel eines neuen, heitere»

Tonfilms des Regisseurs Wilhelm Thiele , dessen Name mit den größ¬
ten Tonfilmeretgnissen verknüpft ist . Er gelangt laut Anzeige
heute an in den Wall-Lichtspielen zur Aufführung.

Der Ohmsteder Sportverein veranstaltet laut AnzeW
am Sonntag auf dem Rennplatz ein Plakettsn -Futzball-BliHturnier um
Ball im „Müggenkrug" .

Wie aus der Anzeige zu ersehen ist , veranstaltet der Gastwirt Chk-

Meier, früher Sophienftr . 11 , in dem renovierten Lokal Nadorl»

Straße 192 (früher Martens ) eine Etnweihungsfeier. Das Lom

ist der Neuzeit entsprechend umgebaut , um allen Wünschen der GM

gerecht zu werden . Die Eheleute Meier sind als rührige GaMm
bekannt.

Hl
Petersfehn-

Einen interessanten und lehrreichen Besuch machte unM
NS .-Frauenschaft der Geusenküchein Oldenburg.
Leiter, Herr Hatzelhorst, führte die Besucher durch .
liche Räumlichkeiten und erklärte die Zubereitung des EWw
vom Kartoffelschälen, Gemüseputzen bis zur Essenausgabe, tu
äußerten sich sehr zufrieden über die Einrichtung. Ein SaMss
zenskind aber hat Herr Haßelhorst, und das sind die Vorra^
kammern. Sie sind bis auf einen ganz kleinen Rest leer , ui

doch sollen auch fernerhin jeden Tag über 500 Personen 8'

speist werden. Es wäre nicht zu verwundern, wenn der
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o humorvolle und mutige Herr Haßelhorst bei diesen
Nissen verzagen wurde. Sämtliche Frauen baken E Erhält¬
st, ockM, nach besten Kräften mitknhelfen an

° ^ sr-
^ k. und das gab dann auch dem Rundlichen E "' ^ ^ es-
ktwa

'
s Hoffnung Sämtlich? Besuch!7 wLl7n ? ch

'
z? ewerKostprobe eingeladen, und es herrschte ein ^

Mer das vorzügliche , kräftige Essen . Mit den besten Wünsche!
auf ein ferneres, gutes Gedeihen dieser segensreichen Ginlichtung wurde die gastliche Stätte verlassen . Herr Haßelborstwird am morgigen Sonnabendabend bei Winter (Schmalriedeeinen Vortrag über Zweck und Ziel der Geusenwch ? halten.

Besitzwechsel. Eine von den Thienschen Vi
"/len ^

an
der Bleiche kaufte durch Auktionator Bögers Vermittlung FrauStudienrätin Petersin Wilhelmshaven.

Frau
Abschied von Oberleutnant Osterbind. Der Leiter der

hiesigen Kyffhauserjugendgruppe und Verbandsjugendleiter
Rastede- Wiefelstede Oberleutnant z . S . a . D . Osterb indteilte, wie bereits kurz berichtet , in einer am Dienstagabend
im Kyffhäuseriugendhelm Rastede stattgefundenen Versamm¬
lung mit daß er zum Leiter eines Arbeitslagers berufen sei
,md nach kurzem Ausbildungskursus in Mecklenburg ein solches
m Westdeutschland übernehmen werde. Die Versammlung war
stark besucht von Jungmannen und Jungmädeln , sowie vom
Vorstand des Krieger- und KampfgenossenvereinsRastede . Nach¬
dem Oberleutnant Osterbind durch seine Mitteilung die Ver¬
sammlung eroffnete, sprach zunächst Herr Ukena, der Vor¬
sitzende des Kriegervereins. Er dankte dem bisherigen Jugend¬
führer für seine Leistungen, die er mit viel Hingabe und
Opserbereitschaft erzielt hat. Die Nachfolge in der Führung
wurde dann in einer langen Aussprache beraten. Es wurde
beschlossen , Gendarmeriekommissara . D . Hermann Behrens
mit der Oberführung der Jugendgruppe zu beauftragen, den
Tambourmajor des Bundesspielmannszuges Cordes mit
der praktischen Führung der Gruppe. Als Leiter des Schieß¬
sportes wurde Herr Joh . Röben bestimmt , für die vorläufige
Wahrnehmung der Geschäfte des Verbandsjugendwarts wurde
Herr W . Bunjes seitens des Vereins dem Verband vor-
geschlagen. Auch die Führung der Mädchengruppewurde teil¬
weise , bzw. wird in nächster Zeit geändert. Zum Schluß der
Zusammenkunft gab Herr Osterbind seinen Nachfolgern und
den Jungmannen seine Wünsche für die Zukunft, insbesondere
praktische Anweisungen bekannt. Herr Ukena gab dem
Scheidenden die besten Wünsche für seine Zukunft auf den
Weg und dankte ihm noch einmal im Namen des Krieger¬
vereins . Die Jungmannen blieben noch kurze Zeit zur Be¬
sprechung des Dienstes zusammen. Am Donnerstagabend ver¬
abschiedete sich Oberleutnant Osterbind vom Bundesspielmanns¬
zug , dessen Werden in der Hauptsache sein Werk ist. Dem Ober-
Mgmann Bruns überreichte er die soeben verliehene Schützen¬
schnur . Herr Osterbind verließ Rastede am Freitag früh, um
über Berlin seinen neuen Wirkungskreis zu erreichen.

I)r. xdit . Alfred Scharf spricht am Sonntagabend auf
der ersten Veranstaltung der Vortragsvereinigung im
„Rasteder Hof" . Nach dem einleitenden Vortrag über Island
wird der von dem Vortragenden selbst aufgenommene Film
über eine Fifchereischutzfahrtnach Island laufen . Es fei be¬
merkt, daß nirgends in dem Film irgend etwas „gestellt " ist,
wie oft in den sogen. „Kulturfilmen "

, sondern daß das Leben
an Bord der „ Weser" , wie auch der Hochseefischdampfer voll¬
kommen natürlich ersaßt ist . Dazu kommen die Aufnahmen,
die die einzigartige Schönheit der nordischen Landschaft und
das Meer zeigen, wie es bisher wenige belauscht haben . Der
Abend wird jedem Zuhörer ein Erlebnis sein.

Hahn.
Tierschau . Am Mittwochnachmittagfand Seim „Schützen-

Hof" die Quenenschau und Nachzuchtbesichtigung unseres Be¬
zirkes durch die Körungskommissionder OldenburgischenHerd¬
buch- Gesellschaft statt. Mit der Kommissionunter Zuchtleiter
vi. Schimmelpsennigs Leitung nahm auch der Vor¬
sitzende der Herdbuchgesellschast , Oekonomierat Cornelius-
Großenmeer an der Besichtigung teil. Es waren etwa 70 Tiere
borgeführt , neben den direkt Beteiligten hatten sich eine größere
Anzahl von Zuschauern etngesunden. Nach der Besichtigung,
die nach Aeußerungen von kompetenterSeite ein ganz vorzüg¬
liches Material zeigte , gab die Kommission in Schlanzes Gast¬
haus das Ergebnis bekannt. Von der Nachzucht des „Leut¬
nant" erhielten die Tiere von Eilert Wemken zwei 1 . Presse,
drei 2. Preise , drei 3. Preise und eine Anerkennung, einen
1. Preis erhielt Joh . Küpker , einen 3 . 'Preis Diedr. Oltmanns,
Anerkennungen : Georg Oltmanns , I . Martens , G . Müller,
und die Bullen von H . Behmer und Eilert Wemken . Von der
Nachzucht des „ Kanzler" erhielten Preise : I . Kuck und Hinr.
Oeltjen einen 1 . Preis für ältere und letzterer ernen 1 . Prer^
für jüngere Tiere ; 2. Preise : Di-edr. Ollmanns , H . Oltmanns

.und Joh . Damken für ältere, letzterer einen 2. Preis für inn-
L«re Tiere; einen 3 . Preis für ältere Tiere erhielten: D. Luhrs
und H. Oeltjen, für jüngere Tiere zweimal Dredr. Oltmanns;
Anerkennungen : H . Müller und Joh . Damken für altere, Dredr.
Liihrs für jüngere Tiere. Ergebnis der Quenenschau: Aeltere
Tiere : 1 . Preis D . Oltmanns , Joh . Wemken , 2. Preis D . Olt¬
manns , 3 Preis Diedr. Oltmanns und Joh . Damken , An¬
erkennungen : Vahlenkamp, zweimal I . Luhrs , D . Luhrs , jün¬
gere Tiere: 1 . Preis Joh . Damken , zweimal D . Lührs , 2. Preis
Damken, G . Coldewey, I . Kuck, 3 . Preis D . KWE ^ amken'
lenkamp, Hiur. Oeltjen, Anerkennungen: H. Kelchen , Damken,
zweimal Eilert Wemken , Johann Müller. Einige der Tiere
wurden für die DLG.-Schau 1933 vorgemerkt .

^ , ^ ^ ^
Abnahme der neuen Kleinmotorspritze. Am Dieiistag

wurde die neue Kleinmotorspritzeder Freiwilligen Feueiwel^
Wiefelstede abgenommen, die in den Uten Wochen durch
heimische Handwerker geschaffen wurde. Eln alter Hansawageir
wurde zum Feuerwehrwagen umgebaut und darauf ausgebaut
die Magirusspritze. Am Dienstagvormrttag wurde durch den
Vertreter der Lieferfirma dem 1 - Zuge der dw -s
habung der Spritze im Betrieb » klart Am Nachmittag fand
dann eine Vorführung vor den Vertretern der Landesvrano-
lasse und der Gemewde statt. Anschließend wurden m Kucks
Gasthaus die technischen Einzelheiten der AbnahmeA/p ^

en

tauchte hier eine im Auto reisende Kolonne a s, 1 H
und drei Damen, davon eine mit emer krankenschwesterahn
Wen Haube bekleidet , und suchten unsere OrssMst mft Bur
Awaren heim. Angeblich soll der ErU für Blmde

^
uno

Kriegsbeschädigte verwandt werden, Tie P I „„schildertenWaren waren übermäßig hoch, m Anbetracht
Zweckes wurde den Leuten aber an wanchn
abgekaust. An einer Stelle wurde man Uoch stutzig als m
Mstellte , das auf einer Tassenburste d° Preis von

40^
Ä 75 Pf . umgeändert worden war. 2luHA7 Eggten EineWaren nicht den üblichen Stempel der Blttidenarbeiteu. ^ ^Wussrau benachrichtigte die Pv^ KuE' erL anaefteten. Vom
Mschaft hatte inzwischen die ^ sserfahrt g nächsteGendarmeriestandort wurde d r mutmaßliche n« cg>
Arbeitsort der Reisenden benachaichtagt .

^ ^ Krast-
. . Durch den Straßenbau m Beckhausen werden

^ h ^ en.
lArer gezwungen, die Umleitungen in Anft> ch 1 , die Ge-F« Fahrzeuge mit weniger als 4 Tonnen Gew cht ist

^
me

umnedechcmssee über Nuttel zngelassen , vw Eh 11
den Um-

mburg für Gewichte bis 5,S Tonnen. Trotzdem an d n
Uungsstellen auf diese Begrenzungen hwgewreen wr r

suchen oft Kraftfahrer ibre Fahrzeuge mit höheren ise m
« °r dieje StZen zu Kren . Die Gendarmen- ^hen, eine Reihe von Kraftfahrern zur Anzeige zu br g

So wurde ein Kraftfahrzeug sestgestellt , dessen Eigengewicht
schon SS55 Kg . betrug, daß dazu noch beladen war . Ein
anderes Fahrzeug, das mit Steinen beladen war , wurde auf
Veranlassung der Gendarmerie in Wiefelstede umgeladen. Die
zur Anzeige Gebrachten haben empfindliche Strafen zu er¬
warten.

Jeddeloh l.
Arbeiterentlassungenmußten von der hiesigen Ziegeleivor¬

genommen werden, da die Fabrikation von Zieg-sleierzeug-
nissen , nachdem sie kürzlich nochmals wieder ausgenommenwurde, jetzt ganz eingestellt ist.

Edewecht.Werbe- und Stiftungsfest des SV . Edewecht . Der jungeSportverein Edewecht , der am Sonntag sein 2. Stiftungsfestfeiert, Vas er mit einem Werbefest verbunden hat, hat alle Vor¬
bereitungen aufS beste getroffen. An dem Blitzturnier derHerren beteiligen sich 8 Mannschaften. Weiter finden Spieleder Knaben- und Jugendmannschaften, ein Gesellschaftsspielum eine Urkunde Edewecht 2 : Westerstede 2, die Feuertaufeder Altherren-Abteilung des SVE . statt, die erstmalig gegen
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Annahmestellen bei allen durch Aushang gekennzeich¬neten Banken, den Postämtern und Postscheckkonto

Hindenburg -Spende Nr . 73800.
Die Geschäftsstelleder „Nachrichte n" ist ebenso zur

Entgegennahme von Spenden bereit.

einen fremden Gegner cmtritt, und dann um 5.20 das Plaket¬tenspiel der Damen im Handball. Ein Festball in Renkens
Gasthof beschließt das 2. Stiftungfest.

Der Krankenverstcherungsverein(auf Gegenseitigkeit ) Ede¬
wecht will am 1 . Oktober seine Schalter öffnen. Um die letztenVorbereitungen zu treffen, findet am Sonnabend in Gehrels
Gasthyf eine Generalversammlung statt. Da die Beiträge
äußerst niedrig gehalten sind , die Leistungen aber sehr hohe
sind , wird dem neuen Unternehmen allseitig großes Interesse
entgegengebracht , das beweisen insbesondere die zahlreichen
Neuanmeldungen.

Sein diesjähriges Examen- und Becherschießen veranstaltetder Schützenverein Edewecht am Sonntag . Damit geht die
diesjährige Schießsaifon ihrem Ende entgegen , es folgt dann
nur noch das Schlutzschießen.

Edewechterdamm.Der Botzelverein „Fix dort Heid " veranstaltete am letzten
Sonntag ein Vereinspreiswersen, das gute Beteiligung fand.Als Sieger gingen daraus hervor: Auf Stand 1 : Th. Krüger,
Renk Mienert, Wilk Siebels , D . Hehermann usw ., auf Stand 2:
G . Willms, Th. Hinrichs, E. Behrends, Th. Hossrogger usw .,auf Stand 3 : K. van Riet, A . Hengstenberg , W . Caspers, H.
Götz usw . Einen gestifteten Ehrenpreis errang Ehr . Warfs¬mann.

Bad Zwischenahn.Lönsabend. Die Stahlhelm -Frauenkameradschaft-Ost hatte
ihre Mitglieder und Angehörigen Mittwochabend zu einem
Lönsabend in 's „ Haus am Meer" eingeladen; es zeugt vonder Geschlossenheit unserer Ost - Kameradschaft, daß etwa 200
Personen der Einladung gefolgt waren, die von Frau M.
Sandstede, der Führerin der Frauen -Ortsgruppe , aufs
herzlichste begrüßt wurden. Ortsgruppenführer Peter Brohl
verstand es , zunächst das Interesse auf die gewaltige letzte
Stahlhelmkundgebung, den 13. Reichsfrontsoldatcntag in Ber¬lin , zu lenken . Der ausführliche Bericht Verzeichnete in chrono¬
logischer Folge den imposanten Verlaus der Kundgebung und
gewährte daneben̂ einen hochinteressanten Einblick in Las
Leben einer Stahlhelmkompanie. Die Jungmädchengruppe
fang in Begleitung einiger Lauten dann das Lönslied „Ausder Lüneburger Heide " ; die Gruppe machte in ihrem einheit¬
lichen Blau einen frischen Eindruck. Hauptlehrsr Hans
Ehlers zeichnete anschließend ein Lebensbild des Dichters
Hermann Löns, dessen Gedenken die nachfolgenden Stunden
geweiht waren . . Hans Ehlers zeichnete Hermann Löns mei¬
sterhaft und brachte ihn als Mensch und Dichter allen so nahe,
daß sich niemand im Saal des liefen Eindrucks seiner Aus¬
führungen entziehen konnte . Das war Löns, wie er leibt und
lebte, wie wir ihn auch hier von seinem dreimonatigen Aufent¬
halt im Jahre 1909 , den Löns im Niemöllerschen Sanatorium
nahm, kennen . Redner wußte von mancherlei Beziehungen zu
berichten , die Hermann Löns niit unserer Bevölkerung ausge¬
nommen hatte. Unter'm Schornsteinkleide der EilersschenWirt¬
schaft in Aschhauserfeld , bet „ Schuster Georg"

, war sein Lieb¬
lingsplatz. Hans Ehlers verlas im weiteren Verlaus des
Abends einen Bericht Löns'

, den Or. Sandstede liebens¬
würdigerweise zur Verfügung gestellt hatte und in dem der
Dichter seine Eindrücke vom Ammerland unmittelbar nach
seinem damaligen Aufenthalt wiedergab. „Du hast gesagt , du
willst mich lieben" klang eS von der Jungmädchengruppe her.
Frau Bau mann und Frl . Margarete Siems sangen zur
Laute „Grün ist die Heide " ; manch ' weiteres Lied erklang noch.
Herr Karl Sandstede las aus der Lönsschen Dichtung vor,
zunächst das ergreifende „ Die rote Bäke "

, später zwei lustige
Tiergeschichten , „ Mümmelmann" und das „ Hauptschwein" —
köstliche Sachen , die meisterhaftdargeboten wurden. So konnte
Frau Sandstede schließlich mit herzlichem Dank an alle Mit¬
wirkenden den wohlgelungenen Abend schließen , der mit dem
gemeinsam gesungenen Bundeslied der Stahlhelmfrauen kurz
nach Mitternacht ausklang.

Ein Verkehrsunsall ereignete sich gestern mittag kurz nach
12 Uhr aus der Langen Straße vor dem Hause von Bäcker¬
meister Dierks. Aus Richtung Westerstede kam ein Leerer
Auto , das von einer Dame gefahren wurde ; Lei der Ein¬
mündung der Friesoyther Straße tauchte plötzlich eine
größere Gruppe Radfahrer auf, in der der vorderste Fahrer
ein sehr schnelles Tempo hatte . Die Autofahrerin bog schnell
nach links aus , um den Zusammenprall zu verhindern , da
die Gruppe bzw. der erste Fahrer direkt in den Wagen hinein-
zufahreil drohte. Dabei wurde ein junges Mädchen, die
Dienstmagd Helene Bleckwehl aus Rostrup angefahren ; sie
stürzte vom Rade und wurde auf den Fußweg geschleudert,
wobei sie sich eine Verletzung der linken Hand zuzog, so daß
sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

Die Kommission für öffentliche Anlagen und Verkehr hielt
im Anschluß an eine Sitzung der Gemeinde-Finanzkommission
im „ Haus am Meer" eine Sitzung ab . Es handelte sich haupt¬
sächlich um den Ankauf einiger Luftaufnahmen, die von dem
Flugdienst Leipzig , von dessen Tätigkeit im Aufträge hiesiger
Firmen wir vor einigen Tagen schon berichteten , in diesem
Sommer angeferttgt worden waren . Die Ausführung dieser
Luftaufnahmen durch die genannte Firma hat sich eigentlich
stark verzögert; der Auftrag dazu wurde schon vor einem Jahr
erteilt. Inzwischen hat unser Ort selbst zwei Flugtage gehabt,
und die hiesige Photofirma von Oven hat bei der Gelegenheit
auch eine ganze Reibe von Flugaufnahmen angefertigt, die
großartig gelungen sind . Als dem Luftdienst, der aus einer
derzeitigen Junkers -Firma hervorgegangen ist, im vorigen
Jahr der Auftrag erteilt wurde, ließ es sich natürlich nicht
voraussehen, daß in absehbarer Zeit Gelegenheitbestand , selbst
Luftaufnahmen hier am Platze anfertigen zu können . Von
den von dem Lustdienst vorgelegtenBildern gefielen zwei Auf¬
nahmen so außerordentlich gut, daß sich die Kommission zum
Ankauf dieser beiden Photos entschloß . Das eine zeigt unser
schönes Bad Zwischenahn mit einem Teil des Wassers , das
andere vorwiegend den neuen Strandpark mit der Badeanstalt,

dem Bauernhaus usw. Die letzte Aufnahme ist ganz wunder¬
bar getroffen; hier ist das parkähnliche Zwischenahn hervor¬
ragend wiedergegeben. Die Kommission steht auf dem Stand¬
punkt, diese Aufnahmen bei der Anfertigung von Prospekten,
Reklameschriften , Postkarten usw . vorteilhaft verwenden zu
können , und sie hat damit zweifellos recht . Den hiesigen Buch¬
handlungen Eckhoff und H. C . Westerholt wurde bereits die
Genehmigung erteilt, je 500 Postkarten von diesen Aufnahmen
anfertigen zu dürfen ; für ähnliche Zwecke stehen die Photosimmer zur Verfügung. Unsere Kurverwaltung hat dadurch die
Möglichkeit , die aufgewendeienKosten für die Bilder allmählichwieder vergütet zu bekommen . Der Luftdienst, von dem hier
die Rede ist, hat einen ausgezeichneten Spezialflieger, dem
nicht nur diese Aufnahmen, sondern auch die übrigen, im Auf¬
träge hiesiger Firmen angesertigten ausgezeichnet gelungen
sind . Die Mitteilung , daß „vo L " in diesem Herbst nicht mehr
Zwischenahn besucht , wurde in der gestrigen Sitzung sehr be¬
dauert. Wie es heißt, besteht die Aussicht , daß das Flugschiffim nächsten Jahr bei passender Gelegenheit das Zwischenahner
Wasser berührt ; zweifellos wird das der Fall sein , da seitensder Flugschisfleitung die Zusage ja fest gegeben war und nur
durch die Aufhebung bzw. Verschiebung der geplanten Nord¬
landfahrt hinfällig wurde.

R o st r u p.
Im Rahmen der Notstandsarbeiten sind zahlreiche

Stratzeninstandsetzungsarbeitenin unserer Gemeinde mit vor¬
gesehen . Die Bezirksvorstehersind ausgesordert worden, zu be¬
richten , ob und in welchem Umfange derartige Arbeiten in
ihren Bezirken vorhanden sind . Hier in Rostrup ist eine In¬
standsetzung und Verbreiterung des bei der Wirtschaft Gram¬
bart nach Rostruperfeld abgehenden Weges vorgesehen . Es
wird sicher allgemein begrüßt werden, wenn diese Arbeit dem¬
nächst mit in Angrisf genommen wird . Außer den Siraßen-arbeiten sind an verschiedenen kleineren Wasserzügen noch Ar¬
beiten vorgesehen , durch die diese vertieft und gesäubert wer¬
den . Es sei im Zusammenhang hiermit der Hinweis gestattet,
daß die Aue jetzt eigentlich auch einmal eine gründliche Reini¬
gung und Säuberung erfahren sollte , und zwar auf der Streckein Zwischenahnerfeld, nämlich von der Kaiserbrücke in Ohr¬
wege bis nach der Molkerei bzw . ans Meer. Eine solche
gründliche Reinigung würde sich ganz besonders segensreich
für die Fischzucht im Zwischenahner See auswirken und vor
allem den Aalfang sicher günstig beeinflussen.

Westerstede.Das Gaulandesschietzen des Gaues Oldenburg im Reichs¬verband deutscher Kleinkaliber-Schützenvereinefindet Sonntag
auf Len vorbildlichen Kleinkalib-erständen des WesterstederSchützenvereins statt , an dem auch der Vorsitzende des Pro¬
vinzialverbandes, Oberst a. D . Schulze, teilnimmt.

Die Fahnenweihe des Sturms Westerstede der NSDAP,erfolgt am Sonntag auf dem Höffensportplatz . Es wird ein
gewaltiger Aufmarsch und eine große Kundgebung, an der
3000 Teilnehmer nebst der Hitlerjugend aus dem OldenburgerLande teilnehmen. Auch die SA .-Gaukapelle wirkt mit. Den
Feldgottesdienst halt Pastor Hollje - Ohmstede. Die Weiheder Fahne wird an der Standarte vorgenommem Für 2000
Auswärtige wird Mittagessen — Erbsen mit Speck — ver¬
abfolgt.

Einem Antrag der Freiwilligen Feuerwehr Westerstede um
Herrichtung einer größeren Anzahl Wasser-
kühlen in verschiedenen Dörfern der Gemeinde soll baldmög¬
lichst entsprochen werden. Der Gemeindevorstand wurde be¬
auftragt , zusammen mit der Wehr das Erforderliche zu ver¬
anlassen.

Versetzung . Zum 1 . Oktober wurde Ober-Bahnhossvor¬steher Luttmann - Einswarden als Nachfolger des nachDelmenhorst versetzten Bahnhossinspektors Seghorn nachhier berufen.
Moorburg.

Stratzenpflasterung. Mit der Umpflasterung und Verbrei¬
terung der Flintenstrecke von Brajes Hause bis zur WeißenSteinbrücke im Zugs der Staatsstraße Oldenburg-Bad Zwi-
schenahn - Westerstede -Landesgrenze ist begonnen worden. Da¬mit wird die schlechte Strecke dieser Straße beseitigt, was fürden gesamten Verkehr nur zu begrüßen ist.

A u g u st f e h ir.
Frauenschast der NSDAP . In Menkens Gasthos fandunter Leitung von Frau Kriege, Apen, eine stark besuchte

Versammlung der Frauenschast der NSDAP , der Gemeinde
Apen statt. Als Redner sprach Mittelschullehrer Jedde¬
loh, Augustfehn, über Organisationssragen . Frl . Meyer,
Apen, sprach über Erfahrungen in der Werbung der Frauen¬
schaft Apen und zeigte praktische Wege, wie mit Erfolg die
Arbeit ausgenommen werden kann. Die Frauenversamm-
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hung beschloß , alle vier Wochen Schulungsabende abzu¬
halten . Als Leiterin für die Ortsgruppe Augustfehn wurde
Frau Lange bestimmt.

Wildernder Hund. In der letzten Woche wurden ver¬
schiedenen Einwohnern durch einen wildernden Hund
Kaninchen zerrissen. Nun ist in der letzten Nacht wieder ein
wertvolles Kaninchen eines Einwohners von dem Hund
zerrissen worden . Es handelt sich um einen großen Schäfer¬
hund , der hoffentlich unschädlich gemacht wird.

Barel.
Autodiebstahl, Einbruch- und Gartenfrüchtediebstahl.

Die hiesige Polizei hatte in den letzten Tagen wieder einmal
alle Hände voll zu tun . Schlägereien und Diebstähle waren
an der Tagesordnung . — Eine unüberlegte Handlung brach¬
ten einige junge Männer aus Wilhelmshaven fertig . Sie
brachen in W'haven eine Autogarage auf , entwendeten ein
Auto , womit sie eine Schwarzfahrt nach Varel machten. Nach
Verübung mancherlei groben Unfugs wurde das Weite ge¬
sucht , wobei aber aus dem Langendamm das Auto versagte,
so daß die Fahrer gestellt werden konnten. Dabei stellte sich
heraus , daß der Wagen nicht zugelassen und der Fahrer auch
keinerlei Papiere aufzuweisen hatte . Ebenso daß der Wagen
gestohlen war , weshalb derselbe sichergestellt wurde . — Ein
Einbruch in die Klempnerei von Müller , in der Mühlen¬
straße, verübten unbekannte Täter . Die Ladenlasse mit der
Tageseinnahme wurde geleert. — In früher Morgenstunde
bemerkte ein Nachtschutzmannmehrere Diebe, die jedenfalls
Gartenfrüchte gestohlen hatten . Nach wiederholtem Anruf
ergriffen die Diebe die Flucht und erst als ein Schreckschuß
abgegeben wurde , konnte zur Feststellung der Personalien
geschritten werden . Die erbeuteten Früchte wurden geborgen.

Eber-Hauptkörung. Der Bezirksverein Varel, im Olden¬
burger Schweinezüchterverbandhielt am Donnerstag bei der
Vareler Reithalle, Gasthof„Zur Börse"

, seine diesjährige Eber-
Hauptkörung ab , die unter Leitung der Obmänner Edo Volte,
Nordermoor, Hans Wichmann, Hiddigwarden, Wilhelm
Springer, Wapelersiel, stand . Von den zur Körung vor¬
geführten zahlreichen Tieren wurden 44 junge und fünf alte
Eber angekört. Davon erhielten Prämien : Alte Eber : Eine erste
Prämie von 180 RM der Eber „ Ingreß 10" des Gerhd. Eilers,
Altjührden. Junge Eber : 2a-Präinie von SO RM Eber des
Johann Böning, Jaderberg . 2b-Prämie 90 RM Eber des
Amon Struß , Jaderaußendeich. — 3. Prämien je 60 RM er¬
hielten die Eber der Johann Hinrich Gerdes, Spohle , Ger¬
hard Eilers , Altjührden , Anton Friedrich Oeltjen, Heubült,
Gustav Oeltjendiers, Petersfeld , Wilhelm Springer , Wape¬
lersiel, Karl Ehting , Jeringhave , August Büstng, Streek. Das
vorgeführte Material war nach Aussage von Fachleuten durch¬
weg gut. Die Körung hatte wie immer eine große Anzahl in¬
teressierter Landwirte und Züchter zufammenkommenlassen.
Die zum Verkauf gestellten Tiere gingen restlos in andere
Hände über, die Preise dasür waren zeitentsprechend.

Schweiburg.
Scheinwerfer-Stationen . Rings um den Jadebusen herum

stehen an drei verschiedenen Stellen auf dem Deich kleine bunte
Häuschen, in denen große Scheinwerfer der Marine Wilhelms¬
haven untergebracht sind . Mit diesen Scheinwerfern macht die
Marine ab und zu Tag und Nacht Versuche . Die Stärke der
Scheinwerfer ist ungeheuer groß. Es ist äußerst interessant,
einmal zuzusehen , wenn mit den Scheinwerfern gearbeitet

wird . Sämtliche drei Stationen find telephonisch mit der
Hauptstation Wilbelmsbaven verbunden.

Elsfleth.
Vom Heringsfang. In letzter Zeit kehrten sieben Fahr¬

zeuge von ihrer dritten Reise zurück , die mehr Erfolg hatte, als
die zweite . Von der ersten Reise brachten zehn Fahrzeuge 5888,
von der zweiten Reise elf Fahrzeuge 5061 , und von der dritten
Reise sieben Fahrzeuge 4203 Kantjes an . Die Gesamteinfuhr
beträgt bis jetzt also 15152 Kantjes Heringe.

Bon der Wesersischerei . Die Fischer legen sich jetzt mehr
auf den Aalfang. Die Zeit des Buttfangs ist in der Haupt¬
sache vorbei. Im Herbst kommt der sog . Treibaal , der den
Fischern immer eine gute Verdienstmöglichkeft gibt.

Brake.
Landgerichtsrnt Fr . Ricklefs tritt am 1 . Oktober nach

erreichter Altersgrenze in den Ruhestand. Mehr als dreißig
Jahre ist Herr R . als Amtsrichter in Brake tätig gewesen,
durch seinevielseitige Tätigkeit mit den hiesigenVerhältnissen
auf das engste vertraut und in allen Kreisen der Bevölkerung
als Beamter wie als Mensch gleich geschätzt . Lange Jahre
war Obcramtsrichter R . Vorsitzender des Seeamts Brake,
Mitglied der städtischen Vertretung , des Kirchenrats und der
Synode , deren Vorsitz er führte . Mit lebhaftem Bedauern,
aber mit den besten Wünschen für den Ruhestand sieht man
hier den verdienten Beamten aus seiner Tätigkeit scheiden.

Schmuggler abgefaßt. Wie die ,Butj . Ztg ." erfährt , wurden
in der Nähe der Fetträffinerie nach dem Anlegen des Damp¬
fers „Juno " mehrere Personen beobachtet , wie sie sich in ver¬
dächtiger Weise vom Dampfer entfernten. Sie sprangen auf
Anruf eines Polizeibeamten von der Brücke hinunter in den
Schlick . Ein in der Nähe weilender Polizeibeamter gab
mehrere Schüsse auf die flüchtenden zwei Personen ab, die
nicht mehr gefaßt werden konnten, während die dritte Person
verhaftet wurde. Es handelt sich wahrscheinlich bei den Ge¬
flüchteten um Mitglieder der Dampferbesatzung, die eine
größere Menge Tabak an Land zu schmuggeln versuchten.

Rodenkirchen.
Die Reichsjugendwettkämpfeder hiesigen höheren Bürger¬

schule wurden, nachdem schon vor einigen Wochen das Schwim¬
men bestritten worden war , mit den leichtathletischen Hebun¬
gen fortgesetzt . Als Sieger in der ersten Grupve ging Walter
Meyer hervor : zweite Gruppe: 1 . Werner Fischbeck; dritte
Gruppe : 1 . Heinz -Erich Stratzburg. Bei den Mädchen zeigte
sich Gertrud Meyer als die Beste.

Blexen.
Die polizeiliche Untersuchungdes Brandunglücks im Hause

des Kaufmanns Witte hat ergeben , daß der Brand auf fahr¬
lässige Brandstiftung zurückzuführenist . Aus einem überfüllten
Aschbehälter ist glühende Asche auf den Boden des Dachgeschos¬
ses gefallen und bat die aus Stroh bestehende Isolierung eines
Wasserrohres in Brand gesetzt, von wo aus das Feuer auf den
Dachstuhl Übergriff.

Elnsward e n.
Wohnungsräumung durch Polizeigewalt . Infolge eines

Räumungsurteils gegen einen Mieter , der mehrere Jahre
hindurch keine Miete bezahlt hatte , sollte in der letzten Woche
die Exmittierung erfolgen, konnte aber nicht ausgeführt
werden , da sich keine Arbeitskräfte fanden . Heute wurde die
Räumung unter starker polizeilicher Bewachung vorgenom¬
men. Aus dem Fenster der betroffenen Wohnung wehte die
Sowjetflagge . Eine zahlreiche Menge wohnte der Räumung

bei. Die Polizei aber sperrte die Straßen ab und ordnete die
Schließung der Fenster an . Dem ausgewiesenen Miete?
wurde in der Baracke in Blexerwurp eine Wohnung zu¬
gewiesen. Burhave.

Von Krämpfen befallen und ertrunken. Die 43jähric,e
Tochter eines Landwirts in Roddens, die wiederholt unter
Krämpfeanfällen litt , wurde, als sie von der Weide nicht zu¬
rückkehrte , tot im Graben an der Weide aufgesunden. Auch der
Milchschemel lag im Graben. Den Umständen nach ist an¬
zunehmen, daß sie, während sie direkt am Grabenrand molk
von Krämpfen befallen wurde, ins Wasser stürzte und ertrank!

Hude.
Ein Steinmesser gefunden. Bei der Reinigung des

Mühlengrabens wurde ein gut erhaltenes Steinmesser ge¬
sunden, welches Wohl schon einige Jahrtausende an dem
Fundorte gekegen hat.

Delmenhorst.
Autobrand. Am Donnerstagnachmittag 4 .80 Uhr ging in

der Bremer Straße ein mit zwei Personen besetztes Personen¬
auto infolge Explosion in Flammen auf. Passanten bemerk¬
ten an dem sich in voller Fahrt befindlichenWagen eine Stich¬
flamme, die im Nu das ganze Auto in Brand setzte. Es wurde
gegen einen Baum geschleudert und verbrannte vollständig.
Die Insassen konnten sich nur mit Mühe retten. Die inzwischen
herbergerufene Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu
treten.

zjk
Bremen.

Im Fahrstuhl tödlich verunglückt. Im NordwollehauS
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall, wo zwei Brüder im
Paternoster spielten. Der eine der Knaben , ein etwa zwölf,
jähriger Schüler , wurde aus bisher unbekannter Ursache in
den Paternoster eingeklemmt, so daß der Aufzug stehenblieb.
Der verunglückte Knabe wurde mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus geschafft , wo er bald darauf starb.

Trauerfeier für Senator a. D. Lürman. Gestern nach¬
mittag fand im Dom für den verewigten Präsidenten der bre¬
mischen evangelischen Landeskirche , Senator a . D . Or. Theodor
Lürman, der weit über die Grenzen der Stadt hinaus be¬
kannt war , die Trauerfeier statt. Die gesamte bremische Geist¬
lichkeit nahm an der Feier teil. Nach Orgelspiel und dem
vom Domchor weihevoll vorgetragenenChoral „Befiehl du deine
Wege " nahm Domprediger v - Hatwich das Wort zu seiner
Trauerrede , in der er den Verstorbenen als einen vornehmen
Mann der alten Schule bezeichnete und insbesondere den hohen
Gerechtigkeitssinn dieser von edelster Menschlichkeit erfüllten
Persönlichkeit feierte. Hier wurzele auch der Erfolg seines
Lebens, da alle , die mit ihm in Berührung kamen , ihm dank¬
bare Liebe entgegenbrachten. Unter dem Geläute der Dom¬
glocken wurde der Sarg sodann hinausgetragen und zum
Krematorium übergeführt, wo die Einäscherung der sterblichen
Ueberreste erfolgte. Marienhafe.

Einer der Marrenhafener Bankräuber gefaßt. Ein Mit¬
glied der drei Mann starken Bande , die vor längerer Zeit in
Marienhafe den dreisten Bankraub beging, konnte vor einiger
Zeit in Köln bei einem Einbruch gefaßt werden. Es handelt
sich um einen gewiegten internationalen Bankräuber, einen
Polen mit Namen Krszwie, der sich demnächst vor der Großen
Strafkammer in Aurich zu verantworten Haben wird.
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§Kleine Avzeiaenl
MIMiMer
Holthaus Reform

Simpler Vlll,
Baujahr Ott . 1930,
billig zu verkaufen.
Windberg, Fries¬

oythe, Telephon 15.
k.eichter fast n. Roll-
U wagen zu verkauf.
Bloherfeld. CH. 205.

Fast neuer
Asyerd Main .)
mit Back- und Brat-
osen sehr bM. zu Hk-
Gerberhof 7 a unten.

Nolstermöbel
> Matratzen
repariert billig

Drewes, Polsterei,
Lakobistratze 20.
Rrlepho» 2574.

Zu verkaufen
WrankkMr
Tisch , Schrank.
Staulinie 161.

Meinen angetansten
Nur Wvkelik M

rum Hecken
Erich Ritter,

Salzend eich.

Amtskasse I und II
Oldenburg, den 2l . September 1932

Es wird darauf hingewieiemdaßdie 3 . Rate
der Steuer vom bebautenGrundbesitz in der
Zeit dis z«m 7. Oktober d. I . fällig wird
Industrie - und . Odenwälder-Speise-

Kartoffeln
und Futterkartoffelnam billigsten bei

Gust . Frels , Rauhehorst 47

Zn lunikM geWt
Zu kaufen ge¬
sucht 8 vis 10miM-LMellen
mit od . ohne Decken.
Angebote mit Preis
unter Nr . 9703 an
den „Ammerländer"
in Westerstede erbet.
I/aufs getvg , Garde-" robe. Unser, Kur-
wtlkstr . 32. Tel. W4S.

vesklNM Sie Mite
Beim Kauf von Bohnerwachssollten Sie mit
Rücksicht aus ihre Fußböden und Möbel
nur wirklich gute Qualitäten verwenden.

k^l e i n prinLip;
h führe nur eine beste Sorte „Standard"

Bohnerwachs, gelb u. weiß, lose, Psd. 0.5»
Bohnerwachs, mahagontrot , lose, Psd. v-6»
Bohnerwachs, gelb , in Dosen , 1 Psd. V.5»
2 Psd. l . v » . Großer Riegel Wachskern-
seife , ivv » s nur 0 .7«

5°
Seifen - Spezialgeschäft

Schüttingstr., im Hause Goldschmidt

^ 3 « « « Mo«
B» HI langfristig, in kurzer Zeit
ilAHillilHID durch Nordwestdentschen

Iiillll Darlehnskredit, Km .- Ges.
UUI RUIlII Brüderstratze 31

.

3u leihen gesucht

gnzuleih . ges . 5- bis
" 600 RM geg . gute
Zins, und ausr . Si¬
cherheit von promp¬
tem Zinszahler . An¬
gebote unt . C S 600
an die Geschst. d . Bl.

Suche auf 1 . Hvvoth.
1- 1Ü M AM

zu leihen. Angebote
unter D K 614 an
die Gesch.stelle d. Bl.

vom MM
1 . Hyv . von Selbst-
geber gesucht . Einh .-
wert 8000 RM . An¬
gebote unt . D G 611
an die Geschst. d . Bl.

eOOO Mk . umzuleih.» gejucht 1 . Hypoth.
Großes Eckgrundstück
im Zentrum . Ange¬
bote unter A S 560
an die Geschst. d . Bst

M Mllck
geg . gute Zinsen und
Sicherh. zu leih, ge¬
sucht. Monatl . Rückz.
Angeb. unt . D I 613
an die Geschst. d . Bl.

LtzMi7M KM
von Selbstgeber als
1. Hypothek auf ein
Geschäftshaus aus d.
Lande. Gemeinwert
15 000 Mark. Ange¬
bote unter C O 598
an die Geschst. d . Bl.

Sofort anzuleihen
gesucht

4M MM
auf 1 . Hypothek . An¬
gebote mit Höhe des
Zinsf . unt . C U 602
an die Geschst. d . Bl.

Nerl . Mittw . Woch .-
Umarkt kl . Geldbörse
mit Inh . Geg , Bel.
abzg . Taubenstr. 31.

Zu mieten gesucht

bliilsigrohsr l .s6sn
an nur bester Lage in W 'stede, möglichst
mit Einrichtung und Nebeuraum für
Spezialgeschäft per sofort zu mieten
gesucht. Angebote mit Preis und Größe
unter C E 589 an die Gesch.stelle d . B-.

Lirl Ml. Aimim
f. ber.t. Dame Nähe
Lange Str . sof . gef.
Angeb. unt . D E 60S
an die Geschst. d . Bl.
Moderne ab geschlosst
S-NlNIN.-MklUg.

am liebsten mit Bad
und Heizung, mögl.
zentral gelegen, ge¬
sucht . Mietpreis bis
zu 75 Mark. Ange¬
bote unter D H 612
an die Geschst. d. Bl.

gesucht von einzeln.^ Dame kleine srdst
Oberwohnung ( a . l.
Giebelhaus) . Angeb.
unter D C 607 an
die Gesch.stelle d . Bl.
«r -Z .- Wöhnung mit
« Küche o . 2 st Zim.
mit Küchenben ., w.
mgl. , Zentrum , zum
1 . Ottbr . 32 gesucht.
Angb. unt . C M 596
an die Geschst. d . Bl.

AWleibe » geW A-AM Am.
auf einen Hof von 70 tza (letzte Einheitswert¬
schätzung 19M Rm. pro ba ) aus 1. Hypothek
von pünktlichem Zinszahler.

Angebote an Null . Onke«, Strückhauser-
Neustadt. (Brake -Land)

13» »ermieie» 1
: ut mobil. Zimmer
I zu vm. Gaststr . 19.

Erste und
zweite Etage
zu vermieten.

Alexanderstratze 110.

Gut möbst Stube
mit Kammer

billig zu vermieten.
Flurstratze 22 oben.
Vu verm. zum 1 . 11.
« zwangsfr . A-Zim .--
Unterwohn. m. Stall
und Gart . Nadorst,

Rosenweg 209.

mbl. Zimm. zu vm.
Ztegelhosstr. 73.

IMblt . Wohn- und
Schlafzimmer zu

verm. Nachz . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

mbl. Zimm. zu vm.
Ofener Str . 19.

Lins. m. Zimmer zu
v . Lerchenstr . 14 l.

In guter Geg. schöne

zu verm. an ruhige
Bewohn. Näh. in d.
Geschäftsstelle d. Bl.

7u vm . moderne 5-^ Z .-Wohng, Heizg.
u. alle Bequ. Neu¬
bau . Man . 65 RM.
Angeb. unt . C T 601
an die Geschst. d . Bl.
? um 1. 10. freundst2 möbst sonn. Zim.
zu vm. Kastnopl. 4 st

r —6Ztmmer-Unter-« Wohnung m . Balk.
und Zub . in d . Ltn-
denstr . für 65 Mark
zu verm. Schneefeg.
mutz übern, werden.
Angeb. unt . D D 608

.an die Geschst. d. Bst

KMgl. IN . IMn-
M MÄriwMi'
zu vmt. Moltkestr . 3.
Möbst Zimmer mit

Verpsst zu verm.
Mon. 65 Mk . Nachz.
Fil . Lange Str . 45.

Ltreblsmer
ZMriser Lucker
mit eigenem Liefer¬
wagen sucht gangb.
Vertretung od . Lie¬
ferung. zu überneh¬
men. Werte Angebt,
erb. unter D M 616
an die Geschst. d . Bl.
Suche für m. Toch¬
ter, mittlere Reife, 1
Jahr landw . Haus-

haltungsschnle
Schloß Neuenburg,

Stellung als
junges
gegen Taschengeld.

Frau Lehrer Heinen,
Ganderkesee

bei Delmenhorst.
Junger ehrlicherLNergelelle

sucht Stell , als Vo¬
lontär auf sofort od.
später. Angebote an

Hermann Spille,
Altengraven

(Post Schierbrok) .
Geb . jung. Mädchen
(Waise) s. Stelle als

Haustochter
Angeb. unt . C C SN
an die Geschst. d. Bl.
Zuverlass . Frau sucht
zum 1 . Novb-r . Stel¬

lung als
HausNtterin

möglichst in bürgerst
Haushalt , wo sie alle
Arbeiten verrichten
wird . Näheres durch
I . Hohn, Westerstede

v»« ea psiiov«
Aurre Mkei»

in sobönsn ffmbsn unck neuen
ffotmsn sinci In guter /wswsß!
«m stsger

pulwvkr
reine Woils . . . 5 .75 «

NurrvIskkk«
reine i/Vol !s . . . 8 .85 I

besetzten Sie bitte meine
LetzsusensisrockeriÄSSsn
Sie sietz unvsrbinöließ
st v̂ss ssigsn

Männliche
Strebsame Perlon
für dort, Bezirk als
Untervertreter

ges. Reell, dauernd
und gut lohnd. An¬
leit. kost.los . Schrift.
Angebote umgh. un¬
ter C F 590 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Suche sofort oder 1.
Ott . einen fleißigen

iuMn Mann
der selbst , wirtsch. k.,
bei voll . Fam .anschl.
Landw.s. bev . Frau
Maria SSndermann,
Husbäke b . Edewecht

Für den Berkauf eines chinesischenMarken-
Tees an Drogen-, Kolontalwaren- u . Feinkost-
Geschäfte wird ein

von leistungsfähigemImportgeschäftgesucht.
Angebote mit Reierenzen unter C D 588

an die Geschäftsstelle d . Bl.

Norddeutsche Grotzmühle
mit bestens eingeführtenQualitäts - Weizen¬
mehlen sucht für den dortigen Bezirk einen

Allein -Dertreter
zum Besuch der Bäcker und Grossisten. Es
kommen nur solche Bewerber in Frage , die
in der Mehlbranche gut eingeführt und
Sicherheiten stellen können.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebens¬
lauf, Referenzen uiw . unter H G 179l an
Ala, HaasenstoiuL Bögler , HamburgSk.

lUM All
— WM -

von 17 bis 18 Ich
ren ans sofort oder

1 . Oktober.
Joh . Hanse,

Loyermoor.

Weibliche
ZulWS MM

von 15 bis 17 JaA
ren. das zu HE
schlaf , kann , ges»

Segelhorft,
Steinweg 2.

Gesucht auf soso^
MMU

für Haus- u . Lai
Wirtschaft.

Joh . Oltmanns.
Bokel.

LWMMiii
für Vormittage A
sucht . Anerbieten M
ter D A 605 an U
Geschä ftsstelle^ ^ .

'

Ges . z . 1 . 10-
erwachs . Perl -,aus ehrst . anM
erfahr. HausgelB"
mit KochkeNNtE
die in herrsch.
fern tätig YM , ^
DauersteM . VH »

,
stellen zwischen '

7 Uhr nach«.
TaubenMtze »

k



2. Beilage
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An wirklicher „Geheimrat"
Einer der geriebensten Gauner Deutschlands der von

zahlreichen Staatsanwaltschaften , darunter auch von Berlin
steckbrieflich verfolgt wurde , ist jetzt von der Wiener Polizei
sestgenommen worden Es handelt sich um den Landwirt
KudolfOehler aî Meißen , der längere Zeit hindurchin
Deutschland eure D o kt o r f a br i k" betrieb und 7uch
einer ganzen Anzahl von Personen unter dem Vorwand,
ihnen Titel verschaffen zu können, erhebliche Beträge her-
lUslockte . Herr Oehler hatte sich den Titel eines Geheimrats
zugelegt ; er Will fernen Geheimratstitel in — Montenegro
erworben haben . Oehlers letzter Gaunerstreich war ebenso
raffiniert wie frech emgefädelt. Er hatte in Berlin einen
holländischen Bankier kennengelernt, der hier zahlreiche
Wiengeschäfte tätigte und sich dabei auch der Vermittlung
des würdigen Herrn „Geheimrats " Oehler bediente. Eines
Zages übernahm Oehler von seinem Auftraggeber Aktien
im Werte von einer Viertelmillion Mark, die er auf Rech¬
nung des Holländers verkaufen sollte. Mit diesen Aktien
machte sich Oehler aus dem Staube . Wochenlang hörte der
Mnkier nichts von ihm, bis eines Tages bei ihm ein Brief
Ns Wien eintras , in dem Oehler ihm die Mitteilung machte,
daß er noch im vollständigen Besitz der Aktien sei . Er wäre
sogar nicht abgeneigt , Las Aktienpaket auszufolgen , wenn
du Bankier ihm eine „Abstandssumme" von 85 OVO Mark
ft bar bezahlen würde . Sollte sein geschätzter Geschästs-
Mö auf diesen Vorschlag nicht eingehen, so würde er sich
genötigt sehen , bei den deutschen Behörden die Strafanzeige
» egen Verletzung der Devisenbestimmungen zu erstatten.
Der Bankier tat das in diesem AugenblickKlügste : er schrieb
zurück, daß er in Gottes Namen die 85 000 Mark bezahlen
würde, um nicht die Viertelmillion zu verlieren , der Herr
Geheimrat möge ihn nur in Wien erwarten . Tatsächlichtraf
du Bankier in Wien ein , zahlte dem Erpresser die 85 000
Merk aus und nahm die Aktien entgegen. Im nächsten
Augenblick erschienen Kriminalbeamte im Zimmer und nah¬
men den Hochstapler fest.

Aus Mer Wett

Schlanke Schupos
In England ebenso wie in den Vereinigten Staaten hat

man bisher Wert darauf gelegt, möglichst kräftige und statt-
e Schutzleute dem Publikum zur Verfügung zu stellen,
r Londoner „Bobby " ist berühmt wegen seiner Ueber-

leümsgrötze, der sich nicht selten ein entsprechender Leibes¬
umfang zugesellt, und auch in Newyork ist man stolz auf die
großen und breiten Hüter der Gerechtigkeit. Mit diesem
Brauch aber hat nun die Stadt Minneapolis energisch ge¬
brochen. Wie aus dieser amerikanischenStadt berichtet wird,

man denjenigen Schupos , die sich eines offensichtlichen
Monpoints erfreuen , die Wahl gestellt , entweder abzu¬

magern oder abzudanken. Man begründet diese Maßnahmedamit , daß allzu große Leibesfülle für den modernen Schutz¬mann unzeitgemäß sei . Die Anschauung, daß die Männerder heiligen Hermandad durch ihr gewichtiges Aussehen
Respekt und Zutrauen einslößen müßten , stammen noch aus
Zeiten, da der Polizist wie ein ragender Turm inmitten des
Verkehrs stand, da er im Falle der Not mit seinen starkenFäusten durchgehende Pferde aufhalten und mit überlegenerKraft Widerspenstige niederzwingen mußte. Heutzutage, woder Kraftwagen die Straße beherrscht und die Kämpfe mitden Verbrechern mit Revolvern und Maschinengewehren aus-
gefochten werden, stellt das Schwergewichtnur ein Hindernisdar . Der dicke Schupo kann dem Kraftwagen nicht schnellgenug ausweichen und bietet eine nicht zu verfehlende Schieß¬
scheibe für seine Angreifer . Auch wenn es zum Handgemengekommt , geben die Mittel des japanischen Jiu -Jitsu demkleinen gewandten Menschen große Vorteile gegenüber dem
großen und plumpen. Deshalb verlangt die Verwaltung von
Minneapolis , daß man endlich mit diesem „Aberglauben"an die Wirkung der dicken Schupos breche und nur noch
schlanke Gestalten unter den Hütern des Gesetzes dulde.

Gorgulosf -Andenken im Kriminal -Museum
Das Pariser Polizei -Museum am Quai des Orfsvres,das im Jahre 1900 gegründet wurde und einen reichenUeberMck über die Kriminal -Geschichte von Paris bietet, istwenig besucht . Jetzt aber hat es durch eine Bereicherungseiner Bestände eine neue Anziehungskraft erhalten . Hierhat nämlich die Pistole Unterkunft gefunden, mit der Gor-

gulofs den Präsidenten Doumer lötete ; neben ihr liegt eineandere, die in der Tasche des Mörders gefunden wurde, eine
Kugel, die aus einer der Wunden des Präsidenten entferntwurde und ein blutbeflecktes Buch des Schriftstellers Claude
Fairere , der bei dem Attentat verwundet wurde.

K
Das erbitterte Newyork

Die Familie Hutchinson hat jetzt die grönländischeStation Angmagsalik verlassen und befindet sich an Borddes Fischkutters „ Lord Talbor " auf der Fahrt nach England.Soweit dürfte alles in Ordnung sein. Die „ Fliegende Fa¬milie" ist durch einen Glückszufall gerettet worden , die gan¬
zen Teilnehmer dieses tollkühnen Fluges befinden sich in
Sicherheit und denken vielleicht schon an den „herrlichen
Empfang "

, der ihnen in Amerika bereitet werden dürste.Aber diesmal haben die Amerikaner sich aufgelehnt. Mitder Ausführung dieses Fluges hat man die Dankees an der
empfindlichstenStelle getroffen: das Land der Kinder ver¬
achtet diese Spielerei mit dem Tode, weil eben kleine Kinder
dabei waren . Der Nachfolger des Newyorker BürgermeistersWalker, Herr McKee, hat jetzt den Beschluß gefaßt, daß kein

Triumphzug über den Broadway stattfindet und daß die
Flieger keine Ehrenbürger von Newyork werden und ihreNamen nicht in die Ehrenlisten eintragen dürfen . Das istder Protest gegen die „Herabsetzung" des Megersportsund die Aussetzung kleiner Kinder als Aushängeschild.
Gleichzeitig soll dem neuen Kongreß eine separate Gesetzvor¬
lage für fliegende Familien vorgelegt werden. Die amerika¬
nische Flieger -Vereinigung verlangt außerdem , daß Herrn
Hutchinson der Flieger -Lizenz entzogen werde . Also ein
Abschluß des Ozeanfluges , wie er letzten Endes verdient ist!

Mißwirtschaft beim Moskauer Untergrundbahnbau
Der Leiter des Baues der Moskauer Untergrundbahn,

Nikolaj ew, erklärte der Presse, daß bis jetzt 5 v . H . des
gesamten Bauplanes der Untergrundbahn ausgeführt sind,Wofür 60 v . H . der für den Bau vorgesehenen Summe aus¬
gegeben wurden . Diese Mißwirtschaft sei auf die schlechte
Ausführung der Aufträge für die U-Bahn zurückzuführenund auf schlechte disziplinlose Arbeit der Arbeiterschaft. Die
Erklärung hat in Moskau großes Aufsehen erregt.

Hund und Katze im Eheleben
Die Tragikomödie seiner Ehe offenbarte ein Mann

namens Chester Alexander, der bei dem Gericht von Miami
in Florida die Scheidung beantragt hatte . Er erzählte, daß
seine Frau Esther mit zwei Hunden und einer Katze im Bett
schlafe , und daß sie ihre Lieblinge jeden Tag tu der Fa¬milienwanne bade und ihnen ihre reichlichen Mahlzeiten
auf den Tellern des Familiengeschirrs verabreiche. Bei,
dieser Vorliebe der Gattin für Hund und Katze müsse man
begreifen, daß er allmählich mit ihr auch wie Hund und Katze
gelebt habe. Dem Faß wurde der Boden ausgeschlagen, wie
er sagte, als die Gattin den Rundfunk-Apparat der Familie
verkaufte, um — eine zweite Katze zu erstehen. Der Richterhatte Mitleid mit dem viel geplagten Ehekrüppel und erlösteihn von seiner tierliebenden Gemahlin.
Der heilige Christoph segnet die Autos

Die Verehrung des heiligen Christoph als des Schutz¬patrons des Kraftwagens hat sich während der letzten Jahreimmer mehr eingebürgert. In Frankreichwerden sogar Kinder¬
wagen bei dem jährlichen Gottesdienst eingesegnet , der zurWeihe der Autos vor der St . Christoph- Kirche in Paris statt¬findet. Die Verehrer des Heiligen geben dort sogar eine
eigene Zeitschrift heraus , die den Titel „Le Pasteur" führt.
Auch in Ungarn findet der Kult zahlreiche Anhänger. Sowaren kürzlich in Budapest viele Hunderte von KraftwagenundMotorrädern im Stadtpark vereinigt, um von dem Fürst-'Primas eingesegnet zu werden. Nach der Feierlichkeit , bei derPlaketten mit dem Bilde des Heiligen an Stelle der üblichenTalismane an den Wagen angebracht wurden, fuhren diese im
feierlichen Zuge an der Statue des heiligen Christophim Buda¬
pest» Stadtpark vorbei, und jeder Wagenlenker legte eine ein¬
zige Blüte am Fuße des Denkmals nieder.

kür « Äkks « » Sss
Jeder itt verdöchtts

Rätsel um den Tod des Malers van der Straat
Von ReinholdEichacker

VüMiZdt 1930 Prometheus -Verlag , München-Gröbenzell
ü,Fortsetzung (Nachdruck verboien.,

„Nein "
, sagte Till freundlich. „Für heute genügt es .

"
Mit einer lächelnden Verbeugung gegen Fräulein

Narenbach wandte sich der Baron wieder zur Tür.
Till folgte ihm mit seinen Augen. Er stand schnell vom

Nsch auf . „Einen Augenblick noch , Herr Baron ! " rief er
Mz unerwartet . „Nur noch eine Frage : Waren Sie nach
dem mißglückten EasLrendezvous etwa noch in van der
Straats Wohnung , um ihn dort zu sprechen ? "

.
^ Der Baron war erkennbar zusammengezMt , doch fing

ki sich gleich wieder . „Ich bedauere, auch dies verneinen zu
«Hm . " .
, „Ich danke sehr"

, nickte der Doktor behaglich. „Das ge-
Ägt nur vollkommen. So -— das wäre der erste Anhalt , den
>°ir glücklich hätten ! " bemerkte er heiter, als der Baron fort
iM. „Am Ende ließ er sich doch noch überrumpeln.

„ Wieso ? " fragte Kettler. ,
„ Weil ich aus dem letzten Verhör Daxners werß, daß

kr bei pan der Straat war . Also hat er gelogen. Und das
war die Dummheit . Hätte er die Rolle des Harmlosm wer-
i-rgespielt und alles glatt zugegeben, jo war mchis zu
wachen. Daß er sich zum Schluß doch emschuchtern keß und
was nachweisbar anlog , setzt ihn in die —mte.

„ Und Sie ließen ihn laufen ? "
,

„ „Aber natürlich ! Jetzt , wo er gewarnt ist , wrrd er
allerlei tun , um die Spur zu verwischen. Durch das , was er
lat , zeigt er uns dann am besten , wo für rhn Gef h g
W wo etwas faul ist .

" . ^ m -a - imrot
^ Der Amtsdiener öffnete leise dre Tur . „Herr Gehermrat
aan Schleicher !"

a sah ihm an , daß diese Ladung und das Interesse
der

. Ist im Korridor ihm peinlich gewesen. E h
- nuraschmuhr noch in der Rechten. „Ihre Ladung kam mr

-hr unerwünscht, meine Herren"
, sagte er has g . v ,, „

^ Mßung . „Man ries mich gerade 5" ^ e'mr jvtckstlgen
Insultation . Meine Patientin war sehr ungehalten Dann
! H « an mich draußen im Gang lange warten . Merne Zer

?Es !ieß
*

sich leider nicht rtMgchen , Herr Gchennrat,
Mllte sich Kettler. „Bitte , Wollen See Platz nehmen.
"«den bald fertig sein. Nur einige Fragen!

Der Arzt nickte flüchtig und steckte dre Uhr em . „
'A Sie, bitte, wo ich schonmal

^
hier bm .

^ ^ ^
> -me, vme , wo ich ( cyon mur « ckM-
. Der Landgerichtsrat blickte bittend zu -all Hw . Ochlm

sah überrascht aus , als dieser ihn anftwach . ,,
sicher vermutet haben , um den F

Schleichernickte.
„ Sie waren mit dem Ermordeten näher befreundet ? "
„Gewiß — ja ; seit Jahren . "
„Würden Sie Wohl die Freundlichkeit haben, uns über

das Leben und auch den Charakter des Toten kurz zu in¬
formieren ? "

Der andere räusperte sich ungeduldig . „Daß van der
Straat ein Maler von Ruf war , brauche ich Ihnen Wohl
nicht mehr zu sagen. Er war im übrigen reich und völlig un¬
abhängig . Wodurch er zu seinem Reichtum gekommen ist,
weiß ich nur andeutungsweise . Ich hielt es für taktlos , ihn
danach zu fragen . Seine Familie war Wohl vermögend.
Dann hat er auch viel verdient. Früher soll er ein ziemlich
abenteuerliches Leben geführt haben, bevor er hier seßhaft
wurde . Ein Diamantenfeld in Südwestafrika soll ihm gehört
haben oder dergleichen. Jedenfalls hatte er allerlei Aktien.
Das kann Ihnen besser die Retchsbank erzählen. Wir spra¬
chen nur selten von seinen Geschäften . "

„Herr van der Straat war , wenn wir richtig berichtet
sind, ein etwas seltsamer Mensch , als Charakter ? " unter¬
brach der Assessor.

„Ja . Wie alle Künstler. Er war etwas menschenscheu,
launisch; hatte allerlei Sonderbarkeiten . Sie brauchen nur
die Bücherei durchzustöbern, mit der er sich abgab . Mir fehlt
es au Zeit , alles breit zu erklären. Ist Wohl auch nicht
Wichtig . Im übrigen war mein Verkehr mit Herrn van der
Straat im letzten Jahr nur beschränkt . Ich sah ihn oft
Monate nicht. "

„Ganz recht "
, nickte Till . „Wann waren Sie das letzte

Mal bei ihm ? " fragte er plötzlich lebhaft.
Die Hand des Geheimrats zog sich leicht zusammen.

Zuletzt? Ja , warten Sie mal ! Ich war diesen Monat ja
nur einmal bei ihm. Wenn ich nicht irre , war das am letzten

Assessor Till blätterte in seinen Akten . „Verzeihen Sie,
wenn ich Ihr Gedächtnis dabei unterstütze. War es nicht
Donnerstag , am Tag des Todes ? "

Donnerstag ? " Schleicher dachte nnt krauser Strrn nach.
„Ja — kann sein . Kann mich nicht mehr erinnern . "

„Er sah die Finte nicht !"
^ ills Miene blieb sachlich . „Es liegt uns begreiflicher¬

weise daran , M erfahren , in welcher Verfassung Herr van
der Straat kurz vor seinem Tode war . Haben Sie ihn zu-
fälliq ausgesucht oder aus besonderem Anlaß ? "

Der andere zögerte kurz , für Sekunden. „Ja . Er ließ
"" ^

Till
^
war interessiert. „War er etwa krank — und kamen

Sie als Arzt ? "
. ^ ^ „Nein. Er wollte mit mir ganz Privates besprechen .

"
"
Wie uns der Diener sagte, waren Sie , Herr Geheim¬

rat der letzte Besuch , den der Tote empfing. Und zwar spät
am

' Abend. Darf ich Ihnen die Stelle der Zeugenaussage
Vorlesern Daxner sagte: „Herr Geheimrat v . Schleicher

kam gegen 8 Uhr abends und ging gegen 8 .30 Uhr. Als ich

Herrn van der Straat , wie an jedem Abend, sein Glas
Orangeade ins Zimmer brachte, fiel mir auf , daß die beiden
Herren sehr erregt waren . Sie unterbrachen sofort ihr Ge¬
spräch , bis ich hinaus war . " — Stimmt das , Herr Geheim¬rat ? "

Schleicher blickte nervös auf die Uhr und hüstelte , un¬
geduldig. „ Wie gesagt: So genau kann ich mich nicht jederEinzelheit dieses Abends erinnern . Ein Mann wie ich hatseinen Kopf so voll anderer Dinge . . . "

„Gewiß , Herr Geheimrat . Also — es ist aber nicht aus¬
geschlossen , daß Sie erregt waren ? "

„Was heißt : erregt ? " wehrte Schleicher kurz ab. „Wir
haben uns vielleicht lebhaft unterhalten . Wir waren sehr oft
recht verschiedenerMeinung . Ich hoffe nicht, daß Sie mir zu¬muten werden, Herr Assessor , M jedem Dienergewäsch
Stellung zu nehmen. "

Kettler warf Till einen mahnenden Blick zu , doch schiender Assessor ihn nicht ganz zu verstehen. Sein scharfge¬
schnittenes Gesicht blieb ganz ruhig . „Können Sie sich nicht
doch vielleichtnoch entsinnen, um was der Disput ging, der
Sie so erregte ? Es wäre sehr wertvoll. Wie Daxner sagte,hörte er Worte : „Ist ein Verbrechen! " Und : „Jahrelang
unschuldig leiden" — „ Gemeine Handlungsweise "

. Und —
und : „Ein Justizmord " — oder so ähnlich . . . Erinnern Sie
sich noch ? "

Schleicherhatte die Lider gesenkt . Ueber seine hohe Stirn
liefen flüchtige Schatten. Die Ader der Schläfe trat sichtbarhervor . Dann ging plötzlich ein amüsiertes Lächeln über sein
kluges Gesicht . „ Köstlich — tscha — , jetzt fällt mir ein, wo¬von wir damals sprachen! Wir sprachen von der Strafrechts¬reform und stritten um den Indizienbeweis . Van der Straatwar oft von unheimlicher Dickköpfigkeit und verlor alle Be¬
herrschung, wenn man ihm widersprach. Ich sagte ihm , daß
ich zu unserer Justiz ein viel zu hohes Vertrauen hätte und
daß ich es für ausgeschlossenhielte, daß ein Mensch heute
noch verurteilt werde, der schuldlos sei. Das bestritt er ent¬
schieden . In diesem Zusammenhang mögen die genanntenWorte so ähnlich gefallen sein. — Jahrelang unschuldigleiden — schuldlose Verurteilung — ein Verbrechen gegendie Menschheit — Justizmord . . . Und so weiter und soweiter .

"
Assessor Till war aufgestanden und lachte so herzlich,

daß Kettler gleich einfiel. „Ausgezeichnet, Herr Geheimrat!Kennen wir Juristen , wie derartige Gespräche erhitzen! Was
glauben Sie , wie hier über solche Fragen debattiert wird !"Er war ganz Vertraulichkeit und nichts mehr als plaudern¬der Gesellschafter. Er verneigte sich dankend. „ Verzeihen Sie,Herr Geheimrat , daß wir Ihre kostbare Zeit so lange in
Anspruch nehmen mußten ! Ihre Informationen waren unsüberaus wertvoll .

"
Geheimrat v . Schleicher hatte seine Nervosität verloren.Er lachte belustigt über das ganze Gesicht und verabschiedete

sich auf das verbindlichste von beiden Herren.
( Fortsetzung folgt)



D»e VesmtmgehMMezMge « in SiKenSurg
der Oldenburger Seamtenbuad zu den AurMrungen des LandtogsvrüHdenten Joe!

Der Vorstand des Oldenburger Beamtenbundes hat in
einer Sitzung am 20. d . M. zu den Ausführungen des Herrn
Landtagspräfidenten wie folgt Stellung genommen:

Wir begrüßen die Ansicht des Landtagspräsidenten, daß der
Oldenburger Beamtenbund verpflichtet war , zu der Verord¬
nung des Staatsministeriums Stellung zu nehmen. Ist doch
daraus zu entnehmen, daß seitens des Landtagspräsidenten dem
Oldenburger Beamtenbund das Recht der Vertretung der Be¬
rufs - und Lebensinteressen der oldenburgischenBeamtenschaft
noch nicht abgesprochen ist. .Leider kann dies von der Staats¬
regierung nicht gesagt werden. Aus den Besprechungen mit
dem Finanzminister ist den Vertretern der Beamtenschaftschon
Von Anfang an klar geworden, daß von dieser Seite der Wille
nicht vorhanden war , mit den Organisationen die Beamten¬
angelegenheiten vor Erlaß der seitens der Regierung beabsich¬
tigten Maßnahmen zu verhandeln. Bis vor kurzem konnte
jedoch dies Von dem Ministerpräsidenten nicht gesagt werden.
Stets war dieser bereit, mit den Organisationen alle Wünsche
und Sorgen der Beamtenschaft zu beraten.

Einige Kollegen , die der NationalsozialistischenPartei an¬
gehören, sind nun ihrer Standesorganifation in den Rücken
gefallen . Sie wollen die Beamtenschaft in den Strudel partei¬
politischer Kämpfe hineinziehen und damit das Berufs¬
beamtentum gefährden. Hiergegen wehrt sich die Beamtenschaft
nicht nur im eigenen Interesse, sondern auch im Interesse des
Staates . Denn in der Arbeit am Staate und im Staate darf
und soll sich der Beamte nicht von seiner parteipolitischenEin¬
stellung leiten lassen . Maßgebend für den Beamten sind die
von der Volksvertretung erlassenem Gesetze, maßgebend für ihn
ist das Wohl des Volksganzen. Die Vertretungen der olden¬
burgischen Beamtenschaft sind sich in ihrem ganzen Wirken
dieser Pflicht stets bewußt gewesen und haben in diesem Sinne
stets Erziehungsarbeit an ihren Mitgliedern geleistet . Dies
Werden sie auch ferner tun , ohne .Rücksicht auf alle Bestrebungen
Andersdenkender und ohne Rücksicht aus die jeweils an der
Regierung beteiligten politischen Parteien.

Der Landjagsprästdent meint, daß die nationalsozialistischen
Minister die ablehnende Haltung einnehmen, weil der Deutsche
Beamtenbund mit seinen Untergliederungen es sich erlaubt , die
nationalsozialistische Bewegung anzugreifen, ja zum großen
Teil sogar zu bekämpfen . Wir stellen hierzu fest, daß Herr
Joel hierfür Beweise nicht angibt und diese auch bestimmt
schuldig bleiben mutz . Gerade umgekehrt ist es stets gewesen:
Nationalsozialistische Parteimitglieder haben immer wieder
den Deutschen Beamtenbund und seine Führer angegriffen,
der Deutsche Beamtenbund hat stets nur die Angriffe ab¬
zuwehren gehabt. Wir können dies in zahlreichenFällen Nach¬
weisen. .

Uebrigens handelt es sich für uns bei dieser Angelegen¬
heit nicht darum, daß nationalsozialistische Minister es ab¬
lehnen, unsere Vertreter zu empfangen, wie Herr Joel wieder¬
holt betont, sondern darum, daß die Staatsregierung
diesen ablehnenden Standpunkt entgegen der Bestimmungen
der Reichsverfassungund der oldenburgischenVerfassung ein¬
nimmt.

Die Ausführungen des Landtagspräsidenten, die die vor¬
genommene Sonderkürzung der Gehälter der oldenburgischen
Beamten zu rechtfertigen versuchen , müssen bei allen, die diese
Ausführungen mit seiner Erklärung in den „Nachrichten" vom

28 . Juli 1932 vergleiche » , Kopfschütteln auslösen. In dieser
Erklärung sagt Herr Joel , daß trotz der notleidenden Gemein¬
den und trotz der von Tag zu Tag geringer werdenden Steuer¬
eingänge die nationalsozialistischeRegierung nicht daran denke,
die Gehälter der unteren und mittleren Beamten anzufasseu.

Alle die Gründe, die jetzt von Herrn Joel als Recht¬
fertigung für die Gehaltskürzung angeführt werden, bestanden
auch schon zur Zeit seiner am 28. Juli 1932 abgegebenen ein¬
deutigen Erklärung . Danach muß also der Landtagspräsident
wenig über die Absichten der Regierung orientiert gewesen
sein , denn daß wenigstens der Herr Finanzmtnister damals
schon den Plan einer erneuten Gehaltskürzung gefaßt hatte,
hat er unseren Vertretern gegenüber wiederholt geäußert. Aber
die oldenburgischenBeamten vertrauten auf die Aeußerungen
des Herrn Ministerpräsidenten und aus die des Landtagspräsi¬
denten. Die Enttäuschung ist daher groß.

Wenn der Landtagsprästdent der Ansicht ist, daß der Be¬
amte bezüglich der Höhe des Entgelts für seine Arbeitsleistung
genau so von dem finanziellen Können der Behörde abhängig
ist , wie die Arbeitnehmerschaftin der freien Wirtschaft, so be¬
dauern wir , ihm in diesem Gedankengange nicht folgen zu
können . Wir bedauern besonders, diesen Standpunkt von
einem Kollegen vertreten zu sehen . Wohin würde der Staat
kommen , der diese Gedankengänge bis zur letzten Konsequenz
durchführen würde. Es soll im Augenblick nicht weiter hier¬
auf eingegangen werden, doch behalten wir uns vor, an anderer
Stelle uns weiter hiermit zu beschäftigen.

Die Beamtenschafthat sich nie geweigert, im Rahmen der
Gesamtheit des Volkes Opfer jeglicher Art zu bringen, um die
Not zu lindern . Die Vertretungen der Beamtenschaft haben
stets die Erhaltung des Staates als das wichtigste betont, weil
sie wissen , daß mit dem Zusammenbruch des Staates auch der
Ruin der Beamtenschaft und ihrer Familien unlösbar ver¬
bunden ist. Die Beamtenschaft ist daher stets gewillt, dann
Opfer zu bringen, wenn sie die Gewißheit hat, daß damit dem
Staate und der Allgemeinheit geholfen wird . Leider aber
haben nicht nur wir feststellen müssen , daß bislang alle Ge¬
haltskürzungen eine Besserung der wirtschaftlichen Lage des
Volkes nicht gebracht haben. Alle Warnungen der Vertretun¬
gen der Beamtenschaft, nicht auf diesem Wege sortzufahren,
sind unbeachtet geblieben. Trotzdem diese Erkenntnis in letzter
Zeit endlich auch in weite Wirtschaftskreise eingedrungen zu
sein scheint , und auch Reichs - und Landesregierungen immer
wieder betont haben, daß Gehalts - und Lohnsenkungen eine
Besserung der Verhältnisse nicht bringen können , wird auf
diesem Wege weitergegangen. Hiergegen wenden wir uns,
weil wir sehen , daß der Staat in Gefahr kommt , und mit dem
Staate die von uns vertretene Beamtenschaftund mit der Be¬
amtenschaft die Volksgemeinschaft.

Weiter wendet sich die Beamtenschaft gegen eine einseitige
Belastung. Auch jeder andere Arbeitnehmer würde sich dagegen
wenden, wenn die Arbeitgeber ihre finanzielle Nöte allein aus
sie abwälzen würden.

Wir fordern, daß die Lasten des Staates auf alle trag¬
fähigen Schultern nach der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
verteilt werden.

Zu den parteipolitischenAusführungen des Landtagspräsi¬
denten Stellung zu nehmen, verbietet uns unsere grundsätzliche
Einstellung als parteipolitisch neutrale Organisation.

Jahresfett
des EvaRgsWOen VsttsttrckeegarLeKs

„Bald ist Kinderfest! "
, so hörte man ' s jubeln von den

Kleinen, wenn man am sonnigen Spielplatz vorbeikam oder
eins Von den Kindern traf . Und der Tag hat gehalten, was
die freudige Ungeduld der fünfzig Kinder erwartete . Um
3 Uhr waren die großen Räume des Elisabsthstifts gedrängt
voll von Gästen, Eltern und Verwandten der Kinder . Der
Rentnerbund , der auch an seinem Teil dem evangelischen
Frauenbund , OrtsgruppeOkdenburg , mithilst , Vertreterinnen
des Frauenmissionsvereins u. a. m. waren erschienen. Der
Pastor des Elisabethstists gab einen kurzen Ueberhlick über
die Arbeit , gab der großen Freude Ausdruck, daß der .Kinder¬
garten sich halte , dank der opferwilligen Hilfsbereitschaft
vieler und , abgesehen von einer Masernepidemie , stets gut
besucht gewesen sei . Er legte den Eltern ans Herz, daß nicht
Worte , sondern das Vorbild bei der Erziehung die Kinder¬
herzen am tiefsten beeindrucke, und daß der Kindergarten
im Verein mit den Eltern den Kindern eine christliche Er¬
ziehung vermitteln wolle. Dann trank man Kaffee, es gab
selbstgebackenen Kuchen dazu . Bald darauf erschienen die
Kinder in langem Zuge singend im Saale , die Mädel
mit Kränzchen im Haar , ihre Papterfahnen fröhlich
schwingend. Das Festlied und verschiedene andere kleine
Lieder klangen frisch und hell. Besondere Freude bereitete der
erste Satz der Kindersymphonie von Haydn den Zuhörern,
den Schwester Hertha am Klavier begleitete. Die Jungen
machten ihre Sache prächtig. Schnarre , Flöte , Trompete usw.
setzten für die kleinen Gäste erstaunlich gut ein, und am

. Schluß gab es begeisterten Beifall . Dann wurde draußen auf
dem Spielplatz noch Reigen getanzt und gespielt rings um
den „Freudenbaum "

. Die Kleinen jauchzten und strahlten vor
Lust, dir Locken flogen, und die Augen blitzten in den frischen
Gesichtern. Am Schluß aber erregte ein Kasperletheater das
größte Entzücken der Kinder und der Erwachsenen, das in
der großer- Liegehalle vom Stapel lief . Gelächter, ängstliches
Rufen und begeisterter Beifall lösten sich ab . Es gab einen
Hauptspaß ! Der Grabbelbeutel löste viel Freudengeschrei
ans , Kinderhand ist so schnell gefüllt. Ein FeMug der singen¬
den kleinen Gesellschaftdurch den sonnenbeschienenenGarten,
dem der Freudenbaum durch vier Jungen vorausgetragen
wurde , bildete den Abschluß des herrlichen Tages . Die
Kleinen wollten am liebsten dableiben , bei manchen gab 's
tränenreiche Trennung . Der dritte Geburtstag des Kinder¬
gartens hat , so hoffen wir , erneut das Band enger geschlun¬
gen um Mitarbeiter und Familien der geliebten Kleinen, die
ihre kostbarsten Schätze und Deutschlands wertvollstes Gut
sind.

MMutmier Ln Wilhelmshaven
Nach längerer Pause veranstaltet der Fahr - und Reit-

klub der Jadestädte wieder ein Turnier. Am 19. Sep¬
tember wurde der von der Marinestation angesetzte Gelände¬
ritt durchgesührt, während das für denselben Lag angesetzte
Turnier des überaus schlechten Wetters wegen aussallen mußte.
Die am letzten Sonntage gezeigten Leistungen konnten in jeder
Weife zusriedenstellen. Die Mitglieder der jeverländischenRei¬
tervereine haben wiederum bewiesen , daß sie eine gute Ausbil¬
dung erhalten und gutes Können besitzen . Das Preisrichter¬
kollegium , das aus den Herren Hauptmann Bertram, Jaco-
üus Daun (Jever ) , Andreas (Fedderwarden) , Blohm
(Wulsswarss) und den beiden bekannten Oldenburger Reit¬
lehrern Wendte und Brunken bestand , stellte hohe An¬
forderungen. . Beim Konturrenzreiten war bei den guten Lei¬

stungen die Plazierung sehr schwer , so daß sich die Turnier¬
leitung entschloß , zwei erste und zwei zweite Preise zu verteilen.
H. Holbors (Rüstringen) und I . Behrends (Lannhaufen ) er¬
hielten erste Preise, Wilh. Weerda (Hohewerther Grashaus)
und Karl Figdor (Rüstringen) - zweite Preise. Das Jagd¬
springen, das mit seinen vielen Kurven ziemlich schwierig war,
wurde von P . Lücken (Fedderwarden) gewonnen. Da vier
Retter fehlerfrei über den Kurs kamen , war die gerittene Zeit
entscheidend . Der jüngste. Reiter des Turniers , der 13jährige
Karl Figdor , der aus Unwissenheit: ein Hindernis ausgelassen
hatte, erhielt in Anerkennung seiner guten Sprtngleistung eine
silberne Plakette. Dieser jüngste Reiter der jeverländischenVer¬
eine berechtigt zu den größten Hoffnungen, gewann er doch
den Geländeritt und konnte auch schon im vorigen Jahre meh¬
rere Preise erzielen. Als Schaunummer zeigte die Marine zwei
Tandemreiten mit preußischen und oldenburgischen Pferden,
von denen die Oldenburger bei weitem größeren Beifall fanden,
da sie bedeutend ausgeglichener gingen. Außerdem zeigte die
Marine sehr gute Voltigierübnngern Glänzend waren auch die
turnerischen Vorführungen am lebenden Pferde, die von Mit¬
gliedern der Rüstringer Turnvereine ausgesührt wurden. Der
Vorturner war der 43jährige GendarmeriekommissarAhlers.
Fabelhafte Spründe , Hocken und Saltos Wer mehrere Pferde
fanden bei den Zuschauern begeistertenBeifall. Den Höhepunkt
und gleichzeitig den Abschluß bildete die von zwölf Mitgliedern
der Reitervereine gerittene Quadrille in historischen Uniformen.
Von Kurbrandenburg bis zum Beginn des Weltkrieges waren
die Uniformen der verschiedenen Kavalleriegattungen vertreten.
Diese Vorführung zeigte , daß auch in unserer Jugend noch der
echte deutsche militärische Reitergeist steckt , und begeistert wurde
das Deutschlandlied ausgenommen. Bei der Pretsverteilung,
die vom Stationschef, Admiral Ti Hessen, vorgenommen
wurde, der selbst den Ehrenpreis der Stadt Wilhelmshaven
beim Geländeritt errungen hatte, überreichtedieser den einzelnen
Reitern die wunderbar schönen Ehrenpreise, die die einzelnen
zu neuen Taten anfeuern werden. Gleichzeitig verabschiedete sich
der Admiral , der am 1 . Oktober in den Ruhestand tritt . Ihm
zu Ehren wird am kommenden Mittwoch noch eine letzte Jagd
geritten , zu der erfreulicherweisealle Mitglieder der jeverlän¬
dischen Reitervereine ihr Erscheinen zugesagthaben.

Glimmen «ms dem Leserkreise
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schriftleitung den Leiern gegenüber
leine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSUnterschrift und Wohnungs-
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt cst.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden Nicht angegeben

Die Anträge der NSDAP.
an das Staatsministerium , wie sie in den „ Nachrichten fürStadt und Land" vom Sonntag , dem 18. Sept . 1932 , formu¬liert sind, können ohne weiteres unterschriebenwerden. Es ist
sonnenklar, daß die Belebung der Wirtschaft nur von unten
herauf kommen kann , weil nur dadurch die Konsumkraft, d h.
die Kaufkraft, geschaffen wird , die befruchtendaus die Gesamt-
Wirtschaft einwirkt. Das ist so einleuchtend und logisch , daßdarüber weiter kein Wort zu verlieren zu fein braucht. Die
NSDAP , zeigt mit ihren Anträgen etwas Positives , jedenfalls
den Anlauf zu einer positiven Arbeit. Nur die Anträge selbst
haben wieder einen Haken . Wenn die Antragstellerin, also die
NSDAP ., in ihrem Antrag , die Staatsregierung ersucht , beider Reichsregierung „ vorstellig zu werden"

, so sind damit schon
die Anträge nicht einen Halben Groschen wert, denn die
NSDAP , wird ebenso gut wissen , daß der Umweg über die
Reichsregierung niemals zu einem positiven Resultat führenwird . Das oldenbnrgischeVolk hat in seiner Mehrheit eine
nationalsozialistischeRegierung auf Grund des nationalsozia¬
listischen Programms und der Parole „Arbeit und Brot "

, an' sRuder gebracht . Infolgedessen ist es unverständlich, daß, wo
die Macht in Oldenburg vorhanden ist, in reinen, eigenen,wirtschaftlichen Angelegenheiten, die Regierungspartei den
Weg über Berlin glaubt nehmen zu müssen . Das haben alleanderen Parteien und Regierungen auch getan und wir sehen

ka, wohin wir gekommen sind . Wenn schon in den A»«.,
zur Finanzierung der eingebrachten Pläne , die an sich Ai
sind , die zinslose, produktive Kr-ediiausschöpsung
wird , warum über Berlin ? Die oldenbnrgische Regjx,A
Partei weiß doch ganz genau, daß maßgebende Olden»?
Wirtschaftler sich schon feit längerer Zeit mit der zst -, !
KreditauSschöpftmg (Verrechnungskredite) beschäftigt A
und inzwischen die Oldenbnrgische Ausgleichskasse
ist, die die Anträge der NSDAP , von sich aus , restlos
Verrechnungskredite auf gesetzmäßigem Wege , ohne «2
ohne Morgan , ohne die Reichsbank-Mtiengesellschast
zieren könnte , wenn sie die Unterstützung der StaatsreM,,
hätte. Nur auf diesem Wege wäre es denkbar, durch ei» »
sortprogramm eine Tätigkeit im Freistaat Oldenburg ?
falten, die es ermöglicht, die Arbeitslosigkeit restlos zum »,
fel zu jagen. Nicht Gehaltskürzungen, nicht Lohnabbau »
Steuern Helsen der Volkswirtschaft, sondern vollb -ezahlt-
beit. Der Reden sind genug, das Volk will Taten sthyg

* ^

An den Reichsbnnd der höheren Beamten,
Landesverband Oldenburg

Ich nehme Bezug auf Ihren Entrüstungsartikel üb«
Gehaltskürzung in Nr . 258 der „ Nachrichten " und bist- .
Nachricht , was Sie zu folgendem sagen: „ Nach der Nost«»
nung des Reichspräsidenten vom 8. Dez : 1931 (Reichs «,,»
blatt I S . 723 8 6 n. tz 11 Abs . 3) , kommt die Ihnen nach"
tikel 3 des Gesetzes über Leistungen in der Jnvalidend«A
rung vom 12. Juli 1929 (ReichsgesetzblattI S . ISS ) bebOWitwenrente von Ende Dezember 1931 an in Wegi .i
Gegen diese Benachrichtigung gibt es,,!
Rechtsmittel . " — Als alte, gebrechliche , 73jährige«
erhalte ich nun also seit einem Jahre weder eine Rente «,
sonst irgendeine Unterstützung laut Brüning -Notverordi»
Haben Sie vergessen , daß 2 Millionen deutsche Mannen
Leben für uns gelassen haben? Haben Sie vergessen , dOf
NSDAP . 460 Tote und über 19 000 Verletzte zu besiM
hat ? Auch für uns , da sollten Sie , statt zu nörgeln, ez>»
Ihre sittliche und höchste Pflicht ansehen, für hungernde W
genossen materiell Helsen zu können . Wir sind auch gute h,
sche , die ein Recht zum Leben haben. In der Notzeit Udas Vaterland von jedem Bürger Opfer, soweit er -dazu j„»
Lage ist, denn wenn der Bolschewismus in Deutschland hm
werden Ihnen auch Ihre ungekürzten Gehälter nichts«
nützen . Eine alte, rentenlose V

Braunkohle oder Torf?
In Nr . 251 erschien ein Artikel im Sprechfaul, rmt«U

net mit St . G -, in welchem sich der Inhalt gegen mich d»,
Ich fühle mich der Oefsentlichkeit gegenüber veranlaßt , g
Berichtigung zu bringen.

Mitglieder der Scheinfirma im DHV., mit denen ich«-
Aussprache geführt hatte, hatten hierüber einen ArM
schrieben , ohne daß ich hiervon wußte. St . G . hat st
daran Anstoß genommen, daß die Herren das Wort „E
sperre" in etwas unglücklicher Form angewendet hatten. A
hätte hier Wohl besser getan, die Herren Einsender diesesfl
tikels zu belehren, statt mich anzugreisen; nun es aber x
ist , werde ich die Sache klarstellen.

Der Gedanke , den ich entwickelt hatte, war nicht ans Li
nutz bedacht . Jeder richtige Volkswirtschaftler hat st - "
saßt, daß stets Gemeinnutz vor Eigennutz zu gehen h
aus dem Gemeinnutz sich erst ein Eigennutz bilden und »f
ten kann. Daß der Staat Oldenburg große MoorMih « -
sitzt, ist bekannt, daß hierin große Volksvermögenswerie ff
sen , steht fest, und daß der Staat Oldenburg nun simq
seinen eigenen Haushalt zu balancieren hat, ist auch nu» '
mal da. Wenn ich nun den Gedanken ausbringe: „Bai,
können wir unsere „ Oldenburger Moorkohle" nicht M»
verwenden, statt hier auswärtige Braunkohle zu kaufen, da!
Maschinentors doch sehr guter Ersatz dafür ist " ? , so hatssl'
für die Allgemeinheit der Oldenburger Bevölkerung «
viel Gutes . Man halte sich mal vor Augen, welches V
für die Braunkohle jährlich nach auswärts geht. Würde!
nun dieses Kapital in unsere Moorgegenden fließen lall«,
bliebe es der Oldenburger Bevölkerung erhalten, und i»
Moorgegenden würden blühende Ortschaften und Flecke» !
stehen . Weiß St . G„ als Volkswirtschastler, was er »>

'
daß die blühenden Orte und Städte mit den vielen F
in den großen holländischenMooren, vor allem in der Pr«
Groningen, auch nur durch eine kluge , praktische .Taktil»
holländischen Regierung entstehen konnten, indem Liest ls
erreichen Wußte , daß von diesen Gegenden die Kohle fer«
ten wurde ? Wäre es hier auch von den Oldenburger K
schaftssührern, zusammen mit der Regierung, nicht angebi.
sich damit mal gründlich zu befassen ? Würde man nW ü
Gedanken, die Einfuhr von Kohle in das Oldenburger!
der Regierung in Monopolverwaltung zu übertrage », »
näher treten ? Wenn auch im Allgemeinen gegen Mo««!/
ein Gegensinn besteht , so kann man mitunter davon M >'
kommen , um sich zu erhalten. Es gibt ja auch heute inM
land noch verschiedene Waren, die in staatlicher MonM.
Wallung find, oder es vorübergehend als richtig erW
lassen.

Wenn St . G . meint, vre heutige Wirtschaftskrise «
der Zollsperre der Nationen zueinander, so muß ich W
Widern, daß jeder denkende , praktische VolkswirtschaM»-
davon entfernt ist, solches anerkennen zu können . . . .

Wenn St . G . mir Vorhalt, daß die oldenburgiM 8
Wirtschaft viele Produkte nach dem Rheinland und naß ' ,
falen aussührt , so mutz ich dazu erwidern , daß wir l«
dafür schon den vielen Kunstdünger, die vielen Md«- '
schinen , Kraftmaschinen, Autos , sämtliches Eisen, Testi»
und so vieles mehr, als Ausgleich daher beziehen . Ist«
klug gehandelt, wenn man seine eigenen Sachwerte umM.
läßt , dafür aber solche von auswärts kaust ? Liegt Mi»
Hemd nicht näher als der Rock? Sollte St . G. sich Mv
Süddeutschland oder von Kalifornien Aepfel für seim»
brauch kaufen , wenn er selbst einen Garten mit vielem .B
Obst besitzt, um dieses dann verfaulen zu lassen?
Heizgas oder Elektrizität als Konkurrenz anführt zu« '
und mir dieses entgegenhält, so mutz ich ihm darauf er» ,
daß ja beide Energien aus Torf zu gewinnen sind, all » '
Konkurrenz sein können.

Wenn St . G . fragt , wie ich mir die VersorgungM
nassen Jahre vorstelle , so ist dieses sehr leicht zu beant» .
Es werden stets solche Vorräte an Torf aus Lager M
daß eine Mißernte dabei gar nicht mal in die . EM»'
tritt , wenn nur der große Absatz gesichert ist , ebenso,^
mit vielen andern Waren, die geerntet . werden, der
Außerdem ist ja in diesem Falle die Braunkohle auch

Eine Kritik hierzu überlasse ich gerne andern hoch«»
ten Volkswirtschastlern. 5rob . Krericks. WM»
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Untsrhaltung « ar Wiffen
V-rkchm, aus die Wintermode

Von
Thea Malten

Wenn der Herbst naht , wird die Frage akut: Wie macdie neue Wintermode ausseben « Kan» ^
» -nd,l- >d n-ch

'
L

Linie zu erwarten , oder bleibt es in i>->v ^ r
ziemlich beim Alten ? Manche Frauen sind ür der Mod-

. . Winter haben wir mit allerhand modischenUeberraschungen zu rechnen. Die Frage , ob die der-

Zukunft beantworten . Fast ist es zu vermuten , da die kurzeTaille der Frau eine ganz besonders anmutige , weiblicheNote verleiht . Unwillkürlich wird man dabei stets an die
Königin Luise erinnert , mit ihren hochgegürteten, sließendenGewändern . Da der kleine Puffärmet sich inzwischenbereits
eingebürgert hat . so stände einem Abendkleid im Stil der
Königin Luise nichts im Wege.

Für den Tag soll die Linie etwas strenger werden , da
Seide, noch vor kurzem für das Nachmittagskleid selbstver¬
ständlich , immer mehr von Wo lle - v erd rän gt
wird. Zwar sind alle Wollstoffe leicht und porös , aber sie
erfordern doch eine andere Verarbeitung als das Seiden¬
kleid , an dem gern etwas flattern und wehen darf . Das
gibt es beim Wollkleid nicht. Im Gegenteil, es muß , um
flott und jugendlich zu wirken, alles vermeiden, was nach
Ueberladenheit aussehen oder die Schlankheit der Figur be¬
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einträchtigen könnte. Darum wird die Taille ganz knappund anliegend gearbeitet und hat meist als einzigen Schmuckein paar schräge Nähte , eine schräg gesetzte Knopfgarnituroder einen flott um den Halsausschnitt geknüpften Schal.
Auch der Rock sitzt eng um die Hüften, und erst von den
Knien abwärts ist ihm eine mäßige Weite — sei es als
kleine Glocke , sei es durch ein paar eingelegte Falten —
gestattet. Einzig der lange Aermel bietet Gelegenheit, um der
Phantasie die Zügel ein wenig freizugehen. Aermelpuffenoben, in der Mitte oder unten , breite Stulpen , Rüschen,Stickereien, Bandbesätze und Knopfgarnituren können für
Abwechslung sorgen. Auch ein hübscher Gürtel oder ein
Gürlelband mit Schleife dienen zum Schmuck und zur Be¬
lebung des Kleides.

Noch größer und bedeutungsvoller als im Sommer soll
für die Wintermode die Rolle der Wo llspitze sein. Blusenaus Wollspitze , Wollspitze mit einem anderen Wollstoff ver¬
arbeitet für das Tageskleid und ganze Abendkleider aus
Wollspitze haben die beste Aussicht, sich Beliebtheit zu er¬
werben, besonders da Muster und Ausführung dieser Ge¬
webe immer schöner und reichhaltiger werden . Sportliche
Verarbeitung für die Bluse und das Kleid aus oder mit

Der MÜ-RegMeur
Von

Professor Emil Pirchan
Vor einigen Jahren war er einer der bekanntesten Re¬

gisseure . Seine Inszenierungen wurden mit fetten Notizenin den Blättern angekündigt. Dann aber war er mit emem-
mal vom Theaterschauplatz verschwunden. Man fragte nicht
sonderlich nach seinem Verbleiben.

Heute traf ich ihn wieder. Er saß auf einem grauen
Plüschsofa im Cafs , breitspurig hingeflegelt wie in seinen
besten Theatertagen . Er begrüßte mich , als hätten wir uns
erst gestern getrennt : „Du kannst dir nicht vorstellen, wie
man sich an allen Theatern um mich reißt . Ich weiß einfach
nicht, welches der vielen Engagements ich annehmen soll?
Begreiflich — bei meinen neuen genialen Regieeinfällen .

"
Und ohne meine, in Bühnenkreisen ja stereotype, Zustim¬

mung abzuwarten , führ er gleich fort : „Ja , ich habe eine
ganz fabelhafte Bühnenidee verwirklicht- Darüber wird ein¬
mal wieder der Mikrokosmos eurer Theaterwelt vor Stau¬
nen stillstehen . Unter dem tiefsten Siegel allerhöchster Ver¬
schwiegenheit will ich es Ihnen verraten.

Also, hören Sie : Man hat vergeblich versucht, alte-
Stücke dem modernen Menschen dadurch schmackhafter zu
machen , daß man sie in die heutige Zeit transponierte . Es
gab „Hamlet im Frack "

( oder in der Russenbluse) , den „Bar¬
bier von Sevilla " im Gehrock und noch allerhand Mitläufer
in Smoking und Knickerbockers.

Diese „Vorwärts -Regisseure" zerrten durch eine der¬
artige Umkostümierung also eine mehr oder weniger heroische
Vergangenheit in unfern tristen Alltag . Was , wie sie be¬
haupteten,- gegenwartsnah sein sollte, um besonders stark
auf uns zu wirken, wurde nur unnötig banalisiert, jedes
Nimbus entkleidet — wirklich entkleidet.

Wie großartig ist dagegen meine neue Idee ! Der
Rück - Regisseur. Ich kleide moderne Stücke in
antike Gewandung. Bedenken Sie : ich entrücke die
Begebenheiten dem häßlichen Alltag . Ich versetze sie in das

Wollspitze ist am ehesten ratsam , während die Wollspitze, die
für das Abendkleid bestimmt ist, so spinnwebzart erscheint,
daß sie den Wettbewerb mit den duftigsten Seidenstoffen
erfolgreich aufnehmen kann.

Erwähnt sei noch für das Abendkleid die Blume, die
häufig jede andere Garnitur unnötig macht. Blumenrüschen,die um den Hals geschlungenwerden , Girlanden aus kleinen
Blumen um den Ausschnitt des Kleides oder Chissonschals,die mit Blumen besetzt werden , sind als hauptsächlicher
Schmuck für den Abend gedacht.

Schwarz und Weiß wird in die Wintermonate über¬
nommen . Dann gilt braun als Modefarbe , sowie Bur¬
gunder und Korinth , auch fuchsienrot , tinten¬
blau und moosgrün. Die besonders gangbaren Winter¬
stoffe sind Wollkrepps und andere poröse Wollgewebe, Tuch,
Mischgewebe aus Wolle und Seide , gerippte Coteleestoffe,Velvet und Samt . Für Wintermäntel dürften Weichedicke Wollstoffe mit eingewebten Härchen, die dem Stoffetwas Molliges , Warmes geben, am häufigsten gewähltwerden.

Es ist eine einfache , vornehme und dabei doch flotteMode , die der kommende Winter uns zu bescheren gedenkt.

Märchenland der Vergangenheit . Die Arbeiter in Haupt¬manns „Webern" treten in griechischen Tuniken auf , der
Ingenieur in Georg Kaisers „Gas " betritt als spartanischer
Jüngling die Bühne . Den Zuschauern wird es kalt über den
Rücken lausen , wenn sie vernehmen, daß hier ihre sozialen
Sorgen über Jahrtausende hingetragen werden . Ja , wie
wird Zuckmayers „Der fröhliche Weinberg" ins Allgemein¬gültige , ins Ueberzeftlichewachsen, wenn wir diese Komödie
nach dem alten Syrakus verlegen, wo es auch keinen schlech¬ten Wein gegeben haben soll! Selbst in der so schwerfälligenOper ist dieses Prinzip anzuwenden . „Jonnh spielt auf"ins Aeghptische übertragen , das ja durch „Zauberflöte " ,
„Aida "

, „AeghptischeHelena" für das Drama prädestiniert
erscheint. . . "

Als ich verblüffte Stielaugen machte, rückte er näher an
mich heran : „Für die Oper habe ich noch eine besondere, ge¬
radezu epochale Erfindung gemacht . Sie werden wissen,
daß die sog . „musikalischen Verwandlungen " selbst unter der
Leitung der besten Techniker und mit den besten Maschinisten
stets mit großem Gepolter verbunden sind, das die Zwischen¬
aktmusik erheblich stört. Ich werde mir jetzt Kulissen und
Versatzstücke patentieren lassen, die von tönenden Spiral¬
federn umsponnen sind , so daß jedes unsanfte Hinstellen
jedesmal melodisch auffingt. Durch diese klingenden Ku¬
lissen . . ."

Ein Herr mit grauem Spitzbart beendete den merkwür¬
digen Bericht: „Entschuldigen Sie , bitte, die Störung . Aber
der Herr Oberspielleiter ist vorgestern aus unserer Heil¬
anstalt entsprungen .

" Und er nahm ihn mit sanftem, aber
festem Griff und führte ihn fort . Noch versuchte der Ge¬
fesselte vergeblich, mit einem Theaterdirektor ein Gespräch
zu beginnen,- der friedlich in Gesellschaft seines Dramaturgenden obligaten NaiAnittagskaffee einnahm . Doch der un¬
erbittliche Graubart schleifte ihn durch die Drehtür hinausund verstaute den Herrn Rück-Regisseur in das bereitstehendeAuto.

Ob wir den Namen dieses Regieführers nicht trotz allembald auf einem Theaterzettel lesen werden?

Me man KaWIrr wird
Geschichten aus Slevogts Anfängen

Mar Slevogt , der große , allzu früh dahingegangene
erster ,

"
war ein urwüchsiges Talent , dessen ganzes Leben

ter dem Zeichen eines unwiderstehlichen Dranges zur
mst stand. Diesen Ruf z-um „Fabulieren in Bildern " hat
schon sehr früh erfahren . Er hat einmal gesagt, daß ihm,

iange er sich entsinnen könne, das Zeichnen stets die krebste
iterhaltung gewesen sei.

Um ein Haar freilich wäre er nie zum Zeichnen gekom-
m, denn als Zweijähriger geriet er — rn den Deutsch-
canzöfischen Krieg . Wie Johannes Guthmann m fernem
istreichen Slevogt - Buch «Scherz und Laune
richtet, befand sich im Sommer 1870 d:e Mutter mit dem
»eijährigen Jungen bei ihrem Vater auf besten Grps-
ühle in Brebach an der Saar . Da brach der Krieg aus,
d die Bewohner der Brebacher G:ps-Muhle , dre so nahe
, der Grenze waren , hatten angstvolle Tage. Das Gehöft
arde von einem preußischen Offtzrer und zehn Mana ge--
lten , auf der anderen Seite des Flusses standen franzostiche
mvven Die Bewohner hatte man rn die Keller gesperrt,
!s denen sie nur , wenn es dunkelte, berauskommen durften,
a nicht den Franzosen ein Zrel zu breten Trotzdem wagte
h eines Tages die Kiudermagd , den klemen « Maxl auf
m Arm , im Hellen Sonnenschern auf den Hob und sosort
fte feindliches Gewehrfeuer ern . Schon aber war der
eußische Offizier zur Stelle , entriß dem Mädchen den Kna
n und brachte ihn in Sicherheit.

So leuchtete schon in frühester Jugend der Geist des
benteurs über Max Slevogt . Dieser Geist l ß h
nhe . Schon vom vierten Lebensjahr an warf er Bilder
rf Papier und Pappe , aber das S ^ ^ ^ ^ er

^
Gestaltenehr . Mit seinen geschickten Frngercherr t°Ete er Gestalten

rs buntem Wachs: Indianer , Raubtiere , prächtig Kuege.
rd die anderen Buben in Landau , wo ^ seine ^ ugendzei
^ brachte , drängten sich um ihn und schauten ihm neugierig
l.

Er aber blicktevon seinen Wachspnppen auf und Mrmte
it den anderen auf die Gasse , wo er m d

A^ ^ ahm-fülzer Indianer und Räuber du Hauptrolle ubernaynn
inmal wäre ihm bei diesen wllden Kampf be h
chte Auge ansgeschlagen worden ; er umßtt seilyer
rille tragen . Auf der Schule haften derH Si

^
W

m und die Vorliebe für wilde Abenteuer in gleich M
a. Mit Bleistift, Tusche oder weißer Krerde kritzelte er
iimdsgeschichtenund Karikaturen an dw Wände.

Damals
hon vertiefte er sich auchin die Weft lene ^ gJ »weare,rin .Lebenlaugfesthaltmsollten:, Homer und Shakesp

die Geschichten aus tausend und einer Nacht, die Grimm¬
schen Märchen, die Erzählungen vom Lederstrumpf wurden
seine Lieblingslektüre, und er belebte diese durch kühne Bil¬
der, di ? er rasch hinwars , und die den Vorklang seiner
späteren herrlichen Illustrationen darstellen.

Eine besondere Vorliebe hatte er für Raubtiere ; er
wünschtenichts sehnlicher, als solch eine schöne Bestie einmal
in Wirklichkeit schauen zu dürfen . Da erlaubte die Mutter
ihm für einen Tag nach Frankfurt a . M . zu reisen, und diese
erste Begegnung mit der wilden Tierwelt blieb ihm als ge¬
waltiges Erlebnis im Gedächtnis, bis er sich dann später
etndreivierm Jahr in Frankfurt niederließ , um sich aus¬
schließlich dem Studium der Bestien zu widmen. Dieses hat
in seinen grandiosen Tieczeichnungen einen fruchtbaren
Niederschlag erfahren.

Unterdessenwar er bereits Maler in München und hatte
sich mit seinem stürmischen Temperament und feiner Vor¬
liebe für das Wilde dem schlimmsten Naturalismus ver¬
schrieben . Man , gab ihm damals den Beinamen „d e r
Schreckliche " . Der einzige, der ihn damals ermutigte,
war Wilhelm Trüb n er. Als er einmal bei ihm einen
Akt vorfand , der nach einem besonders wüsten Modell ge¬
malt war , rief er ganz aufgeregt : „Recht so ! Das müssen
Sie ausstellen! " Und mit humorvoller Bauernschläue fügte
er hinzu : „JmmermehrvondemZeugmußman
aus stellen — dann werden wir Klassiker !"
Sie sind es geworden.

Das Ausstellen nützte freilich nicht viel, solange man
nichts verkaufte. Da endlich ereignete sich etwas Unerwarte¬
tes : Das erste Bild fand einen Käufer , nämlich der „Tanz
der Salome "

. Bei seiner ewigen Geldnot empfand Slevogt
das als ein Märchenglück. Noch märchenhafter aber war es,
daß er dieses Wunder — vorher geträumt hatte . In der
Nacht vor dem gesegneten Tage hatte er einen Traum : Auf
dem Wirtschaftshof seiner Mutter waren drei Schweine ent¬
laufen , die er einfangen sollte. Zwei brachte er glücklich
heim, das dritte aber war fort . Als er morgens der Magd
diesen Traum erzählte, meinte sie aufgeregt , das bedeute
Geld. Und wirklich erhielt er noch an demselben Tage einen
Brief mit der Anfrage , ob er die „Salome " statt der ge¬
forderten 3000 für 2000 Mark verkaufen wolle. Natürlich
wollte er : Aber die Magd hat ihm noch lange hinterher Vor¬
würfe gemacht, daß er nicht auch die dritte Sau im Traum
eingefangen habe.

Slevogts Aufstieg zum Ruhm begann erst nach seiner
Uebersiedlung nach Berlin , wo seine Kunst sich in ihrer
ganzen Eigenart und Größe entfaltete.

Ein Kritiker urteilte über eine Pianistin : „ Zu bewundern
war lediglich ihre Fingerfertigkeit. Was könnte die Dame
als — Maschinenschreiberin verdienen!"

Kaufangebot
Als König Eduard VII . von England noch Prinz vonWales war, besuchte er — es war im Sommer des Jahres1872 — die Schlachtfelder des Deutsch -Französischen Krieges.

Am meisten interessierteihn Sedan . Um aber die Empfindlich¬keit der Franzosen nicht zu verletzen , wurde seine Reise streng
geheimgshalten. So reiste er denn allein und betrieb in tief¬
stem Inkognito seine eingehenden kriegsgeschichtlichcn Studien.Da nun aber Prinzen nicht gewöhnt sind , ohne Gefolge
zu reisen, und ihnen alles, was mit Geld zusammenhängt, sonst
stets von ihrem Adjutanten abgenommen wird , mußte der
Thronerbe Englands schließlich bald die höchst unangenehme
Entdeckung machen , daß ihm — sein Bargeld ausgegangenwar . Vielleicht war der lebenslustige Prinz auch etwas un¬
vorsichtig mit seinem Gelds umgegangen.Er befand sich in einer wenig beneidenswerten Lage. Ent¬weder hätte er seine Hotelrechnung schuldig bleiben oder die
Rückreise mindestens bis zur nächsten belgischen Stadt zu Fuß
machen müssen , um nach dort telegraphisch Geld zu bestellen.Da half sich der Prinz auf eine Weise aus der Verlegen¬heit, die auch von gewöhnlichen Sterblichen in Anspruch ge¬nommen wird . Durch eine kleine Anzeige in der Zeitungteilte er den Bürgern von Sedan mit, daß im „Hotel Paris " ,Zimmer 3 , an einen schnell entschlossenen Käufersofort eine wertvolle goldene Uhr zu ver¬
kaufen sei!

Ein gewisser Henry Lahehne hat das kostbare Kleinod er¬standen. Dem Prinzen war geholfen. Schließlich hat es dieWelt eines Tages doch erfahren, wer seine Uhr in Sedan ver¬kauft und zu diesem Zweck eine kleine Anzeige aufgegebenhatte; denn der politischen Polizei Frankreichs hatte die Reisedes Prinzen nicht geheim bleiben können . Der Ruf des Prin¬
zen als eines modern denkenden Menschen , der aus der Noteine Tugend machte , indem er sich durch Benutzung der Zei¬tungswerbung aus einer mißlichen Verlegenheit half, hatte
dadurch eine neue Bestätigung erfahren.

Das imponiert ihm nicht!
Der geistvolle englische Schriftsteller Chesterton er¬zählte kürzlich eine Geschichte von einem Kollegen , der auf seineliterarischen Erfolge sehr stolz war . In einem Gespräch miteinem alten Landmann, der sich von dem Wert der Schrift¬stellerei keinen rechten Begriff machen konnte , sagte er : „Sie

müssen bedenken , daß ich manchmal 50 Pfennig für jedesWort bekomme , das ich schreibe ." — „Das ist noch gar nichts",sagte der Alte verächtlich . „Ich bin kein Schriftsteller, aberwenn ich schreibe , dann bekomme ich 5 Mark für das Wort." —
„Wie ist das möglich ? "

, meinte der Autor ungläubig. „Doch"lautete die Antwort. „Wenn ich meine Rente abhole, schreibeich nur Henry Smith und kriege 10 Warst"
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Nein Heer ! FH habe die richtige Frau
Mr Sie!

Frage einmal einen Mann nach den Eigenschaften , die er
bei einer Frau erwartet oder voraussctzt . Du wirst in den
Meisten Fällen als erstes hören:

„ Vor allem muß sie hübsch sein !"
Als zweites hörst du dann seine Wünsche und die An¬

sprüche , die er an ihre Figur oder Haarfarbe stellt , und wenn
er die Liste so ziemlich aufgezählt hat , kannst du versichert sein,
daß es irgendwo heißt:

„Und selbstverständlich muß sie auch Talent zum Kochen
haben ."

Er bedenkt nicht , daß die Schönheit unserer Tage in den
meisten Fällen künstlich ist, daß jedes Gänschen kochen lernen
kann , und — was heute das wichtigste ist — und mit einem
Büchsenöffner umzugehen versteht.

Er bedenkt aber nicht das allerwichtigste:
Ist sie die Frau , zu der es ihn zieht , wenn Kopf oder

Herz irgendein Weh haben ? Ist sie die Frau , der er seine Sor¬
gen Mitteilen und seine Fehler bekennen will ? Ist sie die Frau,
die ihn von allen andern Frauen lösen und befreien kann?
Die ihm das Gefühl der Sicherheit und Selbstachtung bei¬
zubringen vermag ? Die in dem Wirrwarr fast jeden männ¬
lichen Charakters die guten Seiten erkennt und aus dem
Brodeln von männlicher Eigenliebe , knabenhaftem Trotz,

sprunghafter Entschlüsse und leichten Verletztseins das Gute,
Sanfte und Notwendige zu Wecken und zu Pflegen versteht?
Die Frau , die von seinem Können , seiner Güte und seinem
Wert überzeugt ist, und die vor astem an ihn glaubt?

Ist sie die Frau , die das Salz und den Pfeffer in richtigem
Maß in die Suppe seines Lebens zu streuen vermag , wobei sie
beachten muß , ob es sich um Frühlings -, Königin - oder häus¬
lich-gewohnte Erbsen -Suppe handelt?

Die seine Pläne und Hoffnungen versteht , die auf seine ge¬
schäftlichen Dinge eingeht , und sich Mühe gibt , sie zu erfassen
und mit ihm gemeinsam zu beraten?

Ist sie vor allem die Frau , die ihn versteht?
Ist sie die Frau , in deren Gesellschaft die kleinen Dinge

des Alltags auf die Dauer nicht nur erträglich , sondern an¬
genehm werden ? Mit der er gern vom Haus fort geht und
ebenso gern mit ihr wieder nach Haus zurückkehrt , mit der er
wortlos , ohne Langeweile zu empfinden , beisammen sitzen
kann , einen Sonnenuntergang betrachten , gemeinsame Freuden
und Empfindungen haben kann?

Ist sie die Frau , die ihn begeistert , anspornt , zu der es ihn
immer wieder zieht , die sein treuer Kamerad , seine Frau , seine
Geliebte , sein Weib , sein mütterlicher Sorgenbrecher und immer
jugendlicher Freudebringer ist?

Dann sage getrost zu ihm:
„ Mein Herr ! Ich habe die richtige Frau für Sie !"

Puck.
.Ihr Kopf , Fräulein Lore , ist Wie ein schöner Traum ."

.Und der Ihrige ist eine nackte Tatsache ."

k SS r «LI « I » 8» m » «
Bsrllt 'liSQstU -lftlS Spsngs o >11^
und Kumps , äsutsoksr ksdnkat

SpsrigSkiSQkiulis
sobv^srr K.-Qdsvrssu . . ° .

erst , «-ist , S «2k^
bmu » mltAroko . . . . . .

o Skr
«. soll mit ^ iäsobss . . . . . 0,1 »̂

S sD LL kl g StNScstll -lstlS <2 Skr
braun , sobt Loxcalt . . . . .

kiSr «L « i » LLvrri»
d-iLlKsoftN - lftlS oodvemr, <2 LSkr
sollt gedoppelt . . . V»

l- iSklKdSQllI -lIlS braun, «2 Skr
sollt gsäoppsit . . . . . . .

i- isrldsoI - iIullSI -sck . sobt >1
gedoppelt . . . . . . . . .

l- ssIdsok ' ll -lstlS solits
ksömsavears , solnvsrr , braun , Skr
Loxosll und llaok . . . . . .

- Xr - dsitssiisksl ^ 4Z

kSSr Äss LSSnaL
b/ILeisInsi -i - Spsrrigsin - Sc -IiuIis
soblvarr KIncibox, lvsiü gedoppelt , es
Cross 31 -35 lim . 3,50, Sröks 27-30

kVILei e : In s in - SpsrinQSin - Lslnulns
braun klncidox , wsiL gsZoppsIt , ^
SrölZs 31 -35 km . Z.S5 , Erö <Zs27-30 SSO

b/I e: Ini» s .Q k s xrsr in g s ins s Inei Ins
bsqusrns korm , evs >6 gsclopps !t
EröOs 31 -35 km . 4 .35, EröSs 27-30 S . S2

KirncisnsiislsI , sobwarr unä « e-
braun . . . . . ErölZs 23-28 ^ 5,00

Irsir clsr billigst , prsirs srkölt jseiv , Kinck
eins » giohsn rvpoelin -kiallsn!
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oiaeovurg
Sonnabend , den 24.

September 1932,
abends 8)4 Uhr:

klcherorSMtl
'
M

üenernl-

verlnmmlllng
Wahl des 1 . Vorsitz.

Der Vorstand.

Zu KMen MW

knuokk
gesucht Alexander¬

chaussee, -strahe oder
Nebenstraße . Angeb.
unter C I 593 an
die Gesch.stelle d . Bl.

link erkEen . 8n !n
u . Stühle u . Jung¬
hennen geg . Torf u.

Kartoffeln gesucht.
Angeb . unt . C K 594
an die Geschst. ö . Bl.

Sofort zu kaufen ge¬
sucht ein

Kleines Saus
für 2 Familien mit
groß . Garten in Ol¬
denburg i . Old . Zu¬
schrift . unt . C L 595
an die Geschst. d . W.

lrAirlklelke

non IS bk 20 bn

ru kWka sZkurbl
Anzahl . 7—8000 Mk.
Angeb . unt . C G 591
an die Geschst. d . Bl.

vanonenofen" zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . C B 586
an die Geschst. d . Bl.

» Wik r/m - pr-
HgMINW - MlltM

oder 50V -Kubikztm .-
D-Radmotor . Preis¬

angebote an
Ing . H. Cordes,

Kirchhatten.

zum Schlachten.
Gerh . Knickmann,

Osternburg,
Herrenweg 86.

MM
klm WUMtt

Das in Oldenburg,

Ga st st ratze 30
belesene Geschäftshaus soll am
5 . OKI . 1932 , vorm . 19 Uhr
auf dem Amtsgericht , Zimmer 25,
versteigert werden.
Es handelt sich um ein sehr geräumiges
Grundstück . In dem Vorderhaus befin¬
den stich 2 moderne Läden mit
Nebenräumen , 2 große Wohnungen
und eine Mansardenwohnung . Ferner
ist ein großes Lagerhaus vorhanden
mit Durchfahrt nach der Haarenstraße.
DasGrundstuckkann zu einem niedrigen
Preis bei geringer Anzahlung erstan¬
den werden.
Jnteressentenwerdengebeten , sichschon
jetzt mit dem Unterzeichneten in Ver¬
bindung zu setzen.

Anktionntsr MM . WternltrM 8S

Modernes

vmsmll. - »SII8
(Neubau ), in unmittelbarer Räbe des Schlvß-
gartens zu vermieten . Monatl . Miete Rm .160.
Anfragen unter E 4406 an Büttners Ann .-
Erped ., Handelsbos

/Willig ! eelegenlieikkslif!
1 Saba , 3 Röhren , Gleichstrom
1 Nora , 3 Röhren , Wechselstrom
«neuwertig)
1 Ladegerät für Akku «Wechselstrom)
1 VIL » .-Motorrad , 260asm , steuer-
und führerscheinfrei «Getriebemaschtne,
Luxusausführung ) wie neu,
sowie gutes Jagdgewehr «Drilling)
weit unter Preis zu verkaufen

Zu kaufen ges. gebr.
Segelboot

Angebote mit Preis
unter B H 572 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht
eine gut erhaltene

ZagdMte
Ang . unt . G . N . 212
postlag . Großenmeer.

Heinr . Millers , Nadorster Straße 88
Telephon 3266

5M . 5kbklblbvk.
( Freibank)

Sonnab . ab 8.30 U . :
FleWverkM

Von Nr . 521 bis 560.

Angb . unt . C W 604
an die Geschst. d. Bl.

Pin Ventilator
»« (Drehstr .) zu ks. gs.
Angeb . unt . C R 599
an die Geschst. d . Bl.I! r . Eiumachtopf zu

Uvk . Marschweg 161.

2u Mkn MW

ukNL iiMüllelle

uvn 2V bk «i0 kn
Angeb . unt . C H 592
an die Geschst. d . Bl.

lllll erlislt . lim!
zu verkauf . Bürger-
selde . Hackenweg 23.

Zu kauf , gesucht ein
Ein - ober

ZmeilMilrenkaus
bei Barzahlung . An¬
gebote unt . C V 603
an die Geschst. d . Bl.

Au verkaufen
kleine , säst neue

LklmtmMK
passend als Anleger,
Umbau zum Wohn-
schisf usw . Angebote
unter D F 610 an
die Gesch.stelle d . Bl.

2n ksnken MW

Mr . » MMel
2V2 b !5 S NM

kür llmMeirnng
Kurwickstraße 2.

Knchenbüsett
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

LriMk
krükksrlllfkln

Bestellungen sofort
erbeten.

Ceorg Selms
Telephon 3864

SomiakeniinMtn.

junges fettes
- MWeW -

50 bis 70 Pf.
Frels , Hundsmühlen

l/naben - oder Mäd-
" chenrad zu kaufen
gesucht und weißem.
Herd . Hahn,

Prinzessinweg 6.

lebrauchte Fenster

Nur 4 Tage — Heute brs Montag
PIISII « » — I>« iei»i . in

NSariiknriim »elrslen
Ein Tonfilm n . d . Bühnenstück von Stephan Lagon mit
Gustl Stark - Gstettenbaur , Oskar Sima , Szüke Szakall
Fritz Grünbaum , außerdem das „Mikro - Jazz - und

Konzertorchester " und die „Melodie Gents"

roßes Beiprogramm / Fox tönende Wochenschau
bringt u . a . : Aufnahmen vom Stablhelmtag , Berlin

in WestriLtrum
Im Aufträge des Konkursverwalters , Rechts¬
anwalt Jantzen , hierielbft , soll das zur
Konkursmasse Schräge in Westrrttrum
gehörige Inventar am

Mittwoch , dem 28 . Sept . d. I .,
vormittags 10 Uhr anfang . ,
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend
mitZahlungsfriftverkauftwerden : es kommen
u . a . zum Verkauf

») 2 beste

1 ein - und 1 zweijähriges Pserd
' '

9 beste Milchkühe 1 NrUlaistiae
5 hochtragende Quenen s
28 Rinder und Kälber 1 Verdvucht.

31 ö-mN
1 Eber , 6 Sauen » 24 Ferkel , 4 bis 10
Wochen alt

120 Legehühner

. UW. MMillkll >! . Ekliüe
3 Ackerwagen , 1 Ackerfederwagen , 1 Heu¬
wagen , 1 Handwagen , 1 Drillmaschine , 1 Kar¬
toffelroder , 1 Dreschmaschine m . Elektromotor,
1 Kreissäge , 1 Mähmaschine «Selbstbinder ),
1 Grasmäher , 1 Harkmaschine , 1 Dünger¬
streuer , 1 Rübenschneider , 1 Strohschneide¬
maschine , 1 Dachstrohschüttler , 1 Häcksel¬
maschine , Sackkarre , Egge , Ringelwalze , Fut¬
terapparate , Kultivator , Pflüge , Karren , Lei¬
ter , Bindebäume , landwirtschaftl . Kleingerät,
1 Motorrad , bersch . Haushalt - und Küchen¬
geräte , Schränke , Balgen , Eimer , Mantel-
keffel und alles was sich sonst noch vorfindet.
Anbekannte Käufer haben ihre Zahlungs¬
fähigkeit nachzuweisen.

g . BMllM Ml . AM . . AMkMllskll

Bis zu 5 Kilometer

Rollbahngleis
600 ww Spur , 78 u. 88 hoch , tadellos

instand , für Kaus und Miete

frachtgünftig
sofort lieferbar

Orsustein L Koppel A .-G.
Berkaufsabteilung:

Berlin 8776t , TemveIhoserÜfer28L4,
Hamburg , Gänsemarkt 35, Lessing¬
haus , Dortmund . Kaiserstraße 6

ks MI deim bessere UimWe
als die altbewährte , rein deutsche
Mundlos Original -Bictoriavon
Rad - Munderloh , Lange Str . 73

Lörgerverem
viaenvurg - Sva
Versammlung am Sonntag , dem 25 . Sept .,

l5 ^ Uhr , in der ..Harmonie"
Tagesordnung:

1) Bekanntgabe der Ergebnisse der Bor-
gartenvrämuerung u«w.

2» Ernennung von 3 Ehienmitgliedern.
3 > Bortrag von Hrn . Gartenbaudir Jmmcl

über Anlage und Pflege von Vorgärten,
Balkon - und Hausichmuck.

4) Verschiedenes.
Sämtliche Einwohner deSStadtteils Ostern-

bürg sind zu der Bersammlnng sreundlichst
eingeladen . Der Vorstand.

wj !M'
Mittwoch , den 5. Oktober 1982

im Zivilkasino in Oldenburg
Anfang 7 Uhr Der Vorstand.

Von 19LS
Sonntag , den 25 . September 1932

k
'IskeNen-

flikds» - kki
'KMiel

auf dem Rennplätze — Beginn 9.30 Uhr
Ab 6 Uhr

im »,I1 >öWW« »» S«»'»»W"
Hierzu laden sreundlichst ein

Ang . Ralle Ter Vorstand

ait - m

I
cksaso ffrsitsg uncl Zonoisg

KIniriti uvc ! 7avr tisi^

Sonnabend , den 24., u . Sonntag , den 25 . Sept.

Wek und Trubel iu Men
Sonnabend Anfang 19 .30 Uhr,

Sonntag ab 16 Uhr.
Es labet sreundlichst ein Franz Trometek

24 Uhr Auto an beiden Tagen ^

Pfund nur

L» « ssLW » '«8GS » LtzP 'dÄ
Junge Hähne , Ente« und Gänse
eigener Schlachtung , fachmünn . Bebandlung-
nur beste Ware . Ferner junge und MrM
Rebhühner zum Tagespreise
V . L . T . SMAkS
Schloßplatz 16 , Telephon 5102
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M Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande , den 21 . September.

Wir eilen dem Winter entgegen
Der Kalenderherbst ist angelangt und damit siegt die

Mheit über das Licht . Das ist kein angenehmer Gedanke,
Dm „die Nacht ist keines Menschen Freund "

. Höchstens den
ichen

" Leuten ist sie willkommen . Wir müssen indes das
Wnderliche mit Würde tragen lernen und uns bemühen,

Wir der kommenden Zeit die günstigsten Seiten abge-
. M. Mit Knurren und Murren machen wir uns und
Mm das Leben nur noch schwerer . Unsere Vorfahren

in auch so gedacht und die mußten die Errungenschaften
Neuzeit doch ganz und gar entbehren , die wir heute doch

M leinen Preis mehr missen möchten . Es heißt jetzt , sich
Zeit anpassen , und das geht in diesem Herbst schon leicht,
l knr einen so schönen Sommer genossen haben , wie er
langer Zeit nicht zu verzeichnen war.
Wer gut ausgepaßt hat , der ist gegen andere Durch-

Mjahre weit voran mit der Arbeit . Zu erledigen sind
kr Hauptsache nur noch die Spätkartoffelernte , der zweite

DM und das Pflügen des Wintersaatenackers , da die
Mchte, mit Ausnahme der Runkelrüben , noch einen gan-
» onat Zeit haben , ehe sie abgeerntet werden . Das Pflü-
i geht überall glatt von statten , da gerade diese Acker-
icht, die für das Pflügen in Betracht kommt, gut durch-
chtetist. In manchen Gegenden ist indes die tiefere Unter¬
st noch trocken und somit die Versorgung tiefgehender
« wurzeln für den Winter noch nicht gesichert , worin
8. das Absterben alter Eichen im Berliner Tiergarten seine

chchehat . Aber die Wiesen und Weiden werden in diesem
ist wieder stark von den langbeinigen Pferdemücken aus-
cht, und da der Boden feucht genug ist , so werden wir
großer Wahrscheinlichkeit im nächsten Jahre wieder eine

Mplage haben , und da sind immer die moorigen und
pMigen Grünländereien leider am meisten gefährdet,
tswird auch so bleiben in ferner Zukunft . Aber wir ver-

WÜM uns vernünftigerweise in den nützlichen Vögeln im-

A! Mithelfer. Die ungeheuren Scharen von Kiebitzen , die
sikmmen mit den Staren jetzt die Ackerflächen der Geest
Mkern , sind ein Beweis dafür , in welch kurzer Zeit die
» Mehrung einer Vogelart möglich ist , wenn man nur ge-
Mete Schutzmaßregeln trifft , wie es bei dem Kiebitz durch

verbot des Verkaufs der Kiebitzeier geschehen ist . Wir
Mir auch im Winter wieder für die Herstellung von Vogel-

ZBstchen werben . Ein Samenkorn fällt doch auch mal aus
» Garen Boden , namentlich bei der Jugend , da sich die

Amwelt in neuerer Zeit wieder mehr für den Vogelschutz

^ Wert und die wöchentlichen Schulspaziergänge dazu
D Anregung geben . So ist auch hier , wie bei vielen an-

^ Vorgängen im menschlichen Leben , alles dem Wandel
' Zeiten anheimgegeben . Es wechseln gute und günstige

— M mit ungünstigen ab und augenblicklich haben wir aus

E Gebiete des Heimatdienstes anscheinend überall eine

Aze Zeitperiode , was insofern wichtig ist, als dadurch
Verrohung , wie sie durch die Kriegsvorgänge so schreck-
Nfördert wurde , etwas Einhalt getan wird . Man mutz
bei der Jugend anfangen , dann legt man Samenkörner
die Zukunft . Die Liebe zur Natur und zur Heimat
A Meist nicht von selbst , sie ist das Werk der Erziehung
Mgen Menschenkindes . Dazu dienen auch auf dem

de die Einrichtungen von Schülergärten , die in einigen
D« eu unseres Landes , z . B . auf dem Ammerlande , eine

Zeichnete Pflege erhielten . Dazu gehört allerdings , daß

Zieher der Jugend die nötigen Kenntnisse und das
G für diese hochwichtige Erziehungssache besitzt.

Edn wir überall auf dem Lande solche Pioniere hätten wre
m Mansie , Hibbeler in Ahlhorn usw . , dann würden

». AP Unseren Bestrebungen in der Heimat - , und Natur-
LMpfsige m kürzester Zeit Riesenerfolge bei der heran-

sAAchn Jugend zu verzeichnen haben . Eine Zeitlang vor

le ist dies Gebiet in unserm Lande vollständig ver-

i worden , und nur ein paar Weiße Raben , die nrcht

^ mit wurden , bekümmerten sich darum . Die Not schlreßt
Mnschen wieder wie in alten Zeiten zusammen , und
ste Leiter und Führer ebnen den Weg . Dies grlt für
ganze Oldenburger Land . Wenn wir lesen , daß die

» A chbes Schulgartens in Mansie eine öffentliche , groß-

Abstellung von Gartenerzeugnissen aller Art zu-
brachten , die selbst das Staunen der Preisrichter er-

' 1° kann man die Allgemeinheit nur aus ein solches Er-

^/Awerksam machen und zur Nachahmung aufsordern.

IM-n Anschen , die so zur Liebe ihrer Umgebung und der

jx§ dAtur erzogen sind , werden auch niemals , selbst wenn

krz ^ Az/inen über den Durst getrunken haben , ihr Messer

WchAz, .Asche ziehen , um jungen Bäumen am Wege das
MW auszublasen . Die Ehrfurcht vor der Natur und
Woffene Erziehung beM in solchen kritischen MoZM-vi-

ten die Oberhand und bändigt den angeborenen Zer¬
störungssinn im jungen Menschen.

Der Herbstanfang
brachte in niedrig gelegenen Gegenden den ersten Nachtfrost.
Deutlich war der Reif auf dem Grase zu sehen , und so un¬
wahrscheinlich es vielen Lesern dünkt , die Kürbisblätter und
sonst leicht erfrierbare Pflanzen zeigten in den Frostgebieten
die Spuren des ersten Nachtfrostes , dem Wohl weitere folgen
werden . Wir werden gemahnt , alles , was durch Frost zer¬
stört werden kann , nun auch abzuernten . Der Herbst kann bis
in den Oktober weit hinein noch schöne sonnige Tage bringen,
wie er es im vorigen Jahre tat . Wir würden dadurch wesent¬
lich an Futterkasten sparen , da noch Futter für unser Vieh
genügend überall vorhanden ist . Wundern muß man sich über
das , was auf der hohen Geest noch in letzter Zeit gewachsen
ist, wo zu einer Zeit , als die Tropentage bei uns einzogen,
fast alles verbrannt war . Jetzt ist alles zu neuem Leben er¬
wacht , und selbst die Hackfrüchte und die nach der Ernte ge¬
säten Stoppclsrüchte entwickeln sich bei dem stark erwärmten
Boden so außerordentlich günstig , daß man kaum glauben
kann , daß es vor Wochen dort so ungemein traurig aussah.

Vor allen Dingen sind die Stoppellupinen , diese großen
Kulturpioniere des Untergrundes des hohen Geestbodens be¬
sonders gut gewachsen und werden Humusmasse ins Land
bringen , wenn die Nachtfröste nicht zu schnell ihrem Wachs¬
tum ein Ende bereiten . Die blaue und auch die weißsamige
Lupine sind gegen Frost unempfindlicher , weil sie schmale
Blätter haben und leichter verholzen als die gelbe Lupine;
aber wir haben uns an letztere gewöhnt und bleiben dabei.
Es kann angchen , daß wir auch noch bei günstigem Wetter
aus den Bodenarten , die noch in guter Kraft sind , gute
Stoppelrüben gewinnen , wo . diese sofort bei dem Abmähen
des Roggens in den Boden gebracht wurden . Sonst hat sich
auch die Wickeneinsaat auf gutem Boden gut eingeführt,
während manche anderen Einsaaten , die empfohlen wurden,
sich wegen der anfänglichen ungeheuren Dürre des Bodens
nicht so entwickelt haben , wie man es erhoffte . Die Verhältnisse
sind eben in den verschiedenen Gegenden zu sehr verschieden,
weil die sommerlichen Niederschläge meist nur durch Gewitter
vor sich gehen und nicht durch allgemeine Landregentage.

Man hat in neuerer Zeit auch die Ursachen zu erforschen
gesucht , warum die im Sommer auftretenden Gewitter ge¬
wisse , meist hochgelegene Landstriche meiden , und man will
durch Messungen gesunden haben , daß die elektrischen Span¬
nungen usw . diese Vorgänge begünstigen . Von elektrotech¬
nischer Seite wird jetzt nachzuweisen versucht , daß die Blitz¬
schäden , die offenbar in neuerer Zeit an Zahl und Gefährlich¬
keit stark zunehmen , durch die große Zunahme der elektrischen
Freileitungen hervorgerufen werden , was auch in einzelnen
Fällen direkt nachgewiesen werden kann.

Es gilt jetzt , den gewachsenen zweiten Schnitt zu retten.

Die beste Zeit zum Heuen ist gewesen . Es sind nur noch
wenige Stunden am Tage , wo die Sonne trocknen kann . Das
meiste muß der Wind tun . Wir sehen aber gerade in unserer
Küstengegend , wie der Nebel oft nicht allein die ganze Nach:
sich breitmacht , sondern auch schon früh am Nachmittag von
der Mceresseitc ins Land zieht , und dann am Morgen bei
windstillem Wetter nahezu bis Mittag verbleibt . Es ist bei
solchem Wetter unmöglich , den lang gewachsenen Klee oder
Serradella auch auf Kleereitern oder Heuhütten , zu trocknen
und aus dem Verderben zu bringen , was um so bedauer¬
licher ist , als es sich um erstklassigstes , eiweißreichstes Futter
handelt . Hier hilft nur Einsilieren , sonst ist der große Ver¬
lust da , der nur durch Zukauf von ausländischem Kraftfutter
gedeckt werden kann , und dafür ist doch in dieser . Zeit in
Deutschland kein Geld mehr vorhanden.

Also müssen wir , wenn es auch bisher nicht üblich war,
und sich auch das neue Gute erfahrungsgemäß immer sehr
schwer emführt , doch zur Silage dieser , wertvollen Futter¬
masseuschreiten . Es ist ja in kurzer Zeit .viel erreicht worden.
Die HolzsiloS , die auch auf den Tierschauen ausgestellt waren,
sind vielfach eingesührt , natürlich nicht gegen Kredite , sondern
Bargeld . Sie sind auch ja bedeutend billiger als die anderen
Silobauten . Im Münsterlande baut man , wo das Holz selbst
vorhanden ist , schon für sehr wenig Geld Holzsilo , zum Teil
in neuer Form , also nicht zylindrisch , sondern nach unten zu,
verjüngt , so daß dadurch die Pressung ganz bedeutend besser
vor sich geht . Wer indes wegen Geldmangel nicht mehr zum
Holzsilo kommen ' kann , muß das holländische Heime¬
verfahren , also das bekannte Preßkuchenverfahren,
benutzen . Bei Klee und Serradella muß dann etwas Zucker-
zustreu erfolgen . Ganz besonders aber sind Gras , Rüben¬
blätter , vermischt mit einem Drittel Klee , Serradella oder
selbst jungen Lupinen , die dann das eiweißreichste Futter
abgeben , zur Silierung zu empfehlen . Der Acker muß also
die Quelle des Kraftfutters in S ' losorm abgeben . Es ist des¬
halb noch die allerhöchste Zeit , daß für diesen Winter noch
Roggen mit Zottelwicke angesät wird , die im Mai dann ein¬
siliert werden , und dann kann der Acker zum zweitenmal noch
Hackfrucht , also Kahl oder Steckrühen , tragen , in zwei Jahren

also drei Ernten . Man spart dadurch vollständig aus¬
ländisches Kraftfutter und erntet alles Vom eigenen Boden.
Das Wetter spielt dabei gar keine Rolle mehr . Es ist jammer¬
schade , daß das Geld nicht etwas flüssiger ist , dann wäre
bei jedem Haus ein Silo zu sehen . Wo es jetzt nicht geht,
muß man indes das alte holländische Freisiloverfahren un¬
bedingt anwendsn und nichts umkommen lassen . Selbst die
Schweine fressen solches Silofutter unbedingt gern . Es wird
oft angosragt , wieviel Salz hinzugetan werden müßte.
Natürlich gar kein Salz . Dann wäre ja alles durch Viehsalz
verdorben . Aber es kann bei der Verfütterung später etwas
gemahlener Rohkalk dem Futter zugestreut werden , nament¬
lich , wenn allein junges Gras in Frage kommt , weil der
Kall nötig ist , namentlich für Milchkühe , wo allein zur Her¬
stellung von 10 Liter Milch 18 Gramm phosphorsaurer Kalk
den Kuhkörper verlassen und also Knochenweiche eintreten
müßte , wenn der Kalk nicht durch das Beifutter ersetzt würde.

Die Landwirtschaftskammer und auch die übrigen Be¬
ratungsstellen haben mit der Durchführung der Siloberatung
vollauf zu tun , und es ist nur eine Frage der Zukunft , dann
bauen wir unser Kraftfutter selbst . Gerade im südlichsten
Oldenburg ist zur Zeit die Tätigkeit auf dem Gebiete des
Silobaus am größten , natürlich dort , wo von den Erträgen
der Schweinemast noch etwas zurückgeblieben ist . Es gehen
sonst doch unendliche Werte verloren , die alle in Form von
ausländischem Kraftfutter sonst eingesührt werden müssen.
Der Kraftfutterbedarf wird gering , und daher ist auch schon
jetzt der Preis dafür ganz herabgesetzt . Die guten Absatz¬
zeiten sind ganz vorbei , und wenn man in gewissen Kreisen
auch mit anziehenden Preisen droht , so rührt das nicht mehr.
Wir wissen , daß das Angebot groß und die Nachfrage immer
kleiner wird , und danach richten sich schließlich doch die Preise.

Die Pflugarbeit zur Herstellung des Roggenlandes
schreitet unausgesetzt vorwärts.

Das Wetter ist dem Pflügen günstig . Andererseits wird
schon am Morgen fleißig gedroschen zu dem Zwecke , um für
den gekauften Kunstdünger die Schulden abzutragen oder den
Saatroggen zu dreschen und denselben nach der Anstalt zum
Reinigen und Beizen zu schicken. Wir erfahren , daß man
in landwirtschaftlichen Kreisen doch schließlich wieder zum
Beizen znrückkehrt , weil man sich belehren läßt , daß dies kein
weggeworfenes Geld ist und die Notwendigkeit desselben
einsieht . Auch sind die Beizkosten wesentlich herabgesetzt , so
daß man schon für 40 bis höchstens 50 Pf . einen Zentner
Saatroggen gebeizt bekommen kann . Das macht auf den
Schesfelsaat höchstens 10 Ps . aus . Es wäre ein sehr ver¬
fehltes Unternehmen , wenn man für dies Geld das große
Risiko tragen und vom Beizen absehen wollte , wo uns doch
mit großer Wahrscheinlichkeit Auswinterung winkt . Wir
raten unseren Landwirten , den Saatroggen im Lande zu
beziehen . Bezüglich der Düngung entstehen in diesem Herbst
Schwierigkeiten . Wir bitten daher , nachfolgende Ausführun¬
gen zu beachten.
Die Kaliherb st düngung auf Oldenburger

Böden
Aus den Kreisen der praktischen Landwirtschaft hört man

jetzt immer wieder die Klage , daß die in Oldenburg vieler¬
orts übliche und bewährte Düngung mit Thomasmehl und
Kali im Gemisch zur Herbstbestellung in diesem Jahre ver¬
schiedentlich nicht durchzuführen se-n wird , weil durch die
verringerte Eisenerzeugung eine fühlbare Verknappung an
deutschem Thomasmehl eingetreten und dieses daher nicht
in dem erforderlichen Maße zu erhalten ist. Es wäre nun
aber keinesfalls richtig , .darum etwa auch die Herbstkali¬
düngung auszuschieben , um sie erst im Frühjahr nachzu¬
holen . Die Ueberlegenheit der Herbstkalidüngung über die
Frühjahrsdüngung kommt deutlich in sechs auf leichten Bö¬
den Oldenburgs durchgeführten Versuchen zu Winterroggen
zum Ausdruck . Das . Durchschnittsergebnis war:

je da
Ohne Kali . . . . 48,7
6 Ztr . 40er Kalidüngesalz je Hektar im Herbst . . . 64,3
6 Ztr . 40er Kalidüngesalz je Hektar im Frühjahr . . 60,4

Die durch die Herbstkalidüngung erzielten Mehrerträge
gegenüber der Frühjährsdüngung Haben ihren Grund ein¬
mal in der besseren Jugendentwicklung der Getreidepflanzen
und weiterhin in der Schntzwirkung gegenüber Frostschäden
und parasitären Krankheiten . So war z. B . im vorigen Jahre
besonders dort , wo einseitig mit Stickstoff gedüngt und dazu
noch Getreide nach Getreide gebaut war , ein verstärktes Auf¬
treten der Fußkrankheiten , insbesondere des Roggenhalm¬
brechers , festzustellen . , Es dürste daher für die praktische
Landwirtschaft von großem Interesse sein , daß dieser Krank¬
heit nach den vorliegenden Versuchserfahrungen Lurch eine
harmonische Düngung , insbesondere aber eine starke Kali¬
gabe weitgehend vorgebeugt werden kann . Die Ausfüh¬
rung der Kalidüngung wird zweckmäßig möglichst 2 bis 3
Wochen vor der Bestellung vorgenommen , und diese dann
mit den Bestellungsarbeiten untergebracht . Es sei noch be¬
sonders darauf hingewiesen, , daß selbstverständlich auch die



Phosphorsäuredüngung nicht vernachlässigt werden darf.
Sollte daher im Augenblick nicht genügend Thomasmehl zur
Verfügung stehen , kann die im Herbst ausgefallene oder un¬
genügende Phosphorsäuredüngung später durch eine Kopf¬
düngung nachgeholt werden.

Entbehrt werden kann die Phosphorsüuredüngung in
diesem Jahre fast nirgends , da die gute Körnerernte den
Boden an Phosphorsäure doch zu stark ausgesogen hat . Am
meisten wird schon wieder Kalkstickstosf gekauft , der zum Teil
schon mit untergepflügt wird . Vorsicht ist geboten . Das
letzte Jahr hat uns Fingerzeige genug geliefert . Wer dabei
noch nichts gelernt hat , dem ist auch nicht zu helfen.

Fssss
« «ZF 4 MGFG« Fct

Das ist eine sehr erfreuliche Nachricht , die eigentlich
schon früher hätte eintreten müssen . Aber mit dem Gelde ist
es heute noch so wie bei jeder Ware , als welcher das Geld
auch angesehen wird . Nachfrage und Angebot bestimmen
nach dem obersten Preisgesetz auch heute noch den Preis.
Wir können nicht etwa ein Stück daraus Herausreißen und
dafür eine Ausnahmestellung verlangen , dann würden wir
Wohl die ganze Welt gegen uns haben.

Die Banken werden diesen Vorgang damit beantwor¬
ten , daß sie für langfristige Einlagen nur 3,5 Prozent Zin¬
sen bezahlen , wodurch dann Besitzer geneigt sein werden,
dem Unternehmertum Geld zu leihen , so daß dadurch mehr
Geld im Umlauf kommen kann . Ob das wirklich geschieht,
muß man abwarten , aber Deutschland ist durch das Aus¬
pressungsverfahren der früheren Entente völlig verarmt.

OLFFÄ« «
Hatten , 22 . September.

Eine außergewöhnlich geringe Obsternte gibt es in
diesem » Jahr in hiesiger Gegend . Man sieht nur ganz wenig
Bäum » volltragend . Das mag verschiedene Ursachen haben.
Erstens , daß wir im vergangenen Jahre eine reiche Obsternte
gehabt haben , denn die Bäume sind nicht alle Jahre voll¬
tragend . Dazu hat der Frost in der Blütezeit Schaden getan,
ebenso pflanzliche und tierische Schädlinge . Auch spielt die
Sorte hierbei eine große Rolle . So habe ich einen Apfelbaum,
der schon Jahrzehnte immer regelmäßig getragen hat . Wenn
er einmal vier bis fünf Zentner getragen hat , so liefert er
im folgenden Jahr zwei bis drei Zentner . Er kommt ganz
ohne besondere Pflege aus . Tierische und pflanzliche Schäd¬
linge schaden ihm nicht . Selbst Moos und Flechten haften an
seiner glatten Rinde nicht . Wenn im Frühjahr alle Bäume grün
sind , ist er noch im Winterschlaf . Wenn er aber erwacht , beeilt
er sich . Blätter und Blüten kommen zugleich und bringt noch
rechtzeitig seine Früchte zur Reife . Der Apfel ist ziemlich
groß , schön rot gestreift , ein guter Wirtschaftsapfel und hat
den Namen Luikenapfel bekommen . Von den vor einigen
Jahren empfohlenen Sorten haben sich einige bewährt,
andere dagegen nicht . Am meisten ist Wohl der Schöne von
Boskop angebaut worden . Der Apfel ist gut und haltbar,
der Baum wächst stark , ist aber nicht aus jedem Boden reich¬
tragend . Landsberger Reinette ist gut , aber sehr transport¬
empfindlich ) . Doppelpigeon ist zu klein und leidet stark an
Rost ( Fusikladium ) . Der Weiße Pigeon (Elzners pigeon-
artige Reinette ) ist besser . Der Baum ist gesund , und der
Apfel ist nicht so sauer , gut haltbar und leidet nie an Schorf.
Die beiden Lokalsorten Alander - und Zitronen -Reinette,
letzterer auch Callville genannt , sind für die hiesige Gegend
zum Anbau zu empfehlen . Es ist schade , daß die guten alten
Sorten wie Goldparmäne , Prinzenapfel , Goldreinette (Müs-
kierte Herbstreinette ) und Gravensteiner nicht mehr gedeihen,
denn sie werden an Güte von keiner neuen Sorte übertroffen.
Die Bäume haben sich überlebt und leiden an Altersschwäche,
Krebs usw . , nur ganz einzelne sind noch gesund . Ersatz für
Goldparmäne ist die Ohrts Goldreinette ( Wildeshauser Rei¬
nette ) , ein der Goldparmäne sehr ähnlicher Apfel von gutem
Geschmack und Haltbarkeit . Der beste frühreife Apfel ist der
Weißs - Klar -Apfel . Es sind noch viele Sorten , die ihren Platz
nicht wert sind und sollten umveredelt werden . Als der feinste
Apfel gilt der Cox Orange . Es ist aber nicht zu empfehlen,
ihn zum Gelderwerb anzupslanzen , denn er bringt trotz hoher
Preise nicht viel ein . Es ist mit Freuden zu begrüßen , daß
eine Bestrebung im Gange ist , um einheitlich mit wenig guten
Sorten das ausländische Obst vom Markt zu verdrängen.
Hier kommt es in erster Linie auf schönes Aussehen und gute
Verpackung an und in zweiter Linie erst auf Güte
der Ware . Da werden genannt Woltmanns Reinette
und Münsterländer Borsdorfer , sie sind beide gut . Sodann
Jakob Lebe ! und Königin -Jubiläums -Apfel . Es sind beide
große schöne Aepfel , sind aber in hiesiger Gegend auf Gesund¬
heit und Tragbarkeit der Bäume noch nicht genügend erprobt.
Es ist zwar richtig , wenig gute Sorten anzubauen , doch für
den Oldenburger Markt kommt man nicht damit aus ; denn
die Oldenburger Hausfrauen sind in dieser Sache durchweg
recht wählerisch . Ein hervorragender Apfel ist auch der
Pannemanns Tafelapfel . Der Baum ist gesund , trägt gut,
und der Apfel ist , was sein Name sagt , ein Tafelapfel . Ein
vorzüglicher Apfel ist auch der aus dem Prinzengarten stam¬
mende Apfel , der den Namen Großherzogs Liebling erhalten
hat , weil ihn der Großherzog gern mochte . Der Apfel ist von
langer Haltbarkeit , hat doch Herr Huntemann , Osternburg,
einen Apfel dieser Sorte zwei Jahre aufbewahrt , bevor er
verdarb . Auch eine bei der Schule in Hockensberg entstandene
Sorte , die wegen der langen Haltbarkeit den Namen Dauer¬
apfel bekommen hat , ist gut . Er gehört zu den Schlotteräpfeln
und ist ein Mittelding zwischen Prinzenapfel und Pigeon.

H . Erdmann.

Redaktionelle Bemerkung: Hierzu sei be¬
merkt . daß es ja sehr schön wäre , wenn die Wünsche der Ab¬
nehmer berücksichtigt werden könnten . Die Erfahrung hat
aber gelehrt , daß die seit Jahrzehnten in Deutschland be¬
triebene Obstsortenverwirrung uns immer weiter vom rich¬
tigen Wege abgebracht hat . Nicht viele Sorten ist daher unser
Ziel , sondern wenige Sorten , die sicher tragen , bringen uns,
wie Amerika dies uns lehrt , Erfolge im Obstbau . Unsere
heimischen Obstbausachverständigen , sind fest gewillt , mit dem
alten System der vielen Sorten zu brechen . Zunächst müßten
ganze Kirchspiele sich zusammentun und einheitliche Obst¬
pflege und Bekämpfung der ObstschöLlinge einführen . So¬
lange dies nichk geschieht , sind auch alle Erörterungen über
Obstbau ganz überflüssig . Die schlechten Obstjahre sind unsere
Lehrmeister und werden es bleiben . Damit ist vorläufig dies
Thema erledigt.
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Infolge der schlechten Ergebnisse des Zuckerrübenbaus
ist derselbe zurückgegangen . Ein Teil des Ausfalls der
Zuckerrüben wird leider in diesem Jahr durch Mehranbau
von Kartoffeln wieder ausgefüllt . Nach der Reichsstatistik
sind es rund 86 600 Hektar , um die gegen das Vorjahr mehr
Kartoffeln in Deutschland angebaut sind . Das schlägt schon
stark zu Buch . Wir haben jetzt die amtlichen Getreide¬
schätzungen vorliegen . Die Schätzung des deutschen Land¬
wirtschaftsrats lautet auf insgesamt 22,45 Millionen
Tonnen ; sie ist damit um 906 600 Tonnen geringer als die
Schätzung des Statistischen Reichsamts , die einen Ertrag
von 23,55 Millionen Tonnen errechnete . Immerhin ist die
deutsche Getreideernte um mindestens 2 Millionen Tonnen
besser als das Vorjahr . Das wird Wohl heute keiner ab¬
streiten können . Die Preise richten sich nach Angebot und
Nachfrage . Daher steht Gerste heute noch höher im Preise
als Roggen , aber letzterer wird schon seinen Weg finden,
wenn auch nur durch den Schweinemagen.

Ueber die Kartoffelernte liegen noch keine amtlichen
Schätzungen vor , aber man rechnet mit einer guten Mittel¬
ernte , und das wird wohl sicher der Fall sein , wenn nicht
durch schlechte Erntezeit , Krankheitsbefälle usw . in letzter
Stunde größere Ausfälle zu verzeichnen sind . Die Ernte
wird auf mindestens 400 Millionen Doppelzentner geschätzt.
Wir kennen ja seit längeren Jahren den Bedarf der deut¬
schen Wirtschaft an Kartoffeln . Gleich geblieben ist in den
letzten Jahren der Bedarf an Speisekartoffeln , der mit 120
Millionen Doppelzentnern anzusetzen ist . Ebenso sind ständig
65 Millionen Doppelzentner als Saatgutbedarf und 25 Mill.
Doppelzentner für industrielle Verwertung (Brennerei , Kar¬
toffelflocken und Kartoffelstärke ) einzuschätzen . Der Rest fällt
nach Abzug von 10 Prozent , die als Schwund zu bezeichnen
sind , für die Viehverfütterung . Die letztere Verwendung ist
also veränderlich , je nach Höhe der Ernte und würde für
dieses Jahr mindestens 150 Millionen Doppelzentner be¬
tragen.

Soweit also über den Kartoffelbestand . Nun über die
kommenden Kartoffelpreise.

Die große Arbeitslosigkeit in Deutschland ist ein schlech¬
tes Zeichen für die baldige Abnahme der geernteten Kar¬
toffeln . Das Angebot in Kartoffeln ist selbst im Oldenburger
Lande schon viel zu groß . Man beachte die Angebote in der
Stadt Oldenburg augenblicklich selbst . Dann weiß man so
ungefähr , was unseren Kartoffelerzeugern auf dem Lande
geboten wird . Die Erzeuger müßten den Genossenschaften
in der Marsch und den Wohlfahrtsstellen der Städte direkte
Angebote machen , um einen Teil der Eßkartofseln abstoßen
zu können . Aber Geld ist in vielen Fällen nicht vorhanden
und wenn man an unreelle Abnehmer verkauft , kann man
erleben , daß man auf prozessualem Wege noch Geld oben¬
drein zuzahlen muß . Das ist auch hier zu Lande schon dage¬
wesen.

Die Reichsregierung sucht die schwierige Lage der Kar-
toffelanbauer derart zu stützen , daß die Schweinebesitzer
Kartoffelflocken oder - Schnitzel mit verbilligtem Futter¬
getreide geliefert bekommen . Es ist den verarbeitenden
Fabriken , die die Kartoffeln industriell verwerten wollen,
aufgegeben , für ein Stärkeprozeut 9 Rpf . zu zahlen , so daß
also 15prozentige Kartoffeln einen Preis von 1,35 RM er¬
reichen würden . Das ist gegen früher ein geringer Preis,
aber in anderen Ländern werden heute auch keine höheren
Preise gezahlt . Der Spirituszusatz zum Treibstoff für Kraft-
Wagen ist verdoppelt , aber das schlägt doch noch nicht viel
mi . Auch das verfügt ist , daß der Zusatz zum Weizenmehl
bleiben soll , ändert nichts daran , daß immer noch große
Kartoffelmengen bleiben , die nur für die Viehverfütterung
frei sind und verwertet werden müssen . Wir hoffen immer
noch , daß wir verlorene Zuschüsse von Reichswegen be¬
kommen können , wodurch im letzten Jahre im Oldenburger
Lande so ungemein die Anlage von Kartoffelsäuerungs¬
gruben gefördert wurde . Aber wer sich den Etat des Reiches

ansieht , der sagt sich, daß in diesem Jahre Wohl kein - »,
sicht mit dieser Reichsunterstützung besteht , so sehr
auch herbeiwünschen . Wenn es aber anders nicht geht
müssen wir wieder zum altenKartoffeleinsäuerungssyst ^ M
rückgreifen und die Kartoffeln nach der besten und M?
Methode , also durch Kastenwagen usw . dämpfen lassen
dann in Erdmieten einstampfen und mit Stroh und »,!
bedecken . Ich habe Anfang der neunziger IM ,

'

Oekonomierat Zersch in Köschwitz , der 360 Zuchtsauen!
aus , jahrein hielt , gesehen , daß derselbe das ganze
seinen Schweinebestand mit gesäuerten Kartoffeln M,
natürlich mit sonstigen Beigaben.

Diese Möglichkeit ist also auch heute noch vorher
wenn die zementierten Gruben fehlen sollten . Manche zl
Wirte haben auch in ihren Schweinestallungen Buchte,
und nach hiesigen Resultaten kann man auch dort sH
die Einsäuerung von gedämpften Kartoffeln vorneh»
Wir haben damit gute Resultate erzielt . Dann sind dies-
toffeln doch aus dem Verderb heraus und können auch
in Mieten erfrieren , was uns 1929 sehr viel Kan»
kostete , da namentlich am Grunde der Mieten nicht sh
nügende Bedeckung gesorgt war . Also die Einsäuerun-
Schweine geht und dann wird immerhin noch bei
jetzigen Schweinepreisen , soweit es sich um MastsW
handelt , ein einigermaßen erträglicher Preis für die z-
toffeln erzielt , wenn es auch umständlich ist und viel Nch
kostet . Wir müssen die Schweine als die HauptverweM.
großen Kartoffelmengen ansehen . Dadurch wird dam«
viel fremde Einfuhr gespart . Die andere Verwertung
unsere Haustiere ist hier zu Lande so gut wie gar »
üblich gewesen , so unter anderem die Verfütterung

^

dänmpfter Kartoffeln an Arbeitspferde . Die KartoW
gesellschaft Berlin SW 11 , Bernburger Straße , hat d«tz
besondere Anleitungen herausgegeben.

Eine weitere Verwertung der ungekochten KcnH
besteht bei der Rindviehhaltung und zwar ausgezeichnG
den Milchkühen . Diese Art der Verwertung war auch sh
früher bekannt . In den landwirtschaftlichen Vereinen in
Nähe der Stadt Oldenburg wurden vor mehr als 40 Ich
oft Fragen gestellt , auf welche Art und Weise man dieH
Milch erzeugen könnte . Die Antwort von Praktikern
dann fast immer : Mit Zufütterung von rohen Ka
und Hafer . Es wurde dann aber immer hinzugeW,
man die Kühe mit diesem „Reizfutter " soweit her« !«
brächte , daß sie zuletzt nicht mehr aufstehen könnten. »,
war auch ja kein Wunder , denn sowohl dem Hafer NÄH
Kartoffeln fehlt das nötige Eiweiß , woraus die Milch h
gestellt werden muß und zudem der Kalk . Aber d» I
kannte man die Wirkung der ungekochten Kartoffeln beih
Milchvieh . Wir wissen ja heutzutage mit den Futtemt»
genügend Bescheid und würden also z . B . Sojaschrv!
Eiweißfutter zugeben können . Wir haben einige Mali
kartoffelreichen Jahren in größeren Viehbeständen P
gewaschene rohe Kartoffeln bis zu 50 Pfund pro Köpft
Tag neben Kraftfutter verabreicht und damit glänzendest
folge erzielt . Es kommt vor , daß am Anfang die Kühe ei!«
Durchfall bekommen , wenn die Zufütterung der RoMch
zu unvermittelt und zu groß plötzlich erfolgt . Aber dieft
sich wieder und wir wissen ja Matz zu halten und die Tie
an das neue Futter langsam zu gewöhnen . Die gewo«
Milch ist gesundheitlich ganz tadellos . Das haben mW
schaftliche Untersuchungen ergeben . Am besten ist ak

Fütterung im geschnittenen Zustande und UntermW
mit dem billigen Kalksteinmehl . Jedenfalls ist es eine
und gute Milcherzeugung , wenn man das nötige Q» i>

Kraftfuter zugibt . Die Tiere halten sich dabei gut in Fl«
Die Verabreichung solchen täglichen Saftfutters erhält!
Milchkühe auch bei guter Gesundheit . Diese Art der sft
kartosfelverwertung ist unseren meisten Landwirten
bekannt.

FASS
Von Peter Boeker , Etzhorn

Die zunehmende Bedeutung des Wintergerstenanbaues
hat auch die Landwirte auf der oldenburgischen Geest veran¬
laßt , versuchsweise statt Roggen Wintergerste zu bauen . Bei
günstigen Bodenverhältnissen und richtiger Anbautechnik sind
hierbei keine oder doch nur ganz selten Fehlschläge zu beob¬
achten . In einzelnen Betrieben konnte man in diesem Som¬
mer sogar feststellen , daß die Wintergerste lagerfester und er¬
tragreicher war als der Roggen.

Wer beim Anbau von Wintergerste sichere Erfolge er¬
zielen und Enttäuschungen möglichst vermeiden will , der mutz
nicht nur die günstigsten Anbaubedingungen schaffen , sondern
auch bei der Auswahl der anzubauenden Sorte den richtigen
Griff tun.

Um dem Landwirt die Sortenwahl zu erleichtern , sind
in den letzten Jahren von den landwirtschaftlichen Fach¬
schulen des Landes in Zusammenarbeit mit dem Wirtschafts-
amt der Landwirtschastskammer eine Reihe von Versuchen
mit solchen Wintergerstensorten durchgeführt , die in anderen
Anbaugebieten sich bereits bewährt hatten.

Bei diesen Versuchen hätte sich in der Marsch die Sorte
„ Or . Mansholt Groninger II " durch Höchsterträge
ausgezeichnet ; auf der Geest standen in vier Versuchen der
Versuchsgemeinschaft Steinfeld Derenburger und
Friedrichswerth er an erster Stelle , während Kalk-
reuther nicht befriedigte.

In diesem Jahre wurde erstmalig die „Oldenbur¬
ger Wintergerst e "

, eine Züchtung der Oldenburgischen
Saatzuchtgesellschaft mit in die Prüfung einbezogen.

Ueber einen solchen Versuch , den die Versuchs gemein-
schaft Steinfeld bei Landwirt Wellerding in Damme durch-
sührte , teilt Landw .- Rat Kruse folgendes Ergebnis mit:

Es lieferten an Kornertrag je 1 Hektar:
Derenburger Wintergerste . . . . 73,2 Ztr.
Friedrichswerth er Wintergerste . . 72,8 „
Oldenburger Wintergerste . . . . 71,2 „
Groninger II Wintergerste . . . 67,8 „

Die Oldenburger Wintergerste , die zu den Sorten der
ersten Ertragsgruppe zu rechnen ist , war „winterfest,
entwicklungsfreudig , ohne Krankheiten,
l a g e r f e st" .

> Ueber einen weiteren Anbauversuch mit drei Sorten

Wintergerste bei Landwirt G . Meyer in Nutteln ist W »i

zu berichten : „
Der Boden ist Lehmboden in guter Kultur . Dft

flüchte waren : 1929 Kartoffeln , 1930 Roggen , 1931 N
Die letzte Stallmistdüngung erfolgte 1929 . zu Kartoffel» !

Wintergerste erhielt am 31 . März 5 Zentner NitropM
je Hektar , also eine in Rücksicht auf die stark zehrendes
frucht Hafer nur mittelstarke Düngung.

Die Aussaat geschah sehr spät , am 31 . Oktober, r

Saatgut wurde mit Abavit B gebeizt.
Die Aussaatmenge betrug je Hektar : bei vr.

Wintergerste 2,28 Ztr . , Strengs 2,47 Ztr, , Oldenburg » -

Ztr . Strengs Wintergerste ist früh reif und konnte b«>

am 8 . Juli gemäht werden ; Or . Mansbergs Gerste«

zwei Tage später und Oldenburger Wintergerste wurde
13 . Juli mähreif . ,

Die Lagerfestigkeit der drei geprüften Sorten war
mäßig gut.

Das Ernteergebnis war folgendes : >,
Anbau - Gesamtertr . Ertrag !»

Sorte fläche Korn
da Ztr . Al.

Original -Oldenburger . . 1,12 70,64 63F

„ Strengs . . . 0,41 22,51 50

„ Or . Mansbergs . 0,37 20,27
Wenn man bedenkt , daß in diesem Versuch die Ä«

bedingungen ungünstig waren — die Gerste stand m
zweiten Jahre , sondern im vierten nach der Stallm.
gung , nicht nach Hackfrucht , Hülsenfrüchte oder BrM
dern nach Getreide und die Aussaat erfolgte einen s,
später als allgemein üblich — , dann darf man den
erfolg als hoch bezeichnen.

Die Oldenburger W int ergerste hat nnt'
Mehrertrag von 8 Ztr . Korn gegenüber den beiden u«
Sorten besonders gut abgeschnitten , so daß man sie
gern Gewissen der Praxis zum Anbau empfehlen kann

Nachschrift der Redaktion: Wir sehe« ^
diesen Mitteilungen , daß auch die WintergerstenM
Herrn Direktor Boeker zu den erfolgreichsten Neuzuaj -
gehört , und daß wir nicht nötig haben , wie es benn -
burger Schwarzhafer auch der Fall ist , daß wir fremd"
tungen in unser Land einführen . Wir haben uns
über den gleichmäßigen , brillanten Stand der Boe

Neuzüchtung sehr gefreut . Diese ist aus heimischem M
was lange durchgezüchtet ist , hervorgegangen und du» ,
sonders winterfest , eine Eigenschaft , die wir heut «?
den allermeisten Wintergerstensortenentbehren Mm
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7uLgegangen. In dem Rückgang sind in der swuvtw ^ Ä-

unter ' /- Jahr alten Schweine beteiligt. Die Bestandsver-rmgerung betragt de, den Ferkeln (unter 8 Wacken aM479 000 Stück gleich 7 Prozent , bei den über 8 Wachen altenJungschwemen 640 000 Stück gleich 5 8 Prozent Non w«über ' /- Jahr alten Schweinen hat der Bestand M ein
Jahr alte und altere Tiere ebenfalls einen Rückgang und

^ 00
/ ^ ück gleich 4,5 Prozent erfahren ,

'
wäh¬rend ber den V- Jahr brs noch nicht ein Jahr altenSchweinen noch eine Zunahme um 44 000 Stück gleich0,8 Prozent zu verzeichnen ist . Die Zahl der Zuchtsauenhat in öbiden Altersklassen abgenommen. An jüngeren Zbcht-sauen ergibt sich eine Äestandsabnahme gegenüber 1831 um82 000 - iere, darunter an trächtigen Sauen um 21 000 Stück.

^ ' dmi uber ein
^Jahr alten Zuchtsauen wurden rund102 000 Tiere , gleich 6 Prozent , weniger gezählt als zurgleichen Zeit des Vorjahres , wobei die Zahl der trächtigenSauen um 70 000 Tiere , gleich 7,8 Prozent , zurückgegangen

ist . Der Bestand an übrigen Schweinen — Schlachtschweinebeider Altersklassen — ist gegenüber dem Vorjahre um ins¬
gesamt 102 000 Tiere , gleich 2 Prozent , größer . Die Zu¬nahme entfällt fast ausschließlich auf die jüngeren Tiere
( einhalb bis ein Jahr alt .)

Was besagen diese Zahlen ? Zunächst ist festzustellen,daß dre rückläufige Konjunkturbewegung der Bestandsent¬
wicklung noch anhält , daß jedoch , wie wir bereits bei dem
Ergebnis der Junizählung festgestellt haben , eine Ab¬
schwächung des Konjunkturzhklus eingetreten ist . Vor allem
ergibt sich, daß eine Katastrophenabschlachtung von Sauen
wie in früheren Jahren als Reaktion auf die vorangegan¬
gene Ausdehnung des Schweinebestandes vorgenommenwurde, diesmal nicht erfolgt ist . Der Rückgang der Sauen¬
bestände ist erheblich geringer , als man vielleicht nach den
früheren Erfahrungen hätte befürchten müssen. Bemerkens¬
wert ist ferner , und das ist insbesondere für die Austriebs¬
entwicklung in den nächsten Monaten von Bedeutung , daßder Bestand an Schlachtschweinen nicht zurückgegangen ist,
sondern im Gegenteil gestiegen und heute noch um 2 Prozent
größer als im Vorjahre ist . Diese Erscheinung ist auf die
Zurückhaltung von Schweinen in diesem Sommer zurück-
zuführen. Der Ausfall der Ernte hat die Landwirte ver¬
anlaßt , die Schweine zurückzuhalten und fetter zu machen.
Infolgedessen waren in den diesjährigen Sommermonaten
die Austriebe niedriger , als es eigentlich den Bestands¬
ziffern entsprochen hätte , die Preise waren außergewöhnlich
hoch.

Für die Herb stauftriebe ergibt sichals
Folge davon , daß mehr schwerere Schweine
deck Schweinemärkten zugeführt werden.

Die Mincralstvsferniihrung unserer Nutztiere von Prof . vr.
Popp, Oldenburg, Kalkverlag, GmbH., Berlin W . 3S.

Eine nur 20 Seilen umfassende , aber inhaltsvolle Abhand¬
lung , welche in ihrer populären Darstellung im Lause der Zeit
eine ganz ungeheure Bedeutung gewinnen wird. Es ist das
erste Mal , daß von einem Vorsteher einer Versuchs - und Kon¬
trollstation in gemeinverständlicherForm endlich Klarheit ge¬
schaffen wird über die Rolle, die die Mineralstofsernährung im
Tierkörper spielt. In 100 Gewichtsteilen des Tierkörpers sind
nur 2—3 Teile Mineralstosse vorhanden. Die Mineralstosfe
bestehen zu 44 Prozent aus Kalk und zu rund 40 Prozent aus
Phosphorsäure . Der Kalk spielt für alles organische Leben aus
der Erde die allergrößte Rolle. Ohne Kalk keine Zellenbil¬
dung (ausgenommen die Feltzelle, die keinen Zellkern besitzt) .

Auch die Krankheiten sind z. T . abhängig davon, wie das Tier
in der Nahrung mit Kalk versorgt wird. Ganz besonders trifft
dies bei der Lecksucht und bei der Tuberkulose zu . Die Ab¬
nahme der Tuberkulosebeim Rindvieh ist auf richtigere Kalk¬
versorgung zurückzusühren . In der Zeitschrift für Tuberkulose
1910 heißt es : Bei beginnender Tuberkulose ist im Urin eine
vermehrte Absonderung von Calcium- und Magnesiasalzen
nachgewiesen , also ein fortschreitender Mangel an lebenswich¬
tigen Mineralsalzen. In dem Maße, wie der Boden richtigmit Kalk versorgt wird , nimmt auch die so stark verbreitete
Lecksucht ab . Interessante Tatsachen werden in der so lesens¬
werten Schrift über die Bedeutung des Fischmehls bei der
Schweinehaltung und auch über die überragende Wirkung des
natürlichen Kalksteinmehlsgegenüber der üblichen Zugabe von

kohlensauremKalk in Form von Kreide gegeben . Dies ist von
den amerikanischen Versuchsstationen zuerst entdeckt , indessen
war dies den thüringischen Kleinbauern schon vor mehr als
drei Jahrzehnten bekannt, die den natürlichen Kalkstein für
die Schweine mit dem Beil zerkleinerten. Das Kalksteinmehl
ist nicht allein viel wirksamer, sondern auch billiger als Kreide
und wird auch bei kalkarmer Fütterung für Kühe , z . B . Rüben,
Kartoffeln, eine große Rolle spielen . Alles in allem: Wer
nach den Anleitungen der Broschüre gewissenhaft arbeitet,
wird bald die großen Auswirkungen in dem eigenen Betriebe
sehen . Die richtige Zufuhr von Kalk für den Boden und für
alle Nutztiere ist die Grundlage aller Betriebe. Erst wenn dies
bewerkstelligt ist , werden auch die übrigen Maßnahmen sich
richtig auswirken können . I . Htm.

ALLS Ä« s»r
Anfrage wegen Schädlinge auf einem Birnbaum.
Antwort. Die Schädlinge aus den von Gartenfreund H.

mir zugeschickten Birnblättern sind Larven des Birnuagers
( kivUvMos püi) , eines kleinen unscheinbarenKäsers. Wenn Sie
die Blätter genau betrachten, werden Sie finden, daß sie wie
abgenagt erscheinen . Was Sie dagegen tun können ? Gar nichtsals ausgiebigen Vogelschutz treiben. Meisen hegen und
pflegen.

Anfrage aus Rodenkirchen wegen starken Fusikladium-
befalls auf einem Boikenapfel.

Antwort. Gerade der Boikenapfel scheint wenig wider¬
standsfähig zu sein gegen solche Parasiten , wovon ich auch ein
Lied singen könnte . Ich hatte einen Boikenapfel, der Jahr für
Jahr recht gut trug . Aber alle Früchte mit Ausnahme einiger
weniger an der Spitze waren derartig fleckig, daß man sie als
Tafelobst nicht verwenden konnte . Sie hielten sich auch nicht.
Da Fachleute sich beim Boikenapfel auch vom Spritzen keinen
Erfolg versprachen , habe ich den Baum mit Wohltmanns
Renette umpfropfen lassen und hoffe , im nächsten , dem vierten
Jahre , schon ernten zu können , da er jetzt bereits etwas Frucht¬
holz angesetzt hat. Sollte es bei Ihnen nicht auch das beste
sein? Wenn Lei Ihnen auch die übrigen Bäume in den letzten
Fahren mehr Fustkladium zeigen , so frage ich, ohne Ihren
Garten zu kennen : Stehen die Bäume auch zu dicht ? Jeder
Arzt spricht sich dahin aus , daß Menschen , die zu eng wohnen,
leicht mancherlei Krankheiten erliegen. Genau so ist es mit den
Bäumen. Bei Waldbäumen tritt das nicht so sehr zutage, da
sie mehr in natürlichen Verhältnissen leben und nicht künstlich
hochgezüchtet sind . Vielleicht hilft auch Spritzen, sachgemäß
ausgeführt erstens beim Schwellen der Knospen, zweitens eben
vor der Blüte und drittens nach dem Fruchtansatz, evtl, noch
ein Viertesmal einige Wochen später. Im Alten Lande macht
man es so.

Anfrage von der Friesischen Wehde . Ich trage mich
mit dem Gedanken , einen 2 Hektar großen Kamp als Obst¬
plantage anzulegen, bin aber in diesem Jahre , wo fast alle
Apfelbäume versagen, zweifelhaft geworden. Was halten Sie
davon? Wirft eine solche Anlage eine genügende Rente ab?
bietet eine größere Obstplantage einem wohl eine Existenz?

Antwort. Ich rate ab . Seine Existenz auf eine große
Obstplantage gründen zu wollen, ist — wenigstens in unserer
Gegend — verfehlt. Denn wenn es wie im vorigen Jahre ein«
reiche Ernte gibt, dann muß das Obst verschleudert werden und
bringt wenig; ist aber wie in diesem Fahr eine schlechte Ernte
und das Obst deshalb höher im Preise, dann geht es Ihnen
wie dem Löffel: Regnet's Brei , fehlt ihm der Löffel. Besser
und sicherer dürfte es sein , es so zu machen , Wie es in Franken
der Brauch ist. Man pflanzt aus größerem Ackergelände (bet
uns Geest oder Esch) dann und wann , 20 bis 30 Meter vom
einander entfernt, eine Reihe hochstämmiger Obstbäume. Das
Land dazwischen , wird bis unmittelbar an die Baumreihe ge¬
pflügt und'JeldmÄßkg bebaut' und wird durch die Bäume, auch
Wenn sie groß sind , nur wenig beeinträchtigt. Dieser Feldbau
liefert den regelmäßigen und sicheren Ertrag , und kommt dann
mal eine gute Obsternte, so gibt es eine Extrarente. Es kommt
hinzu, daß diese Bäume, dem Wind, dem Regen und der
Sonne preisgegeben, durchgängig gesunder sind und besser
tragen als im geschützten Garten. Größere Obstanlagen, z . B.
in Oldenbrok und Varel, haben »reines Wissens nicht ganz das
erfüllt, was man von ihnen erwartet hatte.

Anfrage aus Eversten. Soll man Rosenkohl ent-
spitzen?

Antwort. Die Ansichten darüber sind geteilt. Einige
sind für das Entspttzen , um die Bildung der Röschen dadurch
zu fördern ; andere sind dagegen. Ich war bisher Gegner, glaube

mich nun aber, nachdem mir Versuche von der Lehr- und
Forschungsanstatt für Wein-, Obst - und Gartenbau in Gei¬
senheim a . Rh. , mitgeteilt von Or. I . Steinberg,, Geisenheim,
in Nr . 8 der Zeitschrift „Der Obst - und Gemüsebau" , bekannt
geworden sind , zu einer anderen Ansicht bekehren zu müssen.
Man lernt eben nimmer aus.

Man hatte in Geisenheim eine größere Fläche ganz gleich¬
mäßig mit Rosenkohl bestellt , Entfernung 60 mal 50 Zentimeter.
Abwechselnd wurde im Oktober bei einer Reihe die Spitze
ausgebrochen, bet der zweiten der Stengel unterhalb der Spitze
halb eingeschnitten , während jede dritte Reihe ungestört blieb.
Die folgende Tabelle zeigt das Ergebnis , umgerechnet aus 1
Hektar:

Ertrag je Hektar Mehrertrag je Hektar
Knospen Geldwert Knospen Geldwert

Doppelztr. Reichsmark Doppelztr. Reichsmark
Ungestört 36,4 723 — —
Eingeschnitten 41,4 828 5,0 100
Entspitzt 54,4 1088 18,0 360
Solche Versuche sind lehrreich und werden wahrscheinlich ver¬
anlassen , daß die Gartenfreunde, die dies lesen , in diesem
Jahre auch einen Versuch mit dem Entspitzen machen , was nun
bald geschehen kann. Die ausgesprochenenSpitzen werden wig
Wirsingkohlverwertet.

Im Garten gibt es noch mancherlei Herbstarbeit-en zu er¬
ledigen. Die Bohnen sind zum Teil schon abgeerutet, zumTeil harren sie noch der letzten Ernte entgegen. Die abgeern¬
teten Beete müssen sofort umgegraben werden, wobei das Laub
als Gründüngung zweckmäßig untergebrachtwird. Die Bakterien
beginnen sofort das Zersetzungswerk, und vis zum Frühjahr,
wenn das Land richtig gegraben wird , ist die Umwandlung in
der Hauptsache schon erledig», und das Land ist dadurch an
Humus und an Nährstoffen angereichert. Bei den abgeerntetsn
Stangenbohnenbeeten werden die Stangen aufgezogen und in
einer Eckeaufrecht hingestellt , damit Regenwassergleich ab¬
lausen kann . Ich sah wiederholt, auch gestern noch , daß die
Stangen platt hingelegt waren, zwar auf einem Gerüst; aber
wenn es regnet, bleiben sie lange naß und werden morsch . Wer
Stallraum hat und die Stangen aus dem Boden unterbringen
kann , sollte die Mühe nicht scheuen . Sie hatten dann unendlich
viel länger. Nichts sieht häßlicheraus , als wenn Bohnenstangen
nicht aufgezogenwerden und den Winter über im Garten stehen
bleiben. Sie legen Zeugnis davon ab, daß es dem Eigentümer
nicht ganz Ernst ist mit dem Gartenbau . Mit Zeitmangel darf
sich keiner entschuldigen ; denn in einer halben Stunde ist die
Arbeit getan.

Die Spargelbeete sind zu säubern und gut durch-
znhacken . Das absterbende Laub wird abgeschnitten und auf
den Komposthausengeworfen.

Die Obstbäume steht man nach , ob auch noch Blutlaus
zu bemerken ist. Sie ist zu vernichten. Die Blutläuse ziehen sichim Herbst zurück nach dem sog. Wurzelhals, dem untersten Teil
des Stammes , gleich über der Erde. Man tut daher gut, die
Baumscheibe umzugraben, so daß der Wurzelhals sreiliegt.Und dann muß man zu Anfang des Winters den Wurzelhalsmit Kalkmilch (mit Zusatz von Obstbaumkarbolinenm) be¬
streichen . Viele Leute, die Wohl ihre Baumstämme kalken,
Unterlastenes , den Wurzelhals besonders sorgfältig zu pinseln.Da aber ist es am nötigsten. Besser zweimal als einmal, nicht
nur den Stamm , sondern auch die Erde eine Handbreit rund
um den Stamm mit Kalkmilch bespritzen . Wer das tut , der
bekämpft die Blutläuse am sichersten und wird den Erfolg im
nächsten Jahre spüren.

Anfang Oktober ist es Zeit, Leimringe zu legen, weil
dann der Frostspanner zu fliegen beginnt. I . B.
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Moorriemer Sielacht
Die Schauung des Kanals nebst Be¬

erungen, Stechdämmen , Höhlen und Vor-
:äben findet statt am Sonnabend , dem
. Oktober d . I . , .Mängel werden gebeucht und aus Kosten
;r Säumigen beschafft.
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Das schon seit langem erwartete, aber erst durch den Be¬

schlutz der BIZ ., ihm nichts in den LLeg zu legen , möglich ge¬
wordene Ereignis einer DiSkontfenkung unter 5 H » ist nun
Tatsache geworden. Die Reichsbank hat gleich ganze Arbeit
gemacht und ist nicht bei einer X- Mgcn Senkung stehen ge¬
blieben, sondern gleich um 1A auf 4 gegangen. Das ist ein
Satz, der an die Verhältnisse der Vorkriegszeit erinnert. Schon
einmal aber in der Nachkriegszeithaben wir einen Reichsbank-
diskont von 4A erlebt, und es erscheint nicht uninteressant,
daran zu erinnern, in welcher Lage damals die Reichsbank sich
zu einer Ermäßigung des Diskontsatzesauf 4 entschloß . Die
Reichsbant hat in der ersten Halste des Jahres 1830 nicht we¬
niger als sechsmal den Diskontsatz von 7 ?4 auf 4 94 ermäßigt,
und zwar Las letzte Mal am 21. Juni , nachdem der Satz von
4Z4 94 nur genau einen Monat lang bestanden hatte. Der
Reichsbankvräsidentbegründete damals den Beschluß mit der
außerordentlich flüssigen Lage der Bank. Die Anlage in Han¬
delswechseln und Schecks betrug damals nur 1,544 Mill., da¬
gegen der Bestand an Gold und deckungsfähigenDevisen rund
3 Mill. Der Notenumlauf war zu nicht weniger als 71 ?4
durch Gold und Devisen gedeckt. Dieser Abundanz im Innern
entsprach auch die Lage an den großen internationalen Geld¬
märkten. In Newhork betrug der Diskontsatz M 94, in Lon¬
don 3 H , in Paris 294 A.

Die jetzige Lage hat mit der damaligen nur das gemein¬
sam, daß die Geldslüsfigkeit an den internationalen Märkten
heute mindestensebenso groß ist, wenn nicht noch größer, als da¬
mals . In Lopdon beträgt heute der Diskontsatz 2 in New-
hork 2 )4 94 und in Paris 214 A . Die Lage der Reichsbank
selbst dagegen ist ganz erheblich verschieden von der damaligen.
Der Bestand an Wechseln und Schecks ist nahezu doppelt so
hoch wie damals . Der Bestand an Gold und Devisen dagegen
beträgt nicht einmal ein Drittel des damaligen, wobei noch ein
erheblicher Teil dieses Bestandes vom Ausland geliehen ist.
Die Retchsbank hat darum auch ihre diesmalige Begründung
außerordentlich knapp gehalten, sie hätte noch knapper gefaßt
werden können und sich darauf beschränken , festzustellen , daß
die Bank der deutschen Wirtschaft jede nur mögliche Erleichte¬
rung zu verschaffen sucht.

Der Hinweis aus die flüssigen Geldmärkte des Auslandes
kann unter den bestehenden Verhältnissen nur als schmücken¬
des Beiwerk betrachtet werden, denn diese Verhältnisse sind,
nachdem wir durch die Devisengesetzgebung vom Ausland völ¬
lig ahgekapselt sind , für den Diskontsatz der Reichs¬
bank völlig irrelevant. So lange Deutschland im
freien Geldverkehrmit dem Ausland stand , diesem gegenüber

aber gewaltig kurzfristig verschuldet war , hatte die Reichsbank
dafür Sorge zu tragen, daß das Verhältnis des Reichsbank-
diskontsatzes zu den Diskontsätzen des Auslandes immer der¬
art war , daß es dem Ausländer lohnte, seine Gelder in Deutsch¬
land stehen zu lassen . Was das Ausland anbelangt , so kann
die jetzige Diskontermätzigung nur einen gewissen indirekten
Zweck haben, nämlich einen Druck aus die ausländischen Gläu¬
biger auszuüben, innerhalb des Stillhalteabkommens in eine
weitere Zinsermäßigung zu willigen. Wenn dieser Druck nicht
von Erfolg ist , kann die Diskontermäßigung sogar von unan¬
genehmen Folgen für den deutschen Devisenbestandsein . Wenn
im Auslandsgeschäft der innerdeutsche Rembonrskredit billiger
wird als die im Stillhalteabkommen festgesetzten Zinssätze,
wird man versucht sein , sich diesen Kredit im Inland zu ver¬
schaffen , anstatt unter Ausr-echterhaltung der Kreditlinie im
Ausland . Die Kreditlinie könnte somit eine natürliche Sen¬
kung erfahren, was zusätzliche Devisenausfnhr zur Folge hätte.

Daß im Jnnernverkehr die Diskontermüßigung der Wirt¬
schaft eine erhebliche Erleichterung bringt , bedarf keiner beson¬
deren Begründung . Es wird allerdings alles davon abhängen,
inwieweit die Institute der Diskontsenkung zu folgen gewillt
sind . Aber hier besteht ja keine völlige Freiheit mehr, da der
Bankenkommiffar in der Lage ist , innerhalb des zentralen
Kreditausschusseseinen Druck auszuüben . Eine Ermäßigung
der Debetzinsen hängt bekanntlich von einer entsprechenden
Ermäßigung der Habenzinsen ab, da schon anläßlich der Dis-
kontsenknng aus Ende April d. I . der Bankenkommissar
erklärt hatte, daß den Bankinstituten eine weitere Komprimie¬
rung der Zinsfpanne nicht zugemutet werden könne . Es wird
sehr viel davon abhängen , ob jetzt die Spar¬
kassen bereit sind , von dem Normalzinssatz
für Spareinlagen von 4 94 abzugehen. Augen¬
scheinlich liegt es im Rahmen der Absichten der Reichsregie¬
rung, die kurzfristigen Geldsähe soweit wie eben möglich
herabzudrücken. um zu erreichen , daß eine wesentliche Spanne
zwischen den Zinssätzen für kurzfristige und langfristige Geld¬
anlagen eintritt . Es scheint beabsichtigt zu sein , unter Hin¬
weis hieraus, den langfristigen Schuldnern die Möglichkeit zu
geben , ihre Schulden kurzfristig zu kündigen zum Zwecke einer
Konvertierung in einem niedrigeren Zinssatz. Eine echte Kon¬
vertierung wäre das selbstverständlich nicht , da ja die Rück¬
zahlung der Schuld, falls der Gläubiger auf das Konvertie-
rungsangebot nicht eingeht, unter den bestehenden Verhält¬
nissen ausgeschlossen ist. Es würde also das ganze Verfahren
doch wieder auf eine zwangsweise Zinsherab¬
setzung hinauslausen , nur daß der Schein einer individuellen
Zinsermätzigung gewahrt bliebe.

DL « « s»
Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft

hat bewiesen , daß er sich der Verantwortung der Reichsbahn als
größtes deutsches privatwirtschastlich geleitetes Unternehmen
durchaus bewußt ist . Mit seinen soeben bekanntgegebenenneuen
Arbeitsbeschasfungspliinen geht er der deutschen Privatwirt¬
schaft aus dem Wege der Wiederanlurbelung und Neubelebung
mit gutem Beispiel voran. Das neue Beschassnngsprogramm
der Reichsbahn sieht die Aufwendung von nicht weni¬
ger als 280 Mill . RM für N euans chafsnngen und
Jnstandsetzungsarbeiten vor. Es ist selbstverständlich,
daß die Reichsbahn-Gesellschaft den gesamten Betrag , der ihr
aus den Gutscheinen für die Besörderungsstener zuslietzt , zur
Arbeitsbeschaffung verwendet. Die Gesellschaft beschränkt sich
nicht allein darauf , diese 180 Mill. RM in das Programm
einzusetzen , sondern sie bemüht sich auch , diese Mittel so schnell
wie möglich flüssig zu machen , um sie produktiv anlegen zu
können . Wie diese Vorfinanzierung im einzelen vor sich
gehen wird , steht noch nicht fest. Den Hauptanteil wird man
wahrscheinlich durch Lombardierung der Steuergutscheine be¬
schaffen können . Ob man darüber hinaus auch die einzelnen
Industrien , wie das vor einigen Jahren schon einmal bei den
bekannten Waggonbauansträgen der Fall gewesen ist, heran¬
ziehen wird, ist noch fraglich. Dieser Weg wäre aber immerhin
denkbar. Aus jeden Fall will die Reichsbahnverwaltung schon
am 1. Oktober beginnen, zusätzliche Aufträge zu erteilen, die
nach Möglichkeit noch im Winter ausgeführt werden sollen.
Damit wird erreicht , daß eine ganze Anzahl Arbeiter, die sicher
nicht klein sein wird , beschäftigt werden kann . Weiter aber hat
der Verwaltungsrat den Generaldirektor der Reichsbahn be¬
auftragt , Verhandlungen über die Beschaffung weiterer Mittel
in Höhe von 100 Mill. RM beschleunigt sortzusetzen . Dadurch
werden sich die Mittel für das Beschassnngsprogrammauf die
oben angegebene Summe von 288 Mill. RM erhöhen. Be¬
sonders verdienstvollist es von der Reichsbahn, daß sie in ihrem
Programm auch das Kleingewerbe und das Hand¬
werk besonders berücksichtigt . Es sind nämlich in größerem
Matze Wiederherstellungs- und Jnstandsetzungsarbeiten an Ge¬
bäuden und Bahnanlagen vorgesehen, durch die vor allem klei¬
nere Unternehmungen und Handwerker Beschäftigung finden
werden. Die Reichsbahn hofft, daß durch ihr zusätzliches
Arbeitsbeschasfungsprogrammallein in ihren eigenen Betrieben
2 4 0 0 0 A r b e i t e r u n t e r g e b r a ch t werden können . Durch
Einlegung von Feierschichten können bei der Bahnunterhalttmg
mindestens weitere 6008 Arbeiter gehalten werden. Wesent¬
lich größer aber wird die Ziffer derjenigen, die wieder in
den produktiven Arbeitsprozeß eingereiht werden können durch
die Erteilung von Aufträgen an selbständige Unternehmer und
an Jndustriesirmen.

Die Aufteilung des Reichsbahn-Zusatzprogramms
Die vom Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬

schaft beschlossene zusätzliche Arbeitsbeschaffungim Betrage von
188 Mill. RM verteilt sich wie folgt: 26 Mill. RM für Oberbau
und bauliche Anlagen (Entgelt Kr Unternehmerletstungen) , 25
Mill. RM für Erneuerung der baulichenAnlagen, 68 Mill. RM
für Erneuerung des Oberbaues, 5 Mill. RM für Einbau von
Zug- und Stoßvorrichtungen (Kupplungen) , 20 Mill. RM Kr
Neubeschaffung von Waggons, 5 Mill. RM für Lokomotiven,
4 Mill. RM Kr Maschinenund 35 Mill. RM Kr Neubauten.

Bankzinsen um 1A , Spare inlagenzinfen
um A ab Freitag gesenkt

Der Zentrale Kreditausschutzhat in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen , die Debetzinsen um 1 A zu senken . Die Habenzins¬
sätze sind ebenfalls um 1 A herabgesetzt worden mit Ausnahme
des Zinssatzes für normale Spareinlagen , der um 1/->>A aus
31/a A> gesenkt worden ist. Die neuen Sätze treten heute in
Kraft.

Das Reich hat durch die Reichsbank eine neue Retchs-
schatzanweisungsemisston mit Fälligkeit Per 15. Februar 1933
zur Verfügung gestellt . Die Emission ist mit 454 A gegen bis¬
her 51- ^ verzinslich.

Die Bekleidungsgesellschaftfür deutsche Beamte und An¬
gestellte AG -, Berlin , verwendet den Jahresgewinn 1931 von
58 517 RM zur weiteren Verminderung des Verlustvortrages
von 573 622 RM aus 515105 RM . Der Umschlag des Waren¬
lagers konnte ungefähr aus Vorjahrshöhe gehalten werden.
Die Geschäftsabwicklung erfolgt weiterhin im Einvernehmen
mit der Emil Köster Deutsche Beamten-Einkaufs-AG.

Nach Einziehung von 1,12 Mill. RM Lüdenscheider Metall-
werke -Aktien soll das Kapital dieser Gesellschaft im Verhältnis
6:1 ans 0,35 Mill. RM , und das der in ihr ausgehenden Ver¬
einigte Elektrotechnische Fabriken im Verhältnis 3 :1 aus 0,87
Mill. RM zusamrnengelegtwerden. Durch Uebernahme junger
Aktien durch die Bankgläubiger soll sodann eine Wieder¬
erhöhung ans 2,5 Mill. RM erfolgen.

Die „Heimbau"
, GemeinnützigeBeamtenstedlung, «GmbH.,

in Berlin , die Anfang März ihre Zahlungen einstellte , ist am
30. August in Konkurs gegangen. Die 200 RM betragenden
Anteile der über 1M0 Genossen sind als verloren anzusehen.

Die Continental Gummi-Werke AG. , Hannover, hat ihren
Zulieferanten, um diesen die Möglichkeit der Wiedereinstellung
neuer Arbeitskräfte zu geben , zu den laufenden noch zusätzliche
Aufträge in Höhe von 214 bis 3 Mill. RM gegeben.

Im Rahmen der Wiedereinführung von Arbeitskräften in
den Produktionsprozeß auf Grund der letzten Notverordnung,
hat sich die Kammgarnspinnerei StShr L Co . , AG-, Leipzig,
entschlossen , die Belegschaft in ihren Kammgarnspinnereien
zunächst um etwa 300 Personen zu erhöhen.

Infolge größerer WollzuKhren ist bei der Bremer Woll¬
kämmerei Blumenthal statt der Dreitagewoche die Fünftage¬
woche eingeführt.

Die Deutsche Burronghs Rechenmaschinen AG. , Berlin,
weist Kr 1931 einen neuen Verlust von 344 932 RM ans , um
den sich der Verlustvortrag aus 2 753 556 RM bei 3 Mill. RM
Aktienkapital erhöht.

Innerhalb der Hauptg-emeinschast des Deutschen Einzel¬
handels wird die Frage der weiteren Zugehörigkeitder Waren¬
häuser zum Einzelhandel behandelt, nachdem eine Reihe von
Mitgliedsverbänden beschlossen haben, das weitere Verbleiben
der Warenhäuser zum Einzelhandelsversand als unerwünscht
anzusehen.

Der Verband Deutscher Porzellangeschirrfabriken mbH.,
Berlin , hat in seiner Leipziger Generalversammlung wieder
Mindestpreisefür die ab 1 . Oktober 1932 eingehendenAufträge
festgesetzt, Kr deren Höhe die Werkskalkulationenund das Be¬
streben maßgebend waren, die Vorkriegspreise nicht zu über¬
schreiten.

Der Verband der deutschen Zellstoffindustriehat beschlossen,
mit Wirkung vom 15. Oktober ab die Inlandspreise für Zell¬
stoff um 1,60 bis 1,70 RM im Durchschnitt Kr je 100 Kilo¬
gramm oder um rund 10 94 zu erhöhen. Diese Erhöhung wird
durch Abbau der Rabatte ermöglicht.

Mit Wirkung vom 26. 9 . wird der Zollsatz für gesalzene
Heringe, unzerteilt, von bisher 3 RM je Tonne bzw . in an¬
derer Verpackung 2 RM je Doppelzentner auf 9 bzw . 6 RM
erhöht und die entsprechenden Sätze des Obertariss von 9 bzw.
6 RM in 18 bzw . 12 RM abgeändert. Der Zollsatz Kr Super¬
phosphate wird von bisher 0,50 RM auf 1,50 RM erhöht.

Die International Telephone and Telegraph Corporation
schließt das erste Halbjahr 1932 mit einem konsolidiertenNetto¬
verlust von 0,25 Mill. Dollar ab gegenüber einem konsolidier¬
ten Reingewinn von 5,44 Mill. Dollar für die entsprechende
Porjahrszeit . Trotz wesentlicher Verminderung der Betriebs-
Unkosten sind die Bruttoeinnahmen weiterhin stark zurück¬
gegangen,

Noch immer 114 Milliarde gehamstertes Geld
Eine der wichtigsten Voraussetzungen dafür , daß sich ein

wirtschaftlicher Aufschwung wirklich durchsetzen kann , ist die
Bereitstellung der finanziellen Mittel . Die Aktion der Steuer-
anrechnungsfcheineist einer der Wege , die der Bereitstellung
von Geldmitteln für den Wiederaufbau dienen. Es ist aber
eine andere Geldquelle vorhanden, die , wenn sie erschlossen
werden kann , zur Beseitigung der Kapitalknappheit zwecks Ar¬
beitsbeschaffung wesentlich beitragen könnte . Nach Berech¬
nungen des deutschen Sparkassen- und Giroverbandes beträgt
die Menge gehamsterten Geldes in Deutschland noch immer
ein bis anderthalb Milliarden Reichsmark, lieber eine Mil¬
liarde Kapital liegt also in Deutschland brach , genug, um
mehr als einer Million Arbeitslosen wieder Arbeit und Er¬
werb zu geben , wenn sie bei den Sparinstituten eingezahlt
würde und so von diesen zur Kreditgewährung verwendet
werden könnte.

Nach dem neuesten Kabelbericht vom Weltsrachtenmarkt
herrscht stetige Tendenz bei mäßigem Geschäft . Am La Plata
Raten leicht gebessert , Montreal - Raten behauptet. Im
Australgeschäft noch keine Nachfrage Kr Verschiffungen
neuer Ernte . Donau - Geschäft mäßig.

Neue Bausparkassen-Entscheidungen des Reichsaufsichtsamts
Am 2V. September wurde vom Berufungssenat des Reichsaussichts-

amts für Privatverstcherung in drei Sachen über Berufungen gegen
Entscheidungen, auf Grund deren der Antrag auf Eröffnung des Kon¬
kurses gestellt worden war , entschieden. Die Berufungen der Bau¬
sparer - Gilde , Bausparkasse GmbH , in Essen und Torra-
Nouva AG . in Berlin wurden zurückgewiesen. Aus die Berufung
des Deutschen Sparerbundes für Eigenheime c.G m .b .H .,
in Düsseldorf wurde die Entscheidung der ersten Instanz aufge¬
hoben. Ferner wurde diese Bausparkasse gemäß S 3 Kap. V der Not¬
verordnung vom 14 . 6. 1932 (Neichsgesetzblatt 1932 Teil I S . 285 , 288)
von den Verpflichtungen aus Termtnzusagen befreit : außerdem wurde
gemäß Z 89 des Versicherungsaussichtsgssetzes ein Zahlungsverboi er¬
lassen.

Wös 'Fs »SFSsS MZKF'FcS«
Berliner Börse vom 22 . September

Die Börse war kräftig erholt. Die gestrige Haussebewegung in
Newhork sowie die Festigkeit des Weizen- und Baumwollmarktes hatten
Rückkäufe und Deckungen der Spekulation zur Folge . Die Beteiligung
der Kundschaft ging nicht über den bisherigen Rahmen hinaus . Die
Entspannung im Preußen -Konflikt, die anhaltende Festigkeit der deut¬
schen Mark im Auslands und die günstige Entwicklung bei den Spar¬
kassen stimulierten ebenfalls . Die Kurse waren etwa 1 bis 3, vereinzelt
auch darüber hinaus gebessert. Farben konnten den Parikurs wieder
um 1 '/- °/° (98Vg) überschreiten. Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsbahn fand heute mehr Beachtung. Maschinenwsrte waren durch¬
schnittlich 1 bis 2 °/« höher. Aku , Weinberg und Oberkoks erschienen
sogar mit Plus -Plus -Zeichen. Die beiden Kunstseidenwerte wurden für
Amsterdamer Rechnung aus dem Markt genommen, Aku gewannen 4,
Bemberg sogar 5. Weiter fest lagen AEG ., die bei anhaltenden Auf¬
nahmen des Emissionshauses nochmals um 2 °/° anzogen. Siemens
wurden 4 Punkte Höher bewertet . Die übrigen Elektrowerte gewannen
1 bis 3. Licht L Kraft plus 4' /-. Kaliwerte bis 4 «/» gebessert. Mannes¬
mann (plus 2'/-) , Rheinstahl (plus 3'/-) und Gelsenkirchen (plus 2V-)
hatten bei Monianwerten die Führung : Harpener gewannen 3' /-, Ver¬
einigte Stahl IV, . Hapag plus IV-, Lloyd plus l . Die Preiserhöhung
für Zellstoff hatte für Zellstofs-Waldhos einen Gewinn von 4V- -/° zur
Folge . Kabel- und Schwachstromwerte setzten ihre Aufwärtsbewegung
fort . BMW . gewannen 3V-. Renten waren weiter gefragt . Reichsbahn-
Vorzüge plus V-. Alt- und Neubesttz lagen wieder fester. Nach den
ersten Kursen konnten Farben und AEG . weiter anztehen . Conff-
Gummt erhöhten ihren Gewinn aus 4V- V». Auch Schultheiß waren um
mehr als 3 °/° gebessert.

Am Geldmarkt paßten sich die Sätze heute dem Diskont an ; Ta¬
gesgeld erforderte 4°/g und vereinzelt 4V-. Am Valutenmarkt gab das
Pfund aus 3,46 nach . Die Reichsmark lag unverändert fest.

Das Pfund
notierte 14,58 (14,81 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 22 . September
Das Osfertenmaterial in Weizen aus der ersten Hand ist spärlicher

geworden, und auch die zweite Hand bleibt mit Verkäufen abwartend.
Vereinzelt wird von Exportgeschäften berichtet, und die vorhandene
Nachfrage konnte am Promptmarkte im allgemeinen nur zu 1 RM
höheren Preisen als gestern befriedigt werden. Im Zeithandel ergaben
sich Preisbesserungen bis IV - RM . Roggen liegt ruhig . Die Roggen-
liefsrmigspreise waren bis aus die Märzficht nicht voll behauptet.
Weizen- und Roggenmehle werden nur für den Tagesbedarf gekauft.
Hafer ist bei ausreichendem Angebot und schleppender Konsumnachfrage
knapp gehalten, Gerste hat ruhiges Geschäft.

Wetzen 207 — 209 , fester. Roggen 160 —162 , stetig. Braugerste 174
bis 184 . Futter - und Jndustrtegerste 167 —173 , still. Hafer 136 —141,
ruhig . Weizenmehl 25,25 —29,75 , behauptet . Roggenmehl 21,20 —23,55,
behauptet . Weizenkleie 9,80 —10,20 , ruhig . Roggenkleie 8,50—9, be¬
hauptet. S!

Bremen , 22 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,69 Doll.-Cents (gegen 8,14 Doll.-Cents am 21 . Sept .) per lb.

Bremen , 22 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,20. Gerste, deutsche 9,55. Hafer, Holstein.
55 Kg . 8,10 , pomm. 52—53 Kg . 8. Mats , La Plata 8,40 verzollt. Ten¬
denz: stetig.

Berlin , 22 . Septbr . Butter. (Berliner amtliche Butternoiierungen
zwischen Erzeuger und Großhandel . Preise in RM per Pfund . Fracht
und Gebinde zu Lasten des Käufers .) 1 . Qual . 1,11 , 2 . Qual . 1,01,
abfallende Qual . 0,92 . Tendenz : stetig.

Berlin , 22 . September . Eiermarkt. (Festgestellt von der Amü.
Berliner Eiernotierungskommission . Dis Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche E i e r : Trinkeior, vollsrifch, gestempelt, über
65 Gramm 9,25, SO Gr . 8,25, 53 Gr . 8,25, 48 Gr . 7,75, frische Eier über
50 Gr . 3,50 —3,75 , aussortierte kleine und Schmutzeier S. Auslands¬
eier: Dänen 18er 8,75 , do . 17er 8—8,25 , do . 15V-— 16er 7,50 —7,75,
Estländer 17er 8, do . 15V-— 16er 7,5V, Bulgaren 6—6,50 , Jugoslawen
6,25—6,50 , Russen 5,75 — 6. Witterung : kühl. Tendenz : ruhig.

»
Zentralviehmarkt Oldenburg t. O.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Sch -w ein ein arkt. Auf¬
trieb : insgesamt 1027 Tiere , nämlich 963 Ferkel und 84 Läuferschweine. .
Es kosteten das Stück der Durchschntttsaualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 4— 6, 6— 8 Wochen alt 6—8, 8— 10 Wochen all 8—11 RM , Läuser-
schweine 3— 4 Monate alt 15 —19 , 4—6 Monats alt 19 —26 RM.
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : sehr
schlecht . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den
29 . September 1932.

»
Oldenburg , 23 . September . Die Schlachtpreise der Woche

stellten sich für die auf den beiden Schlachihöfen zur Ablieferung ge¬
langten Schlachtiiere je Zentner Lebendgewicht wie folgt : Rinder 12
bis 28 RM , Kälber 20—35 RM , Schafe 15—26 RM , Schweine 30 bis
38 RM.

Hamburg , 22 . September . Vieh mar kt. Rinder . Auftrieb : ins¬
gesamt 1957 Stück, darunter 589 Ochsen, 538 Quenen , 193 Bullen , 615
Kühe und 24 Fresser. Preise : Ochsen 10—30 , Quenen 10—31 , Bulle«
8—25 , Kühe 6—26 . Handel : rege. Versand : 450 Stück. Schafe. Austrieb:
insgesamt 1162 Stück, darunter 42 ' Stallmast und 1120 Wcideniast-
Preise : Weidemast 6—32 , la Lämmer erzielten Preise über Notiz.
Handel : mäßig rege. Versand : 40 Stück.

Berlin -Friedrichsselde, 22 . September . Magerviehmarkt. Milch¬
kühe und hochtragende Kühe 180 —320 , tragende Färsen 160 —250 , Jung¬
vieh zur Mast 18—21 RM , alles je nach Qualität . Austrieb : 250 Rin¬
der, 59 Kälber . Verlauf sehr langsam . Pferdemarkt. 150 —950.
SAlaHtpferds 20 - 80 RM . Austrieb : 250 . Verlaus :, ruhig.
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